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BOLZANO. «La collaborazione con 
la Protezione civile, il Soccorso al-
pino dell’Alpenverein Südtirol e il 
Soccorso alpino e speleologico al-
toatesino funziona in modo eccel-
lente» hanno sottolineato il co-
mandante regionale della Guar-
dia di Finanza del Trentino-Alto 
Adige, generale Guido Zelano, e il 
comandante provinciale di Bolza-
no,  generale  Gabriele  Procucci,  
durante il recente incontro avve-
nuto nell’Aula dell’Agenzia per la 
Protezione civile, in viale Druso. 
L’Unità di Soccorso alpino della 
Guardia di Finanza non è chiama-
ta solo a supportare i corpi locali 
di Soccorso alpino nelle missioni, 
ma anche a intervenire ogni volta 
risultino necessarie le competen-
ze di Polizia, ad esempio per il re-
cupero di cadaveri. «Questa si-
nergia  tra  Guardia  di  Finanza,  
Protezione civile, Centrale pro-
vinciale di emergenza e Soccorso 
alpino porta l'indubbio valore ag-
giunto di un aumento della tutela 
dei cittadini", ha sottolineato il di-
rettore del Dipartimento e dell’A-
genzia  per  la  Protezione  civile,  
Klaus Unterweger. Durante l’in-
contro si è discusso della possibili-
tà di condurre esercitazioni con-
giunte e di ampliare e approfondi-
re alcune esperienze.

Giorgio Gajer, presidente CN-
SAS  Alto  Adige  ha  dichiarato  
«Cerchiamo la massima collabo-
razione e lo sfruttamento delle si-
nergie tra Soccorso Alpino e Guar-
dia di  Finanza affinché si  possa 
raggiungere  l’obiettivo  comune  
che è quello di prestare aiuto alle 
persone in difficoltà in zone im-
pervie e non».

«Il primo bilancio della coope-
razione è senz’altro positivo – ha 
affermato il presidente del Soccor-
so alpino dell’AVS Ernst Winkler 
– è stato apprezzato il lavoro di 
polizia della Guardia di Finanza in 
caso di incidenti, che si è tradotto 
in una rapida gestione delle opera-
zioni per tutti». Markus Rauch, 
coordinatore dei Sistemi di comu-
nicazione e del servizio emergen-
za della Protezione civile, ha sot-
tolineato che sono stati program-
mati i “cercapersone” e aggiorna-
ti i relativi piani di allarme alla 
Centrale di emergenza provincia-
le in modo che la Guardia di finan-
za possa essere allertata durante 
le operazioni di soccorso alpino.

Montagna sicura

Fiamme Gialle
e Protezione 
civile: sinergia
che si rafforza
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CURON. Due incidenti ieri ci-
clistici ieri nel comprenso-
rio di Belpiano. Per entram-
bi l'allarme è scattato intor-
no alle 12.30, in due luoghi 
diversi della zona sopra il la-
go di Resia.

Due  turisti,  un  uomo  e  
una donna, sono caduti du-
rante le rispettive escursioni 
in loro mountain bike.

Le condizioni più serie so-
no quelle della ciclista che 
ha riportato un trauma cra-
nico.  È  stata  trasportata  
dall’elicottero  delle  emer-
genze Pelikan 1 all’ospedale 
San Maurizio di Bolzano. Sul 
posto è intervenuto anche il 
soccorso  alpino  di  Resia.  
Quanto all’uomo, ha ripor-
tato un trauma addominale 
ed è stato trasferito all'ospe-
dale di Silandro dalla Croce 
bianca. 

Belpiano

Cade in bici
Trauma
cranico
per una donna
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24-Stunden-Dienst: Jugend
zeigt, was sie draufhat
WEIßES KREUZ: Rettungsdienst hautnah erleben

BOZEN. Nach 2 Jahren voller
Verbote und Einschränkungen
können die Jugendlichen der
Weiß-Kreuz-Jugend endlich
wieder zeigen, was sie können:
Am heutigen Samstag, 28. Mai,
findet auf Landesebene der so-
genannte 24-Stunden-Dienst
statt.

Dabei haben die Jugendlichen
die Möglichkeit, den Rettungs-
dienst einen ganzen Tag lang
hautnah mitzuerleben. Sie kön-
nen verschiedene Einsätze abar-
beiten, die von den Betreuern
und Freiwilligen inszeniert wer-
den. Damit die Jugendlichen so
realistisch wie möglich auf
nachgestellte „Notfälle“ treffen,
werden die „Patienten“ zum Teil
von einem eigens dafür ausge-
bildeten Team, den Freiwilligen
der Notfalldarstellung, ge-
schminkt. Zudem wird in der
Einsatzzentrale des Weißen
Kreuzes in Bozen eigens eine
„Landesnotrufzentrale“ einge-
richtet, welche die „Notrufe“
entgegennimmt und die dafür
notwendigen Rettungsmittel
alarmiert.

Ziel des Projektes ist es, den

Jugendlichen einen Einblick in
die Arbeit der Freiwilligen und
Angestellten zu gewähren. Auch
heuer beteiligen sich Partneror-
ganisationen und Vereine wie
Bergrettung, Freiwillige Feuer-
wehr, Behörden, Hundestaffel,
Wasserrettung und viele weitere
am 24-Stunden-Dienst. Dieser
beginnt heute um 10 Uhr und
endet am Sonntag um 10 Uhr.
Bisher haben sich insgesamt 353
Jugendliche gemeldet, wobei 25
der insgesamt 32 Sektionen dar-
an teilnehmen. © Alle Rechte vorbehalten

Was in den Jugendstunden ge-
lernt wurde, kann heute vorge-
führt werden. .
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e Für den Ernstfall vorbereitet
EHRENAMT:Großübungen imALGO in Algund und imTisnerOrtsteil Platzers

TISENS/ALGUND (fm). Auf den
Ernstfall vorbereitet haben sich
kürzlich Blaulichtorganisationen
bei Übungen in Platzers und Al-
gund: Auf der Gampenpassstra-
ße im Tisner Ortsteil Platzers wa-
ren laut Übungsannahme 2 Pkw
frontal zusammengeprallt. Ein
Auto kam auf der Passstraße zum
Stillstand, der zweite Pkw geriet
über die Fahrbahn hinaus und
stürzte in die Tiefe.

Es galt, „Eingeklemmte“ zu be-
freien, Fahrzeuge zu sichern und
eine professionelle Patientenver-
sorgung zu gewährleisten. Vor
Herausforderungen stellte die
Helfer vor allem die Rettungsak-
tion im unwegsamen Gelände,
wo Eigenschutz sehr wichtig war.

Im Einsatz waren laut Ab-
schnittsinspektor Christian Kof-
ler die Feuerwehren Unsere Lie-
be Frau im Walde, St. Felix und
Naraun, das Weiße Kreuz Lana,
die St. Felixer First Responder
(Ersthelfer) des Weißen Kreuzes
und die Bergrettung Lana.

Nicht weniger herausfordernd
war die erste Großübung im Ein-
kaufszentrum ALGO in Algund.
Von den Einsatzkräften ange-
nommen wurde ein Autobrand
in der dritten Parkebene mit ver-
missten Personen. Gleichzeitig
galt es, weitere Besucher aus den
Untergeschossen samt Kino und
aus den Aufzügen zu evakuieren.

Die Feuerwehren Algund, Me-
ran und Gratsch arbeiteten den

Übungseinsatz strukturiert ab.
Zudem wurde das digitale Funk-
system getestet. Algunds Kom-
mandant Paul von Pföstl dankte
der Familie Giuliani vom ALGO
für die Zusammenarbeit. „Immer
wieder gibt es kleinere Einsätze
im Zentrum“, sagte er. „Bei einem
Brand wäre die Evakuierung eine
große Herausforderung, zumal
Tausende Personen im Gebäude
sein könnten.“ © Alle Rechte vorbehalten

Mit schwerem Rettungsgeräte
wurde in Platzers gearbeitet. fm

Unter Atemschutz wurde der
„Brand“ in Algund bekämpft. fm
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Kostenexplosion in der Pflege:
Das kommt künftig auf uns zu
SOZIALES: Bis 2035Mehrausgaben von 500Mio. Euro – Land kann nicht alles stemmen – Verpflichtende Zusatzversicherungen �Seite 13

Kostenlawine bei Pflege rollt auf uns zu
TAPPEINER:Bis 2035 schrittweise 500Mo. Euromehrnötig – Landeshaushalt reicht danicht – Tappeiner: FamiliärePflege stärken–Pflegegeld anEinkommenkoppeln

BOZEN (bv). Bis 2035 steigen
die Kosten der Pflege von Se-
nioren schrittweise um 500
Mio. Euro im Jahr. „Noch ein-
mal so viel wie heute locker
machen, das gibt der Landes-
haushalt nicht her“, sagt Prof.
Gottfried Tappeiner. Das So-
zialbudget müsse steigen, es
brauche aber auch andere
Zusatzversicherungen, die –
sofern die Politik sich ent-
scheidet – verpflichtend sein
können. Mittelfristig sollte
das Pflegegeld einkommens-
abhängig ausbezahlt werden.
Vor allem aber sei die familiä-
re Pflege zu stärken.

„Dolomiten“: Herr Tappeiner,
Sie haben Landesrätin Deeg und
den Gewerkschaften erste Er-
gebnisse der Expertengruppe
vorgestellt, die an der Sicherung
der Pflege arbeitet. Da kommen
gewaltige Kosten auf uns zu...
Tappeiner: Südtirol gibt schon
heute rund 500 Mio. Euro für
Pflege aus. Wir reden nicht nur
vom Pflegegeld, sondern von
Zahlungen der Sanität an Hei-
me, Tagessätze der Privaten an
Heime, Investitionsbeträge,
Hauspflege, Hilfspfleger (Ba-
danti) und Opportunitätskos-

ten, die entstehen, wenn Leute
den Job aufgeben, um Eltern zu
pflegen.

„D“: Warum verdoppeln sich die
Kosten bis 2035 schrittweise auf
fast 500 Mio. Euro pro Jahr?
Tappeiner: Bis 2035 werden wir
35 Prozent mehr Pflegefälle ha-
ben, was 170 Mio. Euro an Mehr-
kosten ergibt. Wir müssen Pflege-
kräfte besser bezahlen, wenn wir
sie findenwollen. Bei einer realen
Steigerung von 1,5 bis 2 Prozent
schlägt das mit 150 Mio. Euro zu
Buche. Drittens nimmt die kos-
tengünstige Pflege von Angehöri-
gen zu Hause ab. Kinder leben
heute nicht mehr im Haus dane-
ben, sondern oft weit weg. Bei
vorsichtigen minus 10 Prozent
sind wir insgesamt auf gut 400
Mio. Euro, um die größten Fakto-
ren zu nennen.

„D“: Rollt die Lawine unaufhalt-
sam auf uns zu?
Tappeiner: Wir müssen das Ab-
bröckeln der familiären Pflege
abbremsen. Fällt diese aus, ha-
ben wir weder Geld noch Perso-
nal, sie zu ersetzen. Im Sommer
startet dazu eine Befragung von
Personen, die Angehörige pfle-
gen. Es gibt nämlich kein Instru-
ment, das allen gleich hilft. Eine
Frau in Pension, die ihren Mann
pflegt, wünscht sich einen Tag

pro Woche frei und einmal 14 Ta-
ge Urlaub. Einer Tochter, die den
Job aufgibt, um den Vater zu pfle-
gen, fehlen hingegen Geld und
Rentenabsicherung. Im Burgen-
landwerden solche Personen z.B.
von den Bezirksgemeinschaften
angestellt.

„D“: Kostet das nicht enorm?
Tappeiner: Jein. Ein Platz im Pfle-
geheim kostet 60.000 Euro. Wenn
man diese Personen um 30.000
Euro anstellt, spart man die Hälf-
te. Und wenn ich damit erreiche,
dass der Senior 2 Jahre später ins
Heim kommt, ist viel getan. Nötig

wäre aber eine schnelle Pflege-
truppe, die kurzfristig einspringt,
wenn die Tochter einen Termin
des Sohnes in der Schule hat.

„D“: Unterm Strich bleibt die
Frage: Wer soll das alles zahlen?
Tappeiner: Noch einmal so viel

locker zumachen wie heute, wird
der Landeshaushalt nicht herge-
ben. Man kann aber auch dem
Bürger nicht alles anlasten. Das
Sozialbudgetmuss umdie Inflati-
on plus 1 bis 1,5 Prozent steigen.
Man muss aber auch über Zu-
satzversicherungen reden, die –
sofern sich die Politik dafür ent-
scheidet – verpflichtend sein kön-
nen. Bevor wir über Geld reden,
haben die Leute aber ein Recht
zu wissen, was sie dafür kriegen.
Wir werden 4 Optionen ausarbei-
ten und im Frühjahr eine große
Umfrage unter den Bürgern
durchführen. Es geht um sozial
ausgewogene und machbare Lö-
sungen.

„D“: Will konkret heißen?
Tappeiner: Ich finde es nicht rich-
tig, dass das Pflegegeld einkom-
mensunabhängig an arm wie
wohlhabend gleichermaßen aus-
bezahlt wird. Kurzfristig ist eine
Änderung die Unruhe und den
Ärger nicht wert. Mittelfristig,
wenn man mehr Geld braucht
und z.B. das Pflegegeld anheben
muss, sollte die Auszahlung aber
nicht für alle geschehen. Es
braucht dafür aber auch praktika-
ble Lösungen. Jedes Jahr 15.000
Einkommenserklärungen prüfen,
wäre verrückt.

Interview: Barbara Varesco
© Alle Rechte vorbehalten

Pflege im Alter – irgendwann werden sie die meisten brauchen. Wer die in den nächsten Jahren stark ansteigen-
den Kosten bezahlen soll, darüber muss bereits jetzt diskutiert werden. Shutterstock/
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Schwere Verletzungen 
In Schöneben sind gestern zwei Touristen mit ihren 

Bergrädern zu Sturz gekommen.

Ein mittelschwer verletzter 
Mann und eine schwerver-

letzte Frau sind die Bilanz von zwei 
Fahrradunfällen, die sich gestern 
um die Mittagszeit im Ski- und 
Wandergebiet Schöneben in der 
Gemeinde Graun ereignet haben. 
Der Radfahrer zog sich beim Sturz 
mit seinem Mountainbike Bauch-

verletzungen zu, die Frau hingegen 
ein Schädel-Hirn-Trauma. Die Pa-
tienten wurden in das Kranken-
haus Schlanders bzw. in das Kran-
kenhaus Bozen eingeliefert. 
Im Einsatz standen die Bergret-
tung, die Flugrettung Pelikan 1 
sowie ein Rettungswagen des 
Weißen Kreuzes.
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Ancora un infortunio sul lavo-
ro nei  boschi  devastati  dalla  
tempesta  Vaia.  L’allarme  ieri  
mattina,  poco dopo le  8,  nei  
pressi del passo di Lavazè, so-
pra Varena, in val di Fiemme. 
Un boscaiolo di 53 anni, di ori-
gine straniera, investito da un 
tronco è stato poi sbalzato per 
alcuni  metri  su  una  pietraia.  
L’uomo, che stava eseguendo 
un  intervento  di  esbosco  in  
una delle zone più colpite da 
Vaia, ha battuto la testa e ha 
riportato parecchi traumi e la 

presunta frattura dell’arto infe-
riore. È stato un collega a dare 
l’allarme, chiamando il nume-
ro unico di emergenza “112”. 
Sul posto è intervenuto l’elicot-
tero, che ha calato con il verri-
cello  il  medico  rianimatore,  
l’infermiere e il tecnico del soc-
corso alpino. Il boscaiolo, co-
sciente, è stato trasferito all’o-
spedale Santa Chiara di Tren-
to. Non è stato necessario l'in-
tervento  degli  operatori  del  
soccorso alpino della stazione 
Val di Fiemme, pronti in piazzo-

la per dare eventuale suppor-
to. Hanno collaborato all'inter-
vento i vigili del fuoco. Il gior-
no  precedente,  nel  pomerig-
gio, si  era verificato un altro 
infortunio  nei  boschi  colpiti  
dalla tempesta, in val dei Mo-
cheni, sopra l’abitato di Frassi-
longo. Il ferito, un operaio di 
Appiano di 29 anni, era scivola-
to per alcuni metri lungo il pen-
dio dove stava lavorando, an-
dando  a  sbattere  contro  dei  
tronchi  e  riportando  traumi  
agli arti. 

Investito dal tronco nei boschi devastati da Vaia
L’infortunio L’elicottero ha soccorso un 53enne che stava lavorando al passo di Lavazè, in val di Fiemme
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IL CASO

Cristina Porta / AOSTA

Èdi due alpinisti morti 
e  nove  feriti  di  cui  
due gravi il  bilancio 
del  crollo  di  diversi  

seracchi avvenuto sul versan-
te svizzero del Grand Com-
bin a 3.400 metri di quota. 
L’allarme è scattato alle 6,20 
di ieri mattina, dato da alcu-
ni alpinisti che si trovavano 
sul posto e sono stati coinvol-
ti dal crollo dei pezzi di ghiac-
cio.  L’incidente  è  avvenuto  
in  territorio  svizzero,  nella  
zona  chiamata  del  Plateau  
du Déjeur, lungo la via nor-
male che porta ai 4.300 me-
tri di quota della vetta. 

Secondo quanto ricostruito 
dai soccorriti elvetici, sul po-
sto si trovavano 17 alpinisti, di-
visi in varie cordate, quando è 
avvenuto il distacco. In manie-
ra rapida, improvvisa. Per due 
di loro non c’è stato scampo. 
Una donna francese di 40 anni 
e uno spagnolo di 65 anni so-
no morti, travolti dai pezzi di 
ghiaccio, altri nove alpinisti so-
no rimasti feriti. Due sono in 
gravi condizioni. Sono tutti ri-
coverati all’ospedale di Sion e 
di Losanna. Gli altri sei alpini-
sti, tutti illesi, che erano sul po-
sto al momento del distacco so-
no stati trasporti a valle. L’im-
ponente crollo, secondo la pri-
ma ricostruzione fatta dai soc-
corritori,  sarebbe  avvenuto  
mentre  i  rocciatori  stavano  
scalando  il  Grand  Combin,  
lungo la Voie du Gardien. Sul 
posto sono subito intervenuti 
sette  elicotteri,  di  Air-Gla-
ciers, Air-Zermatt e della Re-
ga, la Guardia aerea svizzera 
di soccorso. Quaranta uomini 
in tutto, che per oltre otto ore 
hanno lavorato per portare in 
salvo le 17 persone. I nove feri-
ti, prima di essere elitrasporta-
ti in ospedale, sono stati porta-
ti su un altopiano per essere 
stabilizzati. 

Sono da poco passate le 15, 
quando il portavoce della poli-
zia cantonale vallesana, Steve 

Leger, comunica che «le opera-
zioni  di  soccorso  sono state  
completate». Per tutta la gior-
nata, le autorità elvetiche han-
no mantenuto lo stretto riser-
bo sia sul numero delle vitti-
me che dei feriti. Solo dopo le 
16, la comunicazione ufficia-
le. Non risultano italiani coin-
volti nell’incidente. «Due per-
sone  sono  morte  sul  luogo  
dell'incidente - spiega la poli-
zia di Sion che sta svolgendo 
le indagini - Si tratta di una cit-
tadina francese di 40 anni e 
uno spagnolo di 65 anni. Altri 
nove alpinisti  sono stati  tra-
sportati in elicottero all'ospeda-
le di Sion e al Chuv, il Centro 
ospedaliero universitario di Lo-
sanna. Due di loro sono in gra-
vi condizioni. Gli altri alpinisti 
sono stati evacuati in elicottero 
dal luogo dell'evento». 

Il soccorso alpino valdosta-
no, in continuo collegamento 
con i colleghi svizzeri anche 
per verificare che non ci fosse-
ro cittadini italiani coinvolti, 
ha subito dato la propria di-
sponibilità a intervenire in ca-
so di bisogno. Ma non ce n’è 
stato bisogno. 

Il Corridoio del Guardiano, 
in francese la Voie du Gardien 
dove si trovavano le varie cor-
date, è il modo più classico per 
scalare il Grand-Combin par-
tendo dal rifugio Panossière. 
Un percorso molto amato da-
gli  alpinisti,  ma  considerato  
«non  banale»  dagli  esperti,  
proprio a causa dei passaggi 
esposti a seracchi e altri più 
tecnici. Una via molto battuta 
dagli passionisti di sci alpini-
smo in questa stagione, viste 
le condizioni ottimali. Per gli 
esperti, l’episodio non era pre-
vedibile. «È risaputo da tutti 
gli alpinisti, che sono consape-
voli dei rischi che corrono, che 
in quella zona si deve passare 
sotto quel seracco e può crolla-
re come tutti i seracchi», spie-
ga  Ezio  Marlier  presidente  
dell’Unione valdostane guide 
di  alta  montagna.  Ora,  sarà 
l’inchiesta aperta dalla procu-
ra di Sion ha dover fare luce su 
quando accaduto. —

© RIPRODUZIONE RISERVATA

L’INTERVISTA

Il  direttore del  soccorso 
Alpino Valdostano, Pao-
lo  Comune,  commenta  
l’incidente avvenuto ieri 

sul  versante  svizzero  del  
Grand Combin. 
Quella zona è soggetta a  
crolli e soprattutto si pote-
vano prevedere? 
«Il rischio oggettivo è impre-
vedibile, ci sono itinerari alpi-
nistici più pericolosi di altri e 
quelli più pericolosi sono sog-
getti alla caduta di seracchi o 
di sassi. Proprio come quello 

di cui stiamo parlando essen-
do un itinerario che prevede 
il passaggio sotto la linea di 
caduta dei seracchi e quindi 
ha un rischio oggettivo diffici-
le da prevedere. Le cordate 
di alpinisti purtroppo, si so-
no trovate nel posto sbaglia-
to al momento sbagliato». 
Cosa provoca la caduta dei 
seracchi,  oppure i  distac-
chi si possono attribuire a 
cause o fattori del tutto na-
turali? 
«I seracchi cadono, è una leg-
ge fisica che cadano. Purtrop-
po non si può sapere quando. 
La neve si accumula, gli strati 

bassi della neve verso la roc-
cia  e  il  pendio  sono fermi,  
quelli sopra, invece, scivola-
no per la forza di gravità e si 
sbilanciano verso valle, fino 
ad arrivare a un punto di rot-
tura. Da qui il crollo». 
Si può attribuire il crollo di 
ieri alle alte temperature o 
ai  cambiamenti  climatici  
degli ultimi anni? 
«No assolutamente. I seracchi 
non cadono per il caldo, il fatto-
re temperatura è un elemento 
trascurabile. Del resto, cado-
no anche in inverno, talvolta 
anche in piena notte e nelle 
ore più fredde. Così come ca-
dono sull’Himalaya. Come ho 
spiegato, il fatto che cadano è 
una questione meramente fisi-
ca. Il distacco di un seracco è 
un distacco imponente, non bi-
sogna fare passere il messag-
gio sbagliato che sia causato 
dal caldo». CRI.POR. —

© RIPRODUZIONE RISERVATA

Svizzera, 17 alpinisti
travolti dal ghiaccio

sul Grand Combin
due morti e nove feriti

Il direttore del soccorso Alpino Valdostano

«Il surriscaldamento non c’entra
I seracchi cadono anche d’inverno»

Orrore a Melzo (Milano), l’anziana è stata sezionata in più parti con una sega

Uccisa e fatta a pezzi: arrestata la figlia
«Non ce la facevo più, ho fatto un disastro»

Scalata
maledetta

Le guide alpine: 
«Tracciato impegnativo 
ma quel cedimento 
non era prevedibile»

Paolo Comune

IL CASO

Monica Serra / MILANO

«Non ce la face-
vo più, ho fat-
to  un  disa-
stro».  Così  

Rosa è crollata davanti alla so-
rella minore, Loredana. Non 
voleva che entrasse in bagno. 
Che vedesse quel che restava 

della madre ottantaquattren-
ne, Lucia Cipriani. Uccisa, for-
se soffocata nella vasca, due 
mesi fa. E fatta a pezzi, poi co-
perti da un cellophane. 

Poi Rosa Fabbiano, 58 anni, 
una vita da operaia passata a 
occuparsi  della  madre,  che  
aveva problemi di deambula-
zione e un principio di demen-
za senile, ha aggiunto: «Porta-
mi dai carabinieri». Loredana 
aveva già un brutto presenti-

mento. Da troppo tempo non 
riusciva a parlare con la ma-
dre. Alle sue telefonate rispon-
deva solo con «strani messag-
gi». Così alle 6. 30 di giovedì 
mattina è partita da Trento, do-
ve vive, per andare a trovarla a 
Melzo, nel Milanese, e «vede-
re da vicino cosa fare con lei, 
aiutarla a gestire le visite in 
ospedale».  Prima  di  partire  
aveva avvisato la sorella Rosa: 
«Lei mi aveva detto che non c’e-

ra bisogno, che andava tutto 
bene». L’appuntamento era al-
le 9. 30 era proprio sotto casa 
della madre, in via Boves, a 
Melzo. Al telefono «Rosa ave-
va un tono di voce normale», si 
legge nel verbale raccolto dai 
carabinieri. Una volta nell’ap-
partamento,  però,  Loredana  
ha notato qualcosa di strano: 
«Le finestre erano tutte spalan-
cate». E la sorella le ha impedi-
to di andare in bagno: «Sono ri-

masta impietrita, senza sape-
re il perché. Ho provato paura 
per la mia incolumità». Le due 
sorelle  sono  uscite,  si  sono  
messe in macchina per andare 
in caserma. «A quel punto Ro-
sa ha iniziato a urlare, mi ha 
detto che non voleva più anda-
re dai carabinieri, che voleva 
suicidarsi, ha aperto la portie-
ra  e  ha  fatto  per  scendere».  
Quando i militari sono arriva-
ti,  chiamati  da  Loredana,  le  
due sorelle erano in un cam-
po, e Rosa «era in un panico to-
tale. Mentre urlava si è avvici-
nata a un fossato. Io la trattene-
vo per la maglietta. Provava a 
buttarsi». 

Così, i carabinieri sono anda-
ti a casa della vittima. E nel ba-
gno hanno trovato quel che re-
stava dell’anziana, oramai in 
stato di decomposizione. Vici-

no la vasca c’era una sega ripu-
lita, forse usata per fare a pezzi 
il corpo. Sparsi nella casa di-
versi profumatori per ambien-
ti. In bagno c’erano anche gli 
abiti della vittima, che la 58en-
ne aveva provato a bruciare. 
Rosa  Fabbiano  però  non ha  
confessato. Ai  carabinieri  ha 
fatto solo un cenno con la te-
sta. Alle domande della pm Eli-
sa  Calanducci,  giovedì  sera,  
non ha risposto. Ora è in carce-
re con l’accusa di omicidio, vili-
pendio e occultamento di ca-
davere.  Forse  racconterà  la  
sua verità domenica all’inter-
rogatorio di convalida del fer-
mo. In questi  mesi  Lucia ha 
continuato a percepire la pen-
sione  e  il  mantenimento  
dell’ex  marito.  Su  un  conto  
cointestato con la figlia. —

© RIPRODUZIONE RISERVATA

I nove feriti prima di essere elitrasportati in 
ospedale sono stati portati su un altopiano per 
essere stabilizzati. Le due vittime sono una donna 
francese di 40 anni e uno spagnolo di 65 anni

LA TRAGEDIA IN MONTAGNA
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Il gruppo di 17 alpinisti sarebbe stato 
sorpreso dal crollo di alcuni seracchi
(grandi formazioni di giacchio a forma
di torre) poco dopo l’alba di ieri

IL LUOGO DELL’INCIDENTE

ITALIA

SVIZZERA

8 ATTUALITÀ SABATO 28 MAGGIO 2022
LA NUOVA
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IL CASO

Cristina Porta / AOSTA

Èdi due alpinisti morti 
e  nove  feriti  di  cui  
due gravi il  bilancio 
del  crollo  di  diversi  

seracchi avvenuto sul versan-
te svizzero del Grand Com-
bin a 3.400 metri di quota. 
L’allarme è scattato alle 6,20 
di ieri mattina, dato da alcu-
ni alpinisti che si trovavano 
sul posto e sono stati coinvol-
ti dal crollo dei pezzi di ghiac-
cio.  L’incidente  è  avvenuto  
in  territorio  svizzero,  nella  
zona  chiamata  del  Plateau  
du Déjeur, lungo la via nor-
male che porta ai 4.300 me-
tri di quota della vetta. 

Secondo quanto ricostruito 
dai soccorriti elvetici, sul po-
sto si trovavano 17 alpinisti, di-
visi in varie cordate, quando è 
avvenuto il distacco. In manie-
ra rapida, improvvisa. Per due 
di loro non c’è stato scampo. 
Una donna francese di 40 anni 
e uno spagnolo di 65 anni so-
no morti, travolti dai pezzi di 
ghiaccio, altri nove alpinisti so-
no rimasti feriti. Due sono in 
gravi condizioni. Sono tutti ri-
coverati all’ospedale di Sion e 
di Losanna. Gli altri sei alpini-
sti, tutti illesi, che erano sul po-
sto al momento del distacco so-
no stati trasporti a valle. L’im-
ponente crollo, secondo la pri-
ma ricostruzione fatta dai soc-
corritori,  sarebbe  avvenuto  
mentre  i  rocciatori  stavano  
scalando  il  Grand  Combin,  
lungo la Voie du Gardien. Sul 
posto sono subito intervenuti 
sette  elicotteri,  di  Air-Gla-
ciers, Air-Zermatt e della Re-
ga, la Guardia aerea svizzera 
di soccorso. Quaranta uomini 
in tutto, che per oltre otto ore 
hanno lavorato per portare in 
salvo le 17 persone. I nove feri-
ti, prima di essere elitrasporta-
ti in ospedale, sono stati porta-
ti su un altopiano per essere 
stabilizzati. 

Sono da poco passate le 15, 
quando il portavoce della poli-
zia cantonale vallesana, Steve 

Leger, comunica che «le opera-
zioni  di  soccorso  sono state  
completate». Per tutta la gior-
nata, le autorità elvetiche han-
no mantenuto lo stretto riser-
bo sia sul numero delle vitti-
me che dei feriti. Solo dopo le 
16, la comunicazione ufficia-
le. Non risultano italiani coin-
volti nell’incidente. «Due per-
sone  sono  morte  sul  luogo  
dell'incidente - spiega la poli-
zia di Sion che sta svolgendo 
le indagini - Si tratta di una cit-
tadina francese di 40 anni e 
uno spagnolo di 65 anni. Altri 
nove alpinisti  sono stati  tra-
sportati in elicottero all'ospeda-
le di Sion e al Chuv, il Centro 
ospedaliero universitario di Lo-
sanna. Due di loro sono in gra-
vi condizioni. Gli altri alpinisti 
sono stati evacuati in elicottero 
dal luogo dell'evento». 

Il soccorso alpino valdosta-
no, in continuo collegamento 
con i colleghi svizzeri anche 
per verificare che non ci fosse-
ro cittadini italiani coinvolti, 
ha subito dato la propria di-
sponibilità a intervenire in ca-
so di bisogno. Ma non ce n’è 
stato bisogno. 

Il Corridoio del Guardiano, 
in francese la Voie du Gardien 
dove si trovavano le varie cor-
date, è il modo più classico per 
scalare il Grand-Combin par-
tendo dal rifugio Panossière. 
Un percorso molto amato da-
gli  alpinisti,  ma  considerato  
«non  banale»  dagli  esperti,  
proprio a causa dei passaggi 
esposti a seracchi e altri più 
tecnici. Una via molto battuta 
dagli passionisti di sci alpini-
smo in questa stagione, viste 
le condizioni ottimali. Per gli 
esperti, l’episodio non era pre-
vedibile. «È risaputo da tutti 
gli alpinisti, che sono consape-
voli dei rischi che corrono, che 
in quella zona si deve passare 
sotto quel seracco e può crolla-
re come tutti i seracchi», spie-
ga  Ezio  Marlier  presidente  
dell’Unione valdostane guide 
di  alta  montagna.  Ora,  sarà 
l’inchiesta aperta dalla procu-
ra di Sion ha dover fare luce su 
quando accaduto. —

© RIPRODUZIONE RISERVATA

L’INTERVISTA

Il  direttore del  soccorso 
Alpino Valdostano, Pao-
lo  Comune,  commenta  
l’incidente avvenuto ieri 

sul  versante  svizzero  del  
Grand Combin. 
Quella zona è soggetta a  
crolli e soprattutto si pote-
vano prevedere? 
«Il rischio oggettivo è impre-
vedibile, ci sono itinerari alpi-
nistici più pericolosi di altri e 
quelli più pericolosi sono sog-
getti alla caduta di seracchi o 
di sassi. Proprio come quello 

di cui stiamo parlando essen-
do un itinerario che prevede 
il passaggio sotto la linea di 
caduta dei seracchi e quindi 
ha un rischio oggettivo diffici-
le da prevedere. Le cordate 
di alpinisti purtroppo, si so-
no trovate nel posto sbaglia-
to al momento sbagliato». 
Cosa provoca la caduta dei 
seracchi,  oppure i  distac-
chi si possono attribuire a 
cause o fattori del tutto na-
turali? 
«I seracchi cadono, è una leg-
ge fisica che cadano. Purtrop-
po non si può sapere quando. 
La neve si accumula, gli strati 

bassi della neve verso la roc-
cia  e  il  pendio  sono fermi,  
quelli sopra, invece, scivola-
no per la forza di gravità e si 
sbilanciano verso valle, fino 
ad arrivare a un punto di rot-
tura. Da qui il crollo». 
Si può attribuire il crollo di 
ieri alle alte temperature o 
ai  cambiamenti  climatici  
degli ultimi anni? 
«No assolutamente. I seracchi 
non cadono per il caldo, il fatto-
re temperatura è un elemento 
trascurabile. Del resto, cado-
no anche in inverno, talvolta 
anche in piena notte e nelle 
ore più fredde. Così come ca-
dono sull’Himalaya. Come ho 
spiegato, il fatto che cadano è 
una questione meramente fisi-
ca. Il distacco di un seracco è 
un distacco imponente, non bi-
sogna fare passere il messag-
gio sbagliato che sia causato 
dal caldo». CRI.POR. —
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«Non ce la face-
vo più, ho fat-
to  un  disa-
stro».  Così  

Rosa è crollata davanti alla so-
rella minore, Loredana. Non 
voleva che entrasse in bagno. 
Che vedesse quel che restava 

della madre ottantaquattren-
ne, Lucia Cipriani. Uccisa, for-
se soffocata nella vasca, due 
mesi fa. E fatta a pezzi, poi co-
perti da un cellophane. 

Poi Rosa Fabbiano, 58 anni, 
una vita da operaia passata a 
occuparsi  della  madre,  che  
aveva problemi di deambula-
zione e un principio di demen-
za senile, ha aggiunto: «Porta-
mi dai carabinieri». Loredana 
aveva già un brutto presenti-

mento. Da troppo tempo non 
riusciva a parlare con la ma-
dre. Alle sue telefonate rispon-
deva solo con «strani messag-
gi». Così alle 6. 30 di giovedì 
mattina è partita da Trento, do-
ve vive, per andare a trovarla a 
Melzo, nel Milanese, e «vede-
re da vicino cosa fare con lei, 
aiutarla a gestire le visite in 
ospedale».  Prima  di  partire  
aveva avvisato la sorella Rosa: 
«Lei mi aveva detto che non c’e-

ra bisogno, che andava tutto 
bene». L’appuntamento era al-
le 9. 30 era proprio sotto casa 
della madre, in via Boves, a 
Melzo. Al telefono «Rosa ave-
va un tono di voce normale», si 
legge nel verbale raccolto dai 
carabinieri. Una volta nell’ap-
partamento,  però,  Loredana  
ha notato qualcosa di strano: 
«Le finestre erano tutte spalan-
cate». E la sorella le ha impedi-
to di andare in bagno: «Sono ri-

masta impietrita, senza sape-
re il perché. Ho provato paura 
per la mia incolumità». Le due 
sorelle  sono  uscite,  si  sono  
messe in macchina per andare 
in caserma. «A quel punto Ro-
sa ha iniziato a urlare, mi ha 
detto che non voleva più anda-
re dai carabinieri, che voleva 
suicidarsi, ha aperto la portie-
ra  e  ha  fatto  per  scendere».  
Quando i militari sono arriva-
ti,  chiamati  da  Loredana,  le  
due sorelle erano in un cam-
po, e Rosa «era in un panico to-
tale. Mentre urlava si è avvici-
nata a un fossato. Io la trattene-
vo per la maglietta. Provava a 
buttarsi». 

Così, i carabinieri sono anda-
ti a casa della vittima. E nel ba-
gno hanno trovato quel che re-
stava dell’anziana, oramai in 
stato di decomposizione. Vici-

no la vasca c’era una sega ripu-
lita, forse usata per fare a pezzi 
il corpo. Sparsi nella casa di-
versi profumatori per ambien-
ti. In bagno c’erano anche gli 
abiti della vittima, che la 58en-
ne aveva provato a bruciare. 
Rosa  Fabbiano  però  non ha  
confessato. Ai  carabinieri  ha 
fatto solo un cenno con la te-
sta. Alle domande della pm Eli-
sa  Calanducci,  giovedì  sera,  
non ha risposto. Ora è in carce-
re con l’accusa di omicidio, vili-
pendio e occultamento di ca-
davere.  Forse  racconterà  la  
sua verità domenica all’inter-
rogatorio di convalida del fer-
mo. In questi  mesi  Lucia ha 
continuato a percepire la pen-
sione  e  il  mantenimento  
dell’ex  marito.  Su  un  conto  
cointestato con la figlia. —

© RIPRODUZIONE RISERVATA

I nove feriti prima di essere elitrasportati in 
ospedale sono stati portati su un altopiano per 
essere stabilizzati. Le due vittime sono una donna 
francese di 40 anni e uno spagnolo di 65 anni
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IL CASO

Cristina Porta / AOSTA

Èdi due alpinisti morti 
e  nove  feriti  di  cui  
due gravi il  bilancio 
del  crollo  di  diversi  

seracchi avvenuto sul versan-
te svizzero del Grand Com-
bin a 3.400 metri di quota. 
L’allarme è scattato alle 6,20 
di ieri mattina, dato da alcu-
ni alpinisti che si trovavano 
sul posto e sono stati coinvol-
ti dal crollo dei pezzi di ghiac-
cio.  L’incidente  è  avvenuto  
in  territorio  svizzero,  nella  
zona  chiamata  del  Plateau  
du Déjeur, lungo la via nor-
male che porta ai 4.300 me-
tri di quota della vetta. 

Secondo quanto ricostruito 
dai soccorriti elvetici, sul po-
sto si trovavano 17 alpinisti, di-
visi in varie cordate, quando è 
avvenuto il distacco. In manie-
ra rapida, improvvisa. Per due 
di loro non c’è stato scampo. 
Una donna francese di 40 anni 
e uno spagnolo di 65 anni so-
no morti, travolti dai pezzi di 
ghiaccio, altri nove alpinisti so-
no rimasti feriti. Due sono in 
gravi condizioni. Sono tutti ri-
coverati all’ospedale di Sion e 
di Losanna. Gli altri sei alpini-
sti, tutti illesi, che erano sul po-
sto al momento del distacco so-
no stati trasporti a valle. L’im-
ponente crollo, secondo la pri-
ma ricostruzione fatta dai soc-
corritori,  sarebbe  avvenuto  
mentre  i  rocciatori  stavano  
scalando  il  Grand  Combin,  
lungo la Voie du Gardien. Sul 
posto sono subito intervenuti 
sette  elicotteri,  di  Air-Gla-
ciers, Air-Zermatt e della Re-
ga, la Guardia aerea svizzera 
di soccorso. Quaranta uomini 
in tutto, che per oltre otto ore 
hanno lavorato per portare in 
salvo le 17 persone. I nove feri-
ti, prima di essere elitrasporta-
ti in ospedale, sono stati porta-
ti su un altopiano per essere 
stabilizzati. 

Sono da poco passate le 15, 
quando il portavoce della poli-
zia cantonale vallesana, Steve 

Leger, comunica che «le opera-
zioni  di  soccorso  sono state  
completate». Per tutta la gior-
nata, le autorità elvetiche han-
no mantenuto lo stretto riser-
bo sia sul numero delle vitti-
me che dei feriti. Solo dopo le 
16, la comunicazione ufficia-
le. Non risultano italiani coin-
volti nell’incidente. «Due per-
sone  sono  morte  sul  luogo  
dell'incidente - spiega la poli-
zia di Sion che sta svolgendo 
le indagini - Si tratta di una cit-
tadina francese di 40 anni e 
uno spagnolo di 65 anni. Altri 
nove alpinisti  sono stati  tra-
sportati in elicottero all'ospeda-
le di Sion e al Chuv, il Centro 
ospedaliero universitario di Lo-
sanna. Due di loro sono in gra-
vi condizioni. Gli altri alpinisti 
sono stati evacuati in elicottero 
dal luogo dell'evento». 

Il soccorso alpino valdosta-
no, in continuo collegamento 
con i colleghi svizzeri anche 
per verificare che non ci fosse-
ro cittadini italiani coinvolti, 
ha subito dato la propria di-
sponibilità a intervenire in ca-
so di bisogno. Ma non ce n’è 
stato bisogno. 

Il Corridoio del Guardiano, 
in francese la Voie du Gardien 
dove si trovavano le varie cor-
date, è il modo più classico per 
scalare il Grand-Combin par-
tendo dal rifugio Panossière. 
Un percorso molto amato da-
gli  alpinisti,  ma  considerato  
«non  banale»  dagli  esperti,  
proprio a causa dei passaggi 
esposti a seracchi e altri più 
tecnici. Una via molto battuta 
dagli passionisti di sci alpini-
smo in questa stagione, viste 
le condizioni ottimali. Per gli 
esperti, l’episodio non era pre-
vedibile. «È risaputo da tutti 
gli alpinisti, che sono consape-
voli dei rischi che corrono, che 
in quella zona si deve passare 
sotto quel seracco e può crolla-
re come tutti i seracchi», spie-
ga  Ezio  Marlier  presidente  
dell’Unione valdostane guide 
di  alta  montagna.  Ora,  sarà 
l’inchiesta aperta dalla procu-
ra di Sion ha dover fare luce su 
quando accaduto. —

© RIPRODUZIONE RISERVATA

L’INTERVISTA

Il  direttore del  soccorso 
Alpino Valdostano, Pao-
lo  Comune,  commenta  
l’incidente avvenuto ieri 

sul  versante  svizzero  del  
Grand Combin. 
Quella zona è soggetta a  
crolli e soprattutto si pote-
vano prevedere? 
«Il rischio oggettivo è impre-
vedibile, ci sono itinerari alpi-
nistici più pericolosi di altri e 
quelli più pericolosi sono sog-
getti alla caduta di seracchi o 
di sassi. Proprio come quello 

di cui stiamo parlando essen-
do un itinerario che prevede 
il passaggio sotto la linea di 
caduta dei seracchi e quindi 
ha un rischio oggettivo diffici-
le da prevedere. Le cordate 
di alpinisti purtroppo, si so-
no trovate nel posto sbaglia-
to al momento sbagliato». 
Cosa provoca la caduta dei 
seracchi,  oppure i  distac-
chi si possono attribuire a 
cause o fattori del tutto na-
turali? 
«I seracchi cadono, è una leg-
ge fisica che cadano. Purtrop-
po non si può sapere quando. 
La neve si accumula, gli strati 

bassi della neve verso la roc-
cia  e  il  pendio  sono fermi,  
quelli sopra, invece, scivola-
no per la forza di gravità e si 
sbilanciano verso valle, fino 
ad arrivare a un punto di rot-
tura. Da qui il crollo». 
Si può attribuire il crollo di 
ieri alle alte temperature o 
ai  cambiamenti  climatici  
degli ultimi anni? 
«No assolutamente. I seracchi 
non cadono per il caldo, il fatto-
re temperatura è un elemento 
trascurabile. Del resto, cado-
no anche in inverno, talvolta 
anche in piena notte e nelle 
ore più fredde. Così come ca-
dono sull’Himalaya. Come ho 
spiegato, il fatto che cadano è 
una questione meramente fisi-
ca. Il distacco di un seracco è 
un distacco imponente, non bi-
sogna fare passere il messag-
gio sbagliato che sia causato 
dal caldo». CRI.POR. —

© RIPRODUZIONE RISERVATA

Svizzera, 17 alpinisti
travolti dal ghiaccio

sul Grand Combin
due morti e nove feriti

Il direttore del soccorso Alpino Valdostano

«Il surriscaldamento non c’entra
I seracchi cadono anche d’inverno»

Scalata
maledetta

Le guide alpine: 
«Tracciato impegnativo 
ma quel cedimento 
non era prevedibile»

Paolo Comune

I nove feriti prima di essere elitrasportati in 
ospedale sono stati portati su un altopiano per 
essere stabilizzati. Le due vittime sono una donna 
francese di 40 anni e uno spagnolo di 65 anni

LA TRAGEDIA IN MONTAGNA
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Il gruppo di 17 alpinisti sarebbe stato 
sorpreso dal crollo di alcuni seracchi
(grandi formazioni di giacchio a forma
di torre) poco dopo l’alba di ieri

IL LUOGO DELL’INCIDENTE

ITALIA

SVIZZERA
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e  nove  feriti  di  cui  
due gravi il  bilancio 
del  crollo  di  diversi  

seracchi avvenuto sul versan-
te svizzero del Grand Com-
bin a 3.400 metri di quota. 
L’allarme è scattato alle 6,20 
di ieri mattina, dato da alcu-
ni alpinisti che si trovavano 
sul posto e sono stati coinvol-
ti dal crollo dei pezzi di ghiac-
cio.  L’incidente  è  avvenuto  
in  territorio  svizzero,  nella  
zona  chiamata  del  Plateau  
du Déjeur, lungo la via nor-
male che porta ai 4.300 me-
tri di quota della vetta. 

Secondo quanto ricostruito 
dai soccorriti elvetici, sul po-
sto si trovavano 17 alpinisti, di-
visi in varie cordate, quando è 
avvenuto il distacco. In manie-
ra rapida, improvvisa. Per due 
di loro non c’è stato scampo. 
Una donna francese di 40 anni 
e uno spagnolo di 65 anni so-
no morti, travolti dai pezzi di 
ghiaccio, altri nove alpinisti so-
no rimasti feriti. Due sono in 
gravi condizioni. Sono tutti ri-
coverati all’ospedale di Sion e 
di Losanna. Gli altri sei alpini-
sti, tutti illesi, che erano sul po-
sto al momento del distacco so-
no stati trasporti a valle. L’im-
ponente crollo, secondo la pri-
ma ricostruzione fatta dai soc-
corritori,  sarebbe  avvenuto  
mentre  i  rocciatori  stavano  
scalando  il  Grand  Combin,  
lungo la Voie du Gardien. Sul 
posto sono subito intervenuti 
sette  elicotteri,  di  Air-Gla-
ciers, Air-Zermatt e della Re-
ga, la Guardia aerea svizzera 
di soccorso. Quaranta uomini 
in tutto, che per oltre otto ore 
hanno lavorato per portare in 
salvo le 17 persone. I nove feri-
ti, prima di essere elitrasporta-
ti in ospedale, sono stati porta-
ti su un altopiano per essere 
stabilizzati. 

Sono da poco passate le 15, 
quando il portavoce della poli-
zia cantonale vallesana, Steve 

Leger, comunica che «le opera-
zioni  di  soccorso  sono state  
completate». Per tutta la gior-
nata, le autorità elvetiche han-
no mantenuto lo stretto riser-
bo sia sul numero delle vitti-
me che dei feriti. Solo dopo le 
16, la comunicazione ufficia-
le. Non risultano italiani coin-
volti nell’incidente. «Due per-
sone  sono  morte  sul  luogo  
dell'incidente - spiega la poli-
zia di Sion che sta svolgendo 
le indagini - Si tratta di una cit-
tadina francese di 40 anni e 
uno spagnolo di 65 anni. Altri 
nove alpinisti  sono stati  tra-
sportati in elicottero all'ospeda-
le di Sion e al Chuv, il Centro 
ospedaliero universitario di Lo-
sanna. Due di loro sono in gra-
vi condizioni. Gli altri alpinisti 
sono stati evacuati in elicottero 
dal luogo dell'evento». 

Il soccorso alpino valdosta-
no, in continuo collegamento 
con i colleghi svizzeri anche 
per verificare che non ci fosse-
ro cittadini italiani coinvolti, 
ha subito dato la propria di-
sponibilità a intervenire in ca-
so di bisogno. Ma non ce n’è 
stato bisogno. 

Il Corridoio del Guardiano, 
in francese la Voie du Gardien 
dove si trovavano le varie cor-
date, è il modo più classico per 
scalare il Grand-Combin par-
tendo dal rifugio Panossière. 
Un percorso molto amato da-
gli  alpinisti,  ma  considerato  
«non  banale»  dagli  esperti,  
proprio a causa dei passaggi 
esposti a seracchi e altri più 
tecnici. Una via molto battuta 
dagli passionisti di sci alpini-
smo in questa stagione, viste 
le condizioni ottimali. Per gli 
esperti, l’episodio non era pre-
vedibile. «È risaputo da tutti 
gli alpinisti, che sono consape-
voli dei rischi che corrono, che 
in quella zona si deve passare 
sotto quel seracco e può crolla-
re come tutti i seracchi», spie-
ga  Ezio  Marlier  presidente  
dell’Unione valdostane guide 
di  alta  montagna.  Ora,  sarà 
l’inchiesta aperta dalla procu-
ra di Sion ha dover fare luce su 
quando accaduto. —
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seracchi,  oppure i  distac-
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cause o fattori del tutto na-
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po non si può sapere quando. 
La neve si accumula, gli strati 

bassi della neve verso la roc-
cia  e  il  pendio  sono fermi,  
quelli sopra, invece, scivola-
no per la forza di gravità e si 
sbilanciano verso valle, fino 
ad arrivare a un punto di rot-
tura. Da qui il crollo». 
Si può attribuire il crollo di 
ieri alle alte temperature o 
ai  cambiamenti  climatici  
degli ultimi anni? 
«No assolutamente. I seracchi 
non cadono per il caldo, il fatto-
re temperatura è un elemento 
trascurabile. Del resto, cado-
no anche in inverno, talvolta 
anche in piena notte e nelle 
ore più fredde. Così come ca-
dono sull’Himalaya. Come ho 
spiegato, il fatto che cadano è 
una questione meramente fisi-
ca. Il distacco di un seracco è 
un distacco imponente, non bi-
sogna fare passere il messag-
gio sbagliato che sia causato 
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La vicepresidente della Regione, Elisa De Berti (a sinistra) con la sindaca di Auronzo Tatiana Pais Becher

pieve di cadore

Pet therapy, karate, balli
Sarà un’estate diversa
nei due centri diurni

AURONZO

Si farà, «con urgenza», la bre-
tella di Auronzo, tra la sr48 e 
la sp 532 del passo di Sant’An-
tonio. Lo ha assicurato la vice-
presidente della Regione, Eli-
sa De Berti, incontrando a Ve-
nezia il sindaco di Auronzo, 
Tatiana Pais Becher. La Re-
gione ha finanziato la realiz-
zazione del progetto esecuti-
vo, affidandolo a Veneto Stra-
de. L’intervento sarà ad ope-
ra dell’Anas, essendo in atto 
il procedimento di riclassifi-
cazione delle strade da parte 
dello Stato.

IL SIGNIFICATO DELL’ACCELERAZIONE
L’accelerazione  viene  inter-
pretata,  in  Comelico,  come 

segnale della determinazio-
ne di Anas di chiudere la gal-
leria  Comelico  in  autunno.  
La sp532 è, infatti, l’alternati-
va al collegamento tra il Ca-
dore ed il Comelico. La prossi-
ma settimana i sindaci del Co-
melico consegneranno all’A-
nas lo studio progettuale per 
sistemare la strada di valle. 
Non è stato però ancora indi-
viduato il  finanziamento di 
circa 60 milioni. Un confron-
to fra le parti, quindi tra Anas 
e sindaci, doveva tenersi nei 
giorni scorsi in prefettura. È 
stato rinviato a metà giugno.

RACCOLTA DI FIRME A MILLE
Intanto continua la raccolta 
di firme da parte dell’Associa-
zione Comelico Nuovo: finor-

sa  tante  quanti  gli  abitanti  
della valle. La novità, intan-
to, è la bretella di Auronzo, 
all’inizio del paese, per evita-
re l’attuale strettoia all’ingres-
so della strada per il Sant’An-
tonio. Durante l’incontro tra 
De Berti e Pais Becher si è par-
lato di viabilità; in particola-
re il sindaco ha ripreso la que-
stione della bretella per il pas-
so di Sant’Antonio, progetto 
che prevede la realizzazione 
di  un  nuovo innesto  tra  la  
sr48 delle  Dolomiti  e  la  sp 
532, con relativa bretella di 
raccordo con la sp532 del pas-
so di San Antonio, progetto 
per il quale in questi ultimi 3 
anni vi è stato un costante dia-
logo tra Comune e Regione e 
che ora assume una rilevan-

za notevole in vista degli im-
minenti lavori sulla galleria 
del Comelico.

«UN VECCHIO PROGETTO»
«Ho evidenziato», riferisce il 
sindaco, «di come si tratti di 
un vecchio progetto, presen-
tato prima dall’Amministra-
zione Antoniol e poi da quel-
la Zandegiacomo nel 2008, il-
lustrando alla vicepresidente 
la necessità della sua urgente 
realizzazione al fine di miglio-
rare  l’interconnessione  tra  
sr48 ed sp532 per garantire 
migliore fluidità di  traffico,  
migliorare la sicurezza e by-
passare il centro della frazio-
ne di Santa Caterina. Con la 
realizzazione  della  nuova  
bretella il traffico verrà infat-

ti deviato all’esterno del cen-
tro abitato di via Dell’Angelo, 
con un aumento della sicurez-
za del traffico debole presen-
te all’interno dell’abitato». Il 
nuovo incrocio verrà costrui-
to più a sud dell’esistente, in 
prossimità del piccolo croce-
via a nord del ponte sul Dieb-
ba, sulla sr48, in corrispon-
denza dell’innesto del traccia-
to dismesso». Grande la sod-
disfazione  manifestata  dal  
sindaco nell’apprendere le as-
sicurazioni  della  vicepresi-
dente. Intanto il fondatore di 
Comelico Nuovo, Francesco 
De Bettin, continua ad insiste-
re. «La galleria del Comelico 
non si  può chiudere  prima 
che ci sia un collegamento al-
ternativo privo di soluzione 

di continuità temporale e fisi-
ca. In caso di chiusura delle 
galleria in qualunque formu-
la, il pil della valle diminuirà 
del 40-50% all’anno per cin-
que anni. Una diminuzione 
del pil incrementerà il calo de-
mografico ed i servizi di wel-
fare diminuiranno. Le impre-
se con finanziamenti bancari 
avranno difficoltà a rispetta-
re i piani di rientro e rischie-
ranno la chiusura. Non sarà 
una bella situazione. Se la gal-
leria verrà chiusa, e speriamo 
di no, servirà che i nostri am-
ministratori  vadano  al  Mef  
ed al Mise e chiedano un aiu-
to per una moratoria banca-
ria di dieci anni» . —

FRANCESCO DAL MAS
© RIPRODUZIONE RISERVATA 

san vito: martedì alle 16

Bilanci e raccolta rifiuti
al centro del consiglio 

PIEVE DI CADORE

Pet therapy, karate e balli di 
gruppo: un’estate di crescita 
ed emozioni per gli ospiti del 
Centro diurno di Pieve di Ca-
dore (e anche di Cusighe). I 
centri diurni “La Libellula” e 
“La Clessidra” di Pieve posso-
no contare, infatti, sulla colla-
borazione  dell’associazione  
dei familiari “Noi per loro” on-
lus e del Comitato dei genito-
ri/tutori che, con grande ge-
nerosità, contribuisco al so-
stegno di molte attività ludi-

che, ricreative e occupaziona-
li proposte da ciascun centro 
ai propri ospiti. In particola-
re,  grazie  al  contributo  di  
“Noi per loro”, i due centri di 
Pieve di Cadore possono pro-
porre ai propri ospiti delle at-
tività  sportive  quali  alcune  
uscite in piscina, delle lezioni 
di karate, balli di gruppo e at-
tività motorie per migliorare 
le capacità psicomotorie, la 
coordinazione,  le  capacità  
espressive e favorire le capaci-
tà relazionali di gruppo. Ci sa-
rà anche un laboratorio grafi-
co-espressivo, dove poter la-
vorare sulle proprie capacità 
espressive personali attraver-
so  modalità  comunicative  
non verbali, e un progetto di 
attività assistita con i cani per 
stimolare più aree della per-
sona – emozionale, sensoria-
le, cognitiva, motoria – attra-
verso l’interazione uomo-ani-
male. Ma non è tutto qui. I 

centri diurni, infatti, oltre a 
garantire funzioni di cura, as-
sistenza e riabilitazione, pro-
muovono un ricco program-
ma di attività educative e abi-
litative  e  laboratori  volti  a  
coinvolgere gli ospiti per sti-
molare le loro capacita moto-
rie, cognitive, espressive ed 
emozionali, favorendo, così, 
la socializzazione e le relazio-
ni nel gruppo. 

«Ringrazio di cuore le asso-
ciazioni dei familiari per il lo-
ro supporto che consente di 
realizzare i progetti educati-
vi pensati dai nostri operatori 
per favorire la crescita e la so-
cializzazione degli ospiti dei 
centri diurni», commenta il  
direttore generale Ulss1, Ma-
ria Grazia Carraro, «sono cer-
ta che queste attività saranno 
linfa vitale per favorire l’auto-
nomia e i legami in un conte-
sto divertente, ricco di emo-
zioni e divertimento». — 

viabilità: tra la sr48 e la sp532

Bretella di Auronzo
La De Berti assicura:
«È una priorità
si farà con urgenza»
La Regione finanzia il progetto esecutivo di Veneto Strade
Successivamente sarà l’Anas a occuparsi dei lavori

SAN VITO

Bilanci e raccolta dei rifiuti: 
sono questi i temi principali 
del prossimo consiglio co-
munale di San Vito. Il sinda-
co  Emanuele  Caruzzo  ha  
convocato  la  seduta  per  
martedì 31 maggio alle 16 
con otto punti all’ordine del 
giorno. Dopo l’approvazio-
ne verbali del consiglio di 
aprile sarà approvato il bi-
lancio consuntivo del 2021. 
I consiglieri voteranno quin-
di il piano economico finan-
ziario del servizio di gestio-
ne integrata dei rifiuti urba-

ni sino al 2025 e la tariffa 
della tassa sui rifiuti che i cit-
tadini pagheranno per l’an-
no in corso. Sarà quindi ap-
provata una variazione al bi-
lancio di previsione trienna-
le con una variante al piano 
delle opere pubbliche. La se-
duta si chiuderà con il voto 
sui proventi derivanti dagli 
oneri di urbanizzazione se-
condaria destinati alle ope-
re di culto. Il consigli si riuni-
rà in presenza in sala consi-
liare, al terzo piano del mu-
nicipio. —

A.S.
© RIPRODUZIONE RISERVATAIl centro diurno di Pieve di Cadore

PIEVE DI CADORE

Lunedì partiranno i lavori 
di asfaltatura e risistema-
zione del  piazzale  dell’o-
spedale di Pieve di Cadore 
adiacente alla nuova base 
HEMS, per arrivare a una 
migliore funzionalità degli 
spazi.  I  lavori  dureranno  
presumibilmente circa due 
settimane. In questo perio-
do, pertanto, i parcheggi sa-
ranno riorganizzati  come 
da piantina visibile sul po-

sto. In generale, si invitano 
gli utenti ad utilizzare l’in-
gresso principale per rag-
giungere tutti i reparti. In 
particolare, i pazienti della 
dialisi sono invitati a rag-
giungere  il  reparto  acce-
dendo dall’ingresso  riser-
vato ai dipendenti adiacen-
te all’ingresso principale e 
utilizzando  l’ascensore  lì  
disponibile.  Il  personale  
presente sarà a disposizio-
ne per facilitare l’accesso 
degli utenti. — 

Pieve di cadore

Asfaltature in ospedale:
cambiano i parcheggi

VALLE

Oggi la circolazione sul pon-
te sul Boite, in Comune di 
Valle e verso il passo Cibia-
na, verrà sospesa da Veneto 
Strade per consentire l’ef-
fettuazione di lavori strada-
li. Al fine di garantire co-
munque un tempestivo soc-
corso alla popolazione del-
la destra Boite, è stato predi-
sposto un presidio da parte 
di un’ambulanza dei Volon-
tari di Forno di Zoldo a pas-

so Cibiana. Il Suem ha inol-
tre concordato con Veneto 
Strade una procedura attra-
verso la quale, in caso di in-
tervento, sia comunque ga-
rantita la transitabilità pe-
donale del ponte, in sicurez-
za e con scorta tecnica degli 
operatori, al fine di garanti-
re un tempestivo supporto 
medico avanzato, se neces-
sario. La centrale operativa 
Suem invierà comunque l’e-
lisoccorso in ogni condizio-
ne critica. —

oggi ci sarà un’ambulanza a passo cibiana

Ponte sul Boite chiuso:
i soccorsi sono garantiti

32 CORTINA - CADORE SABATO 28 MAGGIO 2022
CORRIERE DELLE ALPI
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IL CASO

Cristina Porta / AOSTA

Èdi due alpinisti morti 
e  nove  feriti  di  cui  
due gravi il  bilancio 
del  crollo  di  diversi  

seracchi avvenuto sul versan-
te svizzero del Grand Com-
bin a 3.400 metri di quota. 
L’allarme è scattato alle 6,20 
di ieri mattina, dato da alcu-
ni alpinisti che si trovavano 
sul posto e sono stati coinvol-
ti dal crollo dei pezzi di ghiac-
cio.  L’incidente  è  avvenuto  
in  territorio  svizzero,  nella  
zona  chiamata  del  Plateau  
du Déjeur, lungo la via nor-
male che porta ai 4.300 me-
tri di quota della vetta. 

Secondo quanto ricostruito 
dai soccorriti elvetici, sul po-
sto si trovavano 17 alpinisti, di-
visi in varie cordate, quando è 
avvenuto il distacco. In manie-
ra rapida, improvvisa. Per due 
di loro non c’è stato scampo. 
Una donna francese di 40 anni 
e uno spagnolo di 65 anni so-
no morti, travolti dai pezzi di 
ghiaccio, altri nove alpinisti so-
no rimasti feriti. Due sono in 
gravi condizioni. Sono tutti ri-
coverati all’ospedale di Sion e 
di Losanna. Gli altri sei alpini-
sti, tutti illesi, che erano sul po-
sto al momento del distacco so-
no stati trasporti a valle. L’im-
ponente crollo, secondo la pri-
ma ricostruzione fatta dai soc-
corritori,  sarebbe  avvenuto  
mentre  i  rocciatori  stavano  
scalando  il  Grand  Combin,  
lungo la Voie du Gardien. Sul 
posto sono subito intervenuti 
sette  elicotteri,  di  Air-Gla-
ciers, Air-Zermatt e della Re-
ga, la Guardia aerea svizzera 
di soccorso. Quaranta uomini 
in tutto, che per oltre otto ore 
hanno lavorato per portare in 
salvo le 17 persone. I nove feri-
ti, prima di essere elitrasporta-
ti in ospedale, sono stati porta-
ti su un altopiano per essere 
stabilizzati. 

Sono da poco passate le 15, 
quando il portavoce della poli-
zia cantonale vallesana, Steve 

Leger, comunica che «le opera-
zioni  di  soccorso  sono state  
completate». Per tutta la gior-
nata, le autorità elvetiche han-
no mantenuto lo stretto riser-
bo sia sul numero delle vitti-
me che dei feriti. Solo dopo le 
16, la comunicazione ufficia-
le. Non risultano italiani coin-
volti nell’incidente. «Due per-
sone  sono  morte  sul  luogo  
dell'incidente - spiega la poli-
zia di Sion che sta svolgendo 
le indagini - Si tratta di una cit-
tadina francese di 40 anni e 
uno spagnolo di 65 anni. Altri 
nove alpinisti  sono stati  tra-
sportati in elicottero all'ospeda-
le di Sion e al Chuv, il Centro 
ospedaliero universitario di Lo-
sanna. Due di loro sono in gra-
vi condizioni. Gli altri alpinisti 
sono stati evacuati in elicottero 
dal luogo dell'evento». 

Il soccorso alpino valdosta-
no, in continuo collegamento 
con i colleghi svizzeri anche 
per verificare che non ci fosse-
ro cittadini italiani coinvolti, 
ha subito dato la propria di-
sponibilità a intervenire in ca-
so di bisogno. Ma non ce n’è 
stato bisogno. 

Il Corridoio del Guardiano, 
in francese la Voie du Gardien 
dove si trovavano le varie cor-
date, è il modo più classico per 
scalare il Grand-Combin par-
tendo dal rifugio Panossière. 
Un percorso molto amato da-
gli  alpinisti,  ma  considerato  
«non  banale»  dagli  esperti,  
proprio a causa dei passaggi 
esposti a seracchi e altri più 
tecnici. Una via molto battuta 
dagli passionisti di sci alpini-
smo in questa stagione, viste 
le condizioni ottimali. Per gli 
esperti, l’episodio non era pre-
vedibile. «È risaputo da tutti 
gli alpinisti, che sono consape-
voli dei rischi che corrono, che 
in quella zona si deve passare 
sotto quel seracco e può crolla-
re come tutti i seracchi», spie-
ga  Ezio  Marlier  presidente  
dell’Unione valdostane guide 
di  alta  montagna.  Ora,  sarà 
l’inchiesta aperta dalla procu-
ra di Sion ha dover fare luce su 
quando accaduto. —

© RIPRODUZIONE RISERVATA

L’INTERVISTA

Il  direttore del  soccorso 
Alpino Valdostano, Pao-
lo  Comune,  commenta  
l’incidente avvenuto ieri 

sul  versante  svizzero  del  
Grand Combin. 
Quella zona è soggetta a  
crolli e soprattutto si pote-
vano prevedere? 
«Il rischio oggettivo è impre-
vedibile, ci sono itinerari alpi-
nistici più pericolosi di altri e 
quelli più pericolosi sono sog-
getti alla caduta di seracchi o 
di sassi. Proprio come quello 

di cui stiamo parlando essen-
do un itinerario che prevede 
il passaggio sotto la linea di 
caduta dei seracchi e quindi 
ha un rischio oggettivo diffici-
le da prevedere. Le cordate 
di alpinisti purtroppo, si so-
no trovate nel posto sbaglia-
to al momento sbagliato». 
Cosa provoca la caduta dei 
seracchi,  oppure i  distac-
chi si possono attribuire a 
cause o fattori del tutto na-
turali? 
«I seracchi cadono, è una leg-
ge fisica che cadano. Purtrop-
po non si può sapere quando. 
La neve si accumula, gli strati 

bassi della neve verso la roc-
cia  e  il  pendio  sono fermi,  
quelli sopra, invece, scivola-
no per la forza di gravità e si 
sbilanciano verso valle, fino 
ad arrivare a un punto di rot-
tura. Da qui il crollo». 
Si può attribuire il crollo di 
ieri alle alte temperature o 
ai  cambiamenti  climatici  
degli ultimi anni? 
«No assolutamente. I seracchi 
non cadono per il caldo, il fatto-
re temperatura è un elemento 
trascurabile. Del resto, cado-
no anche in inverno, talvolta 
anche in piena notte e nelle 
ore più fredde. Così come ca-
dono sull’Himalaya. Come ho 
spiegato, il fatto che cadano è 
una questione meramente fisi-
ca. Il distacco di un seracco è 
un distacco imponente, non bi-
sogna fare passere il messag-
gio sbagliato che sia causato 
dal caldo». CRI.POR. —

© RIPRODUZIONE RISERVATA

Svizzera, 17 alpinisti
travolti dal ghiaccio

sul Grand Combin
due morti e nove feriti

Il direttore del soccorso Alpino Valdostano

«Il surriscaldamento non c’entra
I seracchi cadono anche d’inverno»

Orrore a Melzo (Milano), l’anziana è stata sezionata in più parti con una sega

Uccisa e fatta a pezzi: arrestata la figlia
«Non ce la facevo più, ho fatto un disastro»

Scalata
maledetta

Le guide alpine: 
«Tracciato impegnativo 
ma quel cedimento 
non era prevedibile»

Paolo Comune

IL CASO

Monica Serra / MILANO

«Non ce la face-
vo più, ho fat-
to  un  disa-
stro».  Così  

Rosa è crollata davanti alla so-
rella minore, Loredana. Non 
voleva che entrasse in bagno. 
Che vedesse quel che restava 

della madre ottantaquattren-
ne, Lucia Cipriani. Uccisa, for-
se soffocata nella vasca, due 
mesi fa. E fatta a pezzi, poi co-
perti da un cellophane. 

Poi Rosa Fabbiano, 58 anni, 
una vita da operaia passata a 
occuparsi  della  madre,  che  
aveva problemi di deambula-
zione e un principio di demen-
za senile, ha aggiunto: «Porta-
mi dai carabinieri». Loredana 
aveva già un brutto presenti-

mento. Da troppo tempo non 
riusciva a parlare con la ma-
dre. Alle sue telefonate rispon-
deva solo con «strani messag-
gi». Così alle 6. 30 di giovedì 
mattina è partita da Trento, do-
ve vive, per andare a trovarla a 
Melzo, nel Milanese, e «vede-
re da vicino cosa fare con lei, 
aiutarla a gestire le visite in 
ospedale».  Prima  di  partire  
aveva avvisato la sorella Rosa: 
«Lei mi aveva detto che non c’e-

ra bisogno, che andava tutto 
bene». L’appuntamento era al-
le 9. 30 era proprio sotto casa 
della madre, in via Boves, a 
Melzo. Al telefono «Rosa ave-
va un tono di voce normale», si 
legge nel verbale raccolto dai 
carabinieri. Una volta nell’ap-
partamento,  però,  Loredana  
ha notato qualcosa di strano: 
«Le finestre erano tutte spalan-
cate». E la sorella le ha impedi-
to di andare in bagno: «Sono ri-

masta impietrita, senza sape-
re il perché. Ho provato paura 
per la mia incolumità». Le due 
sorelle  sono  uscite,  si  sono  
messe in macchina per andare 
in caserma. «A quel punto Ro-
sa ha iniziato a urlare, mi ha 
detto che non voleva più anda-
re dai carabinieri, che voleva 
suicidarsi, ha aperto la portie-
ra  e  ha  fatto  per  scendere».  
Quando i militari sono arriva-
ti,  chiamati  da  Loredana,  le  
due sorelle erano in un cam-
po, e Rosa «era in un panico to-
tale. Mentre urlava si è avvici-
nata a un fossato. Io la trattene-
vo per la maglietta. Provava a 
buttarsi». 

Così, i carabinieri sono anda-
ti a casa della vittima. E nel ba-
gno hanno trovato quel che re-
stava dell’anziana, oramai in 
stato di decomposizione. Vici-

no la vasca c’era una sega ripu-
lita, forse usata per fare a pezzi 
il corpo. Sparsi nella casa di-
versi profumatori per ambien-
ti. In bagno c’erano anche gli 
abiti della vittima, che la 58en-
ne aveva provato a bruciare. 
Rosa  Fabbiano  però  non ha  
confessato. Ai  carabinieri  ha 
fatto solo un cenno con la te-
sta. Alle domande della pm Eli-
sa  Calanducci,  giovedì  sera,  
non ha risposto. Ora è in carce-
re con l’accusa di omicidio, vili-
pendio e occultamento di ca-
davere.  Forse  racconterà  la  
sua verità domenica all’inter-
rogatorio di convalida del fer-
mo. In questi  mesi  Lucia ha 
continuato a percepire la pen-
sione  e  il  mantenimento  
dell’ex  marito.  Su  un  conto  
cointestato con la figlia. —

© RIPRODUZIONE RISERVATA

I nove feriti prima di essere elitrasportati in 
ospedale sono stati portati su un altopiano per 
essere stabilizzati. Le due vittime sono una donna 
francese di 40 anni e uno spagnolo di 65 anni

LA TRAGEDIA IN MONTAGNA

Grand
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Plateau
du Dejuner
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Il gruppo di 17 alpinisti sarebbe stato 
sorpreso dal crollo di alcuni seracchi
(grandi formazioni di giacchio a forma
di torre) poco dopo l’alba di ieri

IL LUOGO DELL’INCIDENTE

ITALIA

SVIZZERA

SABATO 28 MAGGIO 2022
IL MATTINO

9ATTUALITÀ
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IL CASO

Cristina Porta / AOSTA

Èdi due alpinisti morti 
e  nove  feriti  di  cui  
due gravi il  bilancio 
del  crollo  di  diversi  

seracchi avvenuto sul versan-
te svizzero del Grand Com-
bin a 3.400 metri di quota. 
L’allarme è scattato alle 6,20 
di ieri mattina, dato da alcu-
ni alpinisti che si trovavano 
sul posto e sono stati coinvol-
ti dal crollo dei pezzi di ghiac-
cio.  L’incidente  è  avvenuto  
in  territorio  svizzero,  nella  
zona  chiamata  del  Plateau  
du Déjeur, lungo la via nor-
male che porta ai 4.300 me-
tri di quota della vetta. 

Secondo quanto ricostruito 
dai soccorriti elvetici, sul po-
sto si trovavano 17 alpinisti, di-
visi in varie cordate, quando è 
avvenuto il distacco. In manie-
ra rapida, improvvisa. Per due 
di loro non c’è stato scampo. 
Una donna francese di 40 anni 
e uno spagnolo di 65 anni so-
no morti, travolti dai pezzi di 
ghiaccio, altri nove alpinisti so-
no rimasti feriti. Due sono in 
gravi condizioni. Sono tutti ri-
coverati all’ospedale di Sion e 
di Losanna. Gli altri sei alpini-
sti, tutti illesi, che erano sul po-
sto al momento del distacco so-
no stati trasporti a valle. L’im-
ponente crollo, secondo la pri-
ma ricostruzione fatta dai soc-
corritori,  sarebbe  avvenuto  
mentre  i  rocciatori  stavano  
scalando  il  Grand  Combin,  
lungo la Voie du Gardien. Sul 
posto sono subito intervenuti 
sette  elicotteri,  di  Air-Gla-
ciers, Air-Zermatt e della Re-
ga, la Guardia aerea svizzera 
di soccorso. Quaranta uomini 
in tutto, che per oltre otto ore 
hanno lavorato per portare in 
salvo le 17 persone. I nove feri-
ti, prima di essere elitrasporta-
ti in ospedale, sono stati porta-
ti su un altopiano per essere 
stabilizzati. 

Sono da poco passate le 15, 
quando il portavoce della poli-
zia cantonale vallesana, Steve 

Leger, comunica che «le opera-
zioni  di  soccorso  sono state  
completate». Per tutta la gior-
nata, le autorità elvetiche han-
no mantenuto lo stretto riser-
bo sia sul numero delle vitti-
me che dei feriti. Solo dopo le 
16, la comunicazione ufficia-
le. Non risultano italiani coin-
volti nell’incidente. «Due per-
sone  sono  morte  sul  luogo  
dell'incidente - spiega la poli-
zia di Sion che sta svolgendo 
le indagini - Si tratta di una cit-
tadina francese di 40 anni e 
uno spagnolo di 65 anni. Altri 
nove alpinisti  sono stati  tra-
sportati in elicottero all'ospeda-
le di Sion e al Chuv, il Centro 
ospedaliero universitario di Lo-
sanna. Due di loro sono in gra-
vi condizioni. Gli altri alpinisti 
sono stati evacuati in elicottero 
dal luogo dell'evento». 

Il soccorso alpino valdosta-
no, in continuo collegamento 
con i colleghi svizzeri anche 
per verificare che non ci fosse-
ro cittadini italiani coinvolti, 
ha subito dato la propria di-
sponibilità a intervenire in ca-
so di bisogno. Ma non ce n’è 
stato bisogno. 

Il Corridoio del Guardiano, 
in francese la Voie du Gardien 
dove si trovavano le varie cor-
date, è il modo più classico per 
scalare il Grand-Combin par-
tendo dal rifugio Panossière. 
Un percorso molto amato da-
gli  alpinisti,  ma  considerato  
«non  banale»  dagli  esperti,  
proprio a causa dei passaggi 
esposti a seracchi e altri più 
tecnici. Una via molto battuta 
dagli passionisti di sci alpini-
smo in questa stagione, viste 
le condizioni ottimali. Per gli 
esperti, l’episodio non era pre-
vedibile. «È risaputo da tutti 
gli alpinisti, che sono consape-
voli dei rischi che corrono, che 
in quella zona si deve passare 
sotto quel seracco e può crolla-
re come tutti i seracchi», spie-
ga  Ezio  Marlier  presidente  
dell’Unione valdostane guide 
di  alta  montagna.  Ora,  sarà 
l’inchiesta aperta dalla procu-
ra di Sion ha dover fare luce su 
quando accaduto. —

© RIPRODUZIONE RISERVATA

L’INTERVISTA

Il  direttore del  soccorso 
Alpino Valdostano, Pao-
lo  Comune,  commenta  
l’incidente avvenuto ieri 

sul  versante  svizzero  del  
Grand Combin. 
Quella zona è soggetta a  
crolli e soprattutto si pote-
vano prevedere? 
«Il rischio oggettivo è impre-
vedibile, ci sono itinerari alpi-
nistici più pericolosi di altri e 
quelli più pericolosi sono sog-
getti alla caduta di seracchi o 
di sassi. Proprio come quello 

di cui stiamo parlando essen-
do un itinerario che prevede 
il passaggio sotto la linea di 
caduta dei seracchi e quindi 
ha un rischio oggettivo diffici-
le da prevedere. Le cordate 
di alpinisti purtroppo, si so-
no trovate nel posto sbaglia-
to al momento sbagliato». 
Cosa provoca la caduta dei 
seracchi,  oppure i  distac-
chi si possono attribuire a 
cause o fattori del tutto na-
turali? 
«I seracchi cadono, è una leg-
ge fisica che cadano. Purtrop-
po non si può sapere quando. 
La neve si accumula, gli strati 

bassi della neve verso la roc-
cia  e  il  pendio  sono fermi,  
quelli sopra, invece, scivola-
no per la forza di gravità e si 
sbilanciano verso valle, fino 
ad arrivare a un punto di rot-
tura. Da qui il crollo». 
Si può attribuire il crollo di 
ieri alle alte temperature o 
ai  cambiamenti  climatici  
degli ultimi anni? 
«No assolutamente. I seracchi 
non cadono per il caldo, il fatto-
re temperatura è un elemento 
trascurabile. Del resto, cado-
no anche in inverno, talvolta 
anche in piena notte e nelle 
ore più fredde. Così come ca-
dono sull’Himalaya. Come ho 
spiegato, il fatto che cadano è 
una questione meramente fisi-
ca. Il distacco di un seracco è 
un distacco imponente, non bi-
sogna fare passere il messag-
gio sbagliato che sia causato 
dal caldo». CRI.POR. —

© RIPRODUZIONE RISERVATA

Svizzera, 17 alpinisti
travolti dal ghiaccio

sul Grand Combin
due morti e nove feriti

Il direttore del soccorso Alpino Valdostano

«Il surriscaldamento non c’entra
I seracchi cadono anche d’inverno»

Orrore a Melzo (Milano), l’anziana è stata sezionata in più parti con una sega

Uccisa e fatta a pezzi: arrestata la figlia
«Non ce la facevo più, ho fatto un disastro»

Scalata
maledetta

Le guide alpine: 
«Tracciato impegnativo 
ma quel cedimento 
non era prevedibile»

Paolo Comune

IL CASO

Monica Serra / MILANO

«Non ce la face-
vo più, ho fat-
to  un  disa-
stro».  Così  

Rosa è crollata davanti alla so-
rella minore, Loredana. Non 
voleva che entrasse in bagno. 
Che vedesse quel che restava 

della madre ottantaquattren-
ne, Lucia Cipriani. Uccisa, for-
se soffocata nella vasca, due 
mesi fa. E fatta a pezzi, poi co-
perti da un cellophane. 

Poi Rosa Fabbiano, 58 anni, 
una vita da operaia passata a 
occuparsi  della  madre,  che  
aveva problemi di deambula-
zione e un principio di demen-
za senile, ha aggiunto: «Porta-
mi dai carabinieri». Loredana 
aveva già un brutto presenti-

mento. Da troppo tempo non 
riusciva a parlare con la ma-
dre. Alle sue telefonate rispon-
deva solo con «strani messag-
gi». Così alle 6. 30 di giovedì 
mattina è partita da Trento, do-
ve vive, per andare a trovarla a 
Melzo, nel Milanese, e «vede-
re da vicino cosa fare con lei, 
aiutarla a gestire le visite in 
ospedale».  Prima  di  partire  
aveva avvisato la sorella Rosa: 
«Lei mi aveva detto che non c’e-

ra bisogno, che andava tutto 
bene». L’appuntamento era al-
le 9. 30 era proprio sotto casa 
della madre, in via Boves, a 
Melzo. Al telefono «Rosa ave-
va un tono di voce normale», si 
legge nel verbale raccolto dai 
carabinieri. Una volta nell’ap-
partamento,  però,  Loredana  
ha notato qualcosa di strano: 
«Le finestre erano tutte spalan-
cate». E la sorella le ha impedi-
to di andare in bagno: «Sono ri-

masta impietrita, senza sape-
re il perché. Ho provato paura 
per la mia incolumità». Le due 
sorelle  sono  uscite,  si  sono  
messe in macchina per andare 
in caserma. «A quel punto Ro-
sa ha iniziato a urlare, mi ha 
detto che non voleva più anda-
re dai carabinieri, che voleva 
suicidarsi, ha aperto la portie-
ra  e  ha  fatto  per  scendere».  
Quando i militari sono arriva-
ti,  chiamati  da  Loredana,  le  
due sorelle erano in un cam-
po, e Rosa «era in un panico to-
tale. Mentre urlava si è avvici-
nata a un fossato. Io la trattene-
vo per la maglietta. Provava a 
buttarsi». 

Così, i carabinieri sono anda-
ti a casa della vittima. E nel ba-
gno hanno trovato quel che re-
stava dell’anziana, oramai in 
stato di decomposizione. Vici-

no la vasca c’era una sega ripu-
lita, forse usata per fare a pezzi 
il corpo. Sparsi nella casa di-
versi profumatori per ambien-
ti. In bagno c’erano anche gli 
abiti della vittima, che la 58en-
ne aveva provato a bruciare. 
Rosa  Fabbiano  però  non ha  
confessato. Ai  carabinieri  ha 
fatto solo un cenno con la te-
sta. Alle domande della pm Eli-
sa  Calanducci,  giovedì  sera,  
non ha risposto. Ora è in carce-
re con l’accusa di omicidio, vili-
pendio e occultamento di ca-
davere.  Forse  racconterà  la  
sua verità domenica all’inter-
rogatorio di convalida del fer-
mo. In questi  mesi  Lucia ha 
continuato a percepire la pen-
sione  e  il  mantenimento  
dell’ex  marito.  Su  un  conto  
cointestato con la figlia. —

© RIPRODUZIONE RISERVATA

I nove feriti prima di essere elitrasportati in 
ospedale sono stati portati su un altopiano per 
essere stabilizzati. Le due vittime sono una donna 
francese di 40 anni e uno spagnolo di 65 anni
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IL CASO

Cristina Porta / AOSTA

Èdi due alpinisti morti 
e  nove  feriti  di  cui  
due gravi il  bilancio 
del  crollo  di  diversi  

seracchi avvenuto sul versan-
te svizzero del Grand Com-
bin a 3.400 metri di quota. 
L’allarme è scattato alle 6,20 
di ieri mattina, dato da alcu-
ni alpinisti che si trovavano 
sul posto e sono stati coinvol-
ti dal crollo dei pezzi di ghiac-
cio.  L’incidente  è  avvenuto  
in  territorio  svizzero,  nella  
zona  chiamata  del  Plateau  
du Déjeur, lungo la via nor-
male che porta ai 4.300 me-
tri di quota della vetta. 

Secondo quanto ricostruito 
dai soccorriti elvetici, sul po-
sto si trovavano 17 alpinisti, di-
visi in varie cordate, quando è 
avvenuto il distacco. In manie-
ra rapida, improvvisa. Per due 
di loro non c’è stato scampo. 
Una donna francese di 40 anni 
e uno spagnolo di 65 anni so-
no morti, travolti dai pezzi di 
ghiaccio, altri nove alpinisti so-
no rimasti feriti. Due sono in 
gravi condizioni. Sono tutti ri-
coverati all’ospedale di Sion e 
di Losanna. Gli altri sei alpini-
sti, tutti illesi, che erano sul po-
sto al momento del distacco so-
no stati trasporti a valle. L’im-
ponente crollo, secondo la pri-
ma ricostruzione fatta dai soc-
corritori,  sarebbe  avvenuto  
mentre  i  rocciatori  stavano  
scalando  il  Grand  Combin,  
lungo la Voie du Gardien. Sul 
posto sono subito intervenuti 
sette  elicotteri,  di  Air-Gla-
ciers, Air-Zermatt e della Re-
ga, la Guardia aerea svizzera 
di soccorso. Quaranta uomini 
in tutto, che per oltre otto ore 
hanno lavorato per portare in 
salvo le 17 persone. I nove feri-
ti, prima di essere elitrasporta-
ti in ospedale, sono stati porta-
ti su un altopiano per essere 
stabilizzati. 

Sono da poco passate le 15, 
quando il portavoce della poli-
zia cantonale vallesana, Steve 

Leger, comunica che «le opera-
zioni  di  soccorso  sono state  
completate». Per tutta la gior-
nata, le autorità elvetiche han-
no mantenuto lo stretto riser-
bo sia sul numero delle vitti-
me che dei feriti. Solo dopo le 
16, la comunicazione ufficia-
le. Non risultano italiani coin-
volti nell’incidente. «Due per-
sone  sono  morte  sul  luogo  
dell'incidente - spiega la poli-
zia di Sion che sta svolgendo 
le indagini - Si tratta di una cit-
tadina francese di 40 anni e 
uno spagnolo di 65 anni. Altri 
nove alpinisti  sono stati  tra-
sportati in elicottero all'ospeda-
le di Sion e al Chuv, il Centro 
ospedaliero universitario di Lo-
sanna. Due di loro sono in gra-
vi condizioni. Gli altri alpinisti 
sono stati evacuati in elicottero 
dal luogo dell'evento». 

Il soccorso alpino valdosta-
no, in continuo collegamento 
con i colleghi svizzeri anche 
per verificare che non ci fosse-
ro cittadini italiani coinvolti, 
ha subito dato la propria di-
sponibilità a intervenire in ca-
so di bisogno. Ma non ce n’è 
stato bisogno. 

Il Corridoio del Guardiano, 
in francese la Voie du Gardien 
dove si trovavano le varie cor-
date, è il modo più classico per 
scalare il Grand-Combin par-
tendo dal rifugio Panossière. 
Un percorso molto amato da-
gli  alpinisti,  ma  considerato  
«non  banale»  dagli  esperti,  
proprio a causa dei passaggi 
esposti a seracchi e altri più 
tecnici. Una via molto battuta 
dagli passionisti di sci alpini-
smo in questa stagione, viste 
le condizioni ottimali. Per gli 
esperti, l’episodio non era pre-
vedibile. «È risaputo da tutti 
gli alpinisti, che sono consape-
voli dei rischi che corrono, che 
in quella zona si deve passare 
sotto quel seracco e può crolla-
re come tutti i seracchi», spie-
ga  Ezio  Marlier  presidente  
dell’Unione valdostane guide 
di  alta  montagna.  Ora,  sarà 
l’inchiesta aperta dalla procu-
ra di Sion ha dover fare luce su 
quando accaduto. —

© RIPRODUZIONE RISERVATA

L’INTERVISTA

Il  direttore del  soccorso 
Alpino Valdostano, Pao-
lo  Comune,  commenta  
l’incidente avvenuto ieri 

sul  versante  svizzero  del  
Grand Combin. 
Quella zona è soggetta a  
crolli e soprattutto si pote-
vano prevedere? 
«Il rischio oggettivo è impre-
vedibile, ci sono itinerari alpi-
nistici più pericolosi di altri e 
quelli più pericolosi sono sog-
getti alla caduta di seracchi o 
di sassi. Proprio come quello 

di cui stiamo parlando essen-
do un itinerario che prevede 
il passaggio sotto la linea di 
caduta dei seracchi e quindi 
ha un rischio oggettivo diffici-
le da prevedere. Le cordate 
di alpinisti purtroppo, si so-
no trovate nel posto sbaglia-
to al momento sbagliato». 
Cosa provoca la caduta dei 
seracchi,  oppure i  distac-
chi si possono attribuire a 
cause o fattori del tutto na-
turali? 
«I seracchi cadono, è una leg-
ge fisica che cadano. Purtrop-
po non si può sapere quando. 
La neve si accumula, gli strati 

bassi della neve verso la roc-
cia  e  il  pendio  sono fermi,  
quelli sopra, invece, scivola-
no per la forza di gravità e si 
sbilanciano verso valle, fino 
ad arrivare a un punto di rot-
tura. Da qui il crollo». 
Si può attribuire il crollo di 
ieri alle alte temperature o 
ai  cambiamenti  climatici  
degli ultimi anni? 
«No assolutamente. I seracchi 
non cadono per il caldo, il fatto-
re temperatura è un elemento 
trascurabile. Del resto, cado-
no anche in inverno, talvolta 
anche in piena notte e nelle 
ore più fredde. Così come ca-
dono sull’Himalaya. Come ho 
spiegato, il fatto che cadano è 
una questione meramente fisi-
ca. Il distacco di un seracco è 
un distacco imponente, non bi-
sogna fare passere il messag-
gio sbagliato che sia causato 
dal caldo». CRI.POR. —

© RIPRODUZIONE RISERVATA

Svizzera, 17 alpinisti
travolti dal ghiaccio

sul Grand Combin
due morti e nove feriti

Il direttore del soccorso Alpino Valdostano

«Il surriscaldamento non c’entra
I seracchi cadono anche d’inverno»

Orrore a Melzo (Milano), l’anziana è stata sezionata in più parti con una sega

Uccisa e fatta a pezzi: arrestata la figlia
«Non ce la facevo più, ho fatto un disastro»

Scalata
maledetta

Le guide alpine: 
«Tracciato impegnativo 
ma quel cedimento 
non era prevedibile»

Paolo Comune

IL CASO

Monica Serra / MILANO

«Non ce la face-
vo più, ho fat-
to  un  disa-
stro».  Così  

Rosa è crollata davanti alla so-
rella minore, Loredana. Non 
voleva che entrasse in bagno. 
Che vedesse quel che restava 

della madre ottantaquattren-
ne, Lucia Cipriani. Uccisa, for-
se soffocata nella vasca, due 
mesi fa. E fatta a pezzi, poi co-
perti da un cellophane. 

Poi Rosa Fabbiano, 58 anni, 
una vita da operaia passata a 
occuparsi  della  madre,  che  
aveva problemi di deambula-
zione e un principio di demen-
za senile, ha aggiunto: «Porta-
mi dai carabinieri». Loredana 
aveva già un brutto presenti-

mento. Da troppo tempo non 
riusciva a parlare con la ma-
dre. Alle sue telefonate rispon-
deva solo con «strani messag-
gi». Così alle 6. 30 di giovedì 
mattina è partita da Trento, do-
ve vive, per andare a trovarla a 
Melzo, nel Milanese, e «vede-
re da vicino cosa fare con lei, 
aiutarla a gestire le visite in 
ospedale».  Prima  di  partire  
aveva avvisato la sorella Rosa: 
«Lei mi aveva detto che non c’e-

ra bisogno, che andava tutto 
bene». L’appuntamento era al-
le 9. 30 era proprio sotto casa 
della madre, in via Boves, a 
Melzo. Al telefono «Rosa ave-
va un tono di voce normale», si 
legge nel verbale raccolto dai 
carabinieri. Una volta nell’ap-
partamento,  però,  Loredana  
ha notato qualcosa di strano: 
«Le finestre erano tutte spalan-
cate». E la sorella le ha impedi-
to di andare in bagno: «Sono ri-

masta impietrita, senza sape-
re il perché. Ho provato paura 
per la mia incolumità». Le due 
sorelle  sono  uscite,  si  sono  
messe in macchina per andare 
in caserma. «A quel punto Ro-
sa ha iniziato a urlare, mi ha 
detto che non voleva più anda-
re dai carabinieri, che voleva 
suicidarsi, ha aperto la portie-
ra  e  ha  fatto  per  scendere».  
Quando i militari sono arriva-
ti,  chiamati  da  Loredana,  le  
due sorelle erano in un cam-
po, e Rosa «era in un panico to-
tale. Mentre urlava si è avvici-
nata a un fossato. Io la trattene-
vo per la maglietta. Provava a 
buttarsi». 

Così, i carabinieri sono anda-
ti a casa della vittima. E nel ba-
gno hanno trovato quel che re-
stava dell’anziana, oramai in 
stato di decomposizione. Vici-

no la vasca c’era una sega ripu-
lita, forse usata per fare a pezzi 
il corpo. Sparsi nella casa di-
versi profumatori per ambien-
ti. In bagno c’erano anche gli 
abiti della vittima, che la 58en-
ne aveva provato a bruciare. 
Rosa  Fabbiano  però  non ha  
confessato. Ai  carabinieri  ha 
fatto solo un cenno con la te-
sta. Alle domande della pm Eli-
sa  Calanducci,  giovedì  sera,  
non ha risposto. Ora è in carce-
re con l’accusa di omicidio, vili-
pendio e occultamento di ca-
davere.  Forse  racconterà  la  
sua verità domenica all’inter-
rogatorio di convalida del fer-
mo. In questi  mesi  Lucia ha 
continuato a percepire la pen-
sione  e  il  mantenimento  
dell’ex  marito.  Su  un  conto  
cointestato con la figlia. —

© RIPRODUZIONE RISERVATA

I nove feriti prima di essere elitrasportati in 
ospedale sono stati portati su un altopiano per 
essere stabilizzati. Le due vittime sono una donna 
francese di 40 anni e uno spagnolo di 65 anni
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IL CASO

Cristina Porta / AOSTA

Èdi due alpinisti morti 
e  nove  feriti  di  cui  
due gravi il  bilancio 
del  crollo  di  diversi  

seracchi avvenuto sul versan-
te svizzero del Grand Com-
bin a 3.400 metri di quota. 
L’allarme è scattato alle 6,20 
di ieri mattina, dato da alcu-
ni alpinisti che si trovavano 
sul posto e sono stati coinvol-
ti dal crollo dei pezzi di ghiac-
cio.  L’incidente  è  avvenuto  
in  territorio  svizzero,  nella  
zona  chiamata  del  Plateau  
du Déjeur, lungo la via nor-
male che porta ai 4.300 me-
tri di quota della vetta. 

Secondo quanto ricostruito 
dai soccorriti elvetici, sul po-
sto si trovavano 17 alpinisti, di-
visi in varie cordate, quando è 
avvenuto il distacco. In manie-
ra rapida, improvvisa. Per due 
di loro non c’è stato scampo. 
Una donna francese di 40 anni 
e uno spagnolo di 65 anni so-
no morti, travolti dai pezzi di 
ghiaccio, altri nove alpinisti so-
no rimasti feriti. Due sono in 
gravi condizioni. Sono tutti ri-
coverati all’ospedale di Sion e 
di Losanna. Gli altri sei alpini-
sti, tutti illesi, che erano sul po-
sto al momento del distacco so-
no stati trasporti a valle. L’im-
ponente crollo, secondo la pri-
ma ricostruzione fatta dai soc-
corritori,  sarebbe  avvenuto  
mentre  i  rocciatori  stavano  
scalando  il  Grand  Combin,  
lungo la Voie du Gardien. Sul 
posto sono subito intervenuti 
sette  elicotteri,  di  Air-Gla-
ciers, Air-Zermatt e della Re-
ga, la Guardia aerea svizzera 
di soccorso. Quaranta uomini 
in tutto, che per oltre otto ore 
hanno lavorato per portare in 
salvo le 17 persone. I nove feri-
ti, prima di essere elitrasporta-
ti in ospedale, sono stati porta-
ti su un altopiano per essere 
stabilizzati. 

Sono da poco passate le 15, 
quando il portavoce della poli-
zia cantonale vallesana, Steve 

Leger, comunica che «le opera-
zioni  di  soccorso  sono state  
completate». Per tutta la gior-
nata, le autorità elvetiche han-
no mantenuto lo stretto riser-
bo sia sul numero delle vitti-
me che dei feriti. Solo dopo le 
16, la comunicazione ufficia-
le. Non risultano italiani coin-
volti nell’incidente. «Due per-
sone  sono  morte  sul  luogo  
dell'incidente - spiega la poli-
zia di Sion che sta svolgendo 
le indagini - Si tratta di una cit-
tadina francese di 40 anni e 
uno spagnolo di 65 anni. Altri 
nove alpinisti  sono stati  tra-
sportati in elicottero all'ospeda-
le di Sion e al Chuv, il Centro 
ospedaliero universitario di Lo-
sanna. Due di loro sono in gra-
vi condizioni. Gli altri alpinisti 
sono stati evacuati in elicottero 
dal luogo dell'evento». 

Il soccorso alpino valdosta-
no, in continuo collegamento 
con i colleghi svizzeri anche 
per verificare che non ci fosse-
ro cittadini italiani coinvolti, 
ha subito dato la propria di-
sponibilità a intervenire in ca-
so di bisogno. Ma non ce n’è 
stato bisogno. 

Il Corridoio del Guardiano, 
in francese la Voie du Gardien 
dove si trovavano le varie cor-
date, è il modo più classico per 
scalare il Grand-Combin par-
tendo dal rifugio Panossière. 
Un percorso molto amato da-
gli  alpinisti,  ma  considerato  
«non  banale»  dagli  esperti,  
proprio a causa dei passaggi 
esposti a seracchi e altri più 
tecnici. Una via molto battuta 
dagli passionisti di sci alpini-
smo in questa stagione, viste 
le condizioni ottimali. Per gli 
esperti, l’episodio non era pre-
vedibile. «È risaputo da tutti 
gli alpinisti, che sono consape-
voli dei rischi che corrono, che 
in quella zona si deve passare 
sotto quel seracco e può crolla-
re come tutti i seracchi», spie-
ga  Ezio  Marlier  presidente  
dell’Unione valdostane guide 
di  alta  montagna.  Ora,  sarà 
l’inchiesta aperta dalla procu-
ra di Sion ha dover fare luce su 
quando accaduto. —

© RIPRODUZIONE RISERVATA

L’INTERVISTA

Il  direttore del  soccorso 
Alpino Valdostano, Pao-
lo  Comune,  commenta  
l’incidente avvenuto ieri 

sul  versante  svizzero  del  
Grand Combin. 
Quella zona è soggetta a  
crolli e soprattutto si pote-
vano prevedere? 
«Il rischio oggettivo è impre-
vedibile, ci sono itinerari alpi-
nistici più pericolosi di altri e 
quelli più pericolosi sono sog-
getti alla caduta di seracchi o 
di sassi. Proprio come quello 

di cui stiamo parlando essen-
do un itinerario che prevede 
il passaggio sotto la linea di 
caduta dei seracchi e quindi 
ha un rischio oggettivo diffici-
le da prevedere. Le cordate 
di alpinisti purtroppo, si so-
no trovate nel posto sbaglia-
to al momento sbagliato». 
Cosa provoca la caduta dei 
seracchi,  oppure i  distac-
chi si possono attribuire a 
cause o fattori del tutto na-
turali? 
«I seracchi cadono, è una leg-
ge fisica che cadano. Purtrop-
po non si può sapere quando. 
La neve si accumula, gli strati 

bassi della neve verso la roc-
cia  e  il  pendio  sono fermi,  
quelli sopra, invece, scivola-
no per la forza di gravità e si 
sbilanciano verso valle, fino 
ad arrivare a un punto di rot-
tura. Da qui il crollo». 
Si può attribuire il crollo di 
ieri alle alte temperature o 
ai  cambiamenti  climatici  
degli ultimi anni? 
«No assolutamente. I seracchi 
non cadono per il caldo, il fatto-
re temperatura è un elemento 
trascurabile. Del resto, cado-
no anche in inverno, talvolta 
anche in piena notte e nelle 
ore più fredde. Così come ca-
dono sull’Himalaya. Come ho 
spiegato, il fatto che cadano è 
una questione meramente fisi-
ca. Il distacco di un seracco è 
un distacco imponente, non bi-
sogna fare passere il messag-
gio sbagliato che sia causato 
dal caldo». CRI.POR. —

© RIPRODUZIONE RISERVATA

Svizzera, 17 alpinisti
travolti dal ghiaccio

sul Grand Combin
due morti e nove feriti

Il direttore del soccorso Alpino Valdostano

«Il surriscaldamento non c’entra
I seracchi cadono anche d’inverno»

Orrore a Melzo (Milano), l’anziana è stata sezionata in più parti con una sega

Uccisa e fatta a pezzi: arrestata la figlia
«Non ce la facevo più, ho fatto un disastro»

Scalata
maledetta

Le guide alpine: 
«Tracciato impegnativo 
ma quel cedimento 
non era prevedibile»

Paolo Comune

IL CASO

Monica Serra / MILANO

«Non ce la face-
vo più, ho fat-
to  un  disa-
stro».  Così  

Rosa è crollata davanti alla so-
rella minore, Loredana. Non 
voleva che entrasse in bagno. 
Che vedesse quel che restava 

della madre ottantaquattren-
ne, Lucia Cipriani. Uccisa, for-
se soffocata nella vasca, due 
mesi fa. E fatta a pezzi, poi co-
perti da un cellophane. 

Poi Rosa Fabbiano, 58 anni, 
una vita da operaia passata a 
occuparsi  della  madre,  che  
aveva problemi di deambula-
zione e un principio di demen-
za senile, ha aggiunto: «Porta-
mi dai carabinieri». Loredana 
aveva già un brutto presenti-

mento. Da troppo tempo non 
riusciva a parlare con la ma-
dre. Alle sue telefonate rispon-
deva solo con «strani messag-
gi». Così alle 6. 30 di giovedì 
mattina è partita da Trento, do-
ve vive, per andare a trovarla a 
Melzo, nel Milanese, e «vede-
re da vicino cosa fare con lei, 
aiutarla a gestire le visite in 
ospedale».  Prima  di  partire  
aveva avvisato la sorella Rosa: 
«Lei mi aveva detto che non c’e-

ra bisogno, che andava tutto 
bene». L’appuntamento era al-
le 9. 30 era proprio sotto casa 
della madre, in via Boves, a 
Melzo. Al telefono «Rosa ave-
va un tono di voce normale», si 
legge nel verbale raccolto dai 
carabinieri. Una volta nell’ap-
partamento,  però,  Loredana  
ha notato qualcosa di strano: 
«Le finestre erano tutte spalan-
cate». E la sorella le ha impedi-
to di andare in bagno: «Sono ri-

masta impietrita, senza sape-
re il perché. Ho provato paura 
per la mia incolumità». Le due 
sorelle  sono  uscite,  si  sono  
messe in macchina per andare 
in caserma. «A quel punto Ro-
sa ha iniziato a urlare, mi ha 
detto che non voleva più anda-
re dai carabinieri, che voleva 
suicidarsi, ha aperto la portie-
ra  e  ha  fatto  per  scendere».  
Quando i militari sono arriva-
ti,  chiamati  da  Loredana,  le  
due sorelle erano in un cam-
po, e Rosa «era in un panico to-
tale. Mentre urlava si è avvici-
nata a un fossato. Io la trattene-
vo per la maglietta. Provava a 
buttarsi». 

Così, i carabinieri sono anda-
ti a casa della vittima. E nel ba-
gno hanno trovato quel che re-
stava dell’anziana, oramai in 
stato di decomposizione. Vici-

no la vasca c’era una sega ripu-
lita, forse usata per fare a pezzi 
il corpo. Sparsi nella casa di-
versi profumatori per ambien-
ti. In bagno c’erano anche gli 
abiti della vittima, che la 58en-
ne aveva provato a bruciare. 
Rosa  Fabbiano  però  non ha  
confessato. Ai  carabinieri  ha 
fatto solo un cenno con la te-
sta. Alle domande della pm Eli-
sa  Calanducci,  giovedì  sera,  
non ha risposto. Ora è in carce-
re con l’accusa di omicidio, vili-
pendio e occultamento di ca-
davere.  Forse  racconterà  la  
sua verità domenica all’inter-
rogatorio di convalida del fer-
mo. In questi  mesi  Lucia ha 
continuato a percepire la pen-
sione  e  il  mantenimento  
dell’ex  marito.  Su  un  conto  
cointestato con la figlia. —

© RIPRODUZIONE RISERVATA

I nove feriti prima di essere elitrasportati in 
ospedale sono stati portati su un altopiano per 
essere stabilizzati. Le due vittime sono una donna 
francese di 40 anni e uno spagnolo di 65 anni
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IL CASO

Cristina Porta / AOSTA

Èdi due alpinisti morti 
e  nove  feriti  di  cui  
due gravi il  bilancio 
del  crollo  di  diversi  

seracchi avvenuto sul versan-
te svizzero del Grand Com-
bin a 3.400 metri di quota. 
L’allarme è scattato alle 6,20 
di ieri mattina, dato da alcu-
ni alpinisti che si trovavano 
sul posto e sono stati coinvol-
ti dal crollo dei pezzi di ghiac-
cio.  L’incidente  è  avvenuto  
in  territorio  svizzero,  nella  
zona  chiamata  del  Plateau  
du Déjeur, lungo la via nor-
male che porta ai 4.300 me-
tri di quota della vetta. 

Secondo quanto ricostruito 
dai soccorriti elvetici, sul po-
sto si trovavano 17 alpinisti, di-
visi in varie cordate, quando è 
avvenuto il distacco. In manie-
ra rapida, improvvisa. Per due 
di loro non c’è stato scampo. 
Una donna francese di 40 anni 
e uno spagnolo di 65 anni so-
no morti, travolti dai pezzi di 
ghiaccio, altri nove alpinisti so-
no rimasti feriti. Due sono in 
gravi condizioni. Sono tutti ri-
coverati all’ospedale di Sion e 
di Losanna. Gli altri sei alpini-
sti, tutti illesi, che erano sul po-
sto al momento del distacco so-
no stati trasporti a valle. L’im-
ponente crollo, secondo la pri-
ma ricostruzione fatta dai soc-
corritori,  sarebbe  avvenuto  
mentre  i  rocciatori  stavano  
scalando  il  Grand  Combin,  
lungo la Voie du Gardien. Sul 
posto sono subito intervenuti 
sette  elicotteri,  di  Air-Gla-
ciers, Air-Zermatt e della Re-
ga, la Guardia aerea svizzera 
di soccorso. Quaranta uomini 
in tutto, che per oltre otto ore 
hanno lavorato per portare in 
salvo le 17 persone. I nove feri-
ti, prima di essere elitrasporta-
ti in ospedale, sono stati porta-
ti su un altopiano per essere 
stabilizzati. 

Sono da poco passate le 15, 
quando il portavoce della poli-
zia cantonale vallesana, Steve 

Leger, comunica che «le opera-
zioni  di  soccorso  sono state  
completate». Per tutta la gior-
nata, le autorità elvetiche han-
no mantenuto lo stretto riser-
bo sia sul numero delle vitti-
me che dei feriti. Solo dopo le 
16, la comunicazione ufficia-
le. Non risultano italiani coin-
volti nell’incidente. «Due per-
sone  sono  morte  sul  luogo  
dell'incidente - spiega la poli-
zia di Sion che sta svolgendo 
le indagini - Si tratta di una cit-
tadina francese di 40 anni e 
uno spagnolo di 65 anni. Altri 
nove alpinisti  sono stati  tra-
sportati in elicottero all'ospeda-
le di Sion e al Chuv, il Centro 
ospedaliero universitario di Lo-
sanna. Due di loro sono in gra-
vi condizioni. Gli altri alpinisti 
sono stati evacuati in elicottero 
dal luogo dell'evento». 

Il soccorso alpino valdosta-
no, in continuo collegamento 
con i colleghi svizzeri anche 
per verificare che non ci fosse-
ro cittadini italiani coinvolti, 
ha subito dato la propria di-
sponibilità a intervenire in ca-
so di bisogno. Ma non ce n’è 
stato bisogno. 

Il Corridoio del Guardiano, 
in francese la Voie du Gardien 
dove si trovavano le varie cor-
date, è il modo più classico per 
scalare il Grand-Combin par-
tendo dal rifugio Panossière. 
Un percorso molto amato da-
gli  alpinisti,  ma  considerato  
«non  banale»  dagli  esperti,  
proprio a causa dei passaggi 
esposti a seracchi e altri più 
tecnici. Una via molto battuta 
dagli passionisti di sci alpini-
smo in questa stagione, viste 
le condizioni ottimali. Per gli 
esperti, l’episodio non era pre-
vedibile. «È risaputo da tutti 
gli alpinisti, che sono consape-
voli dei rischi che corrono, che 
in quella zona si deve passare 
sotto quel seracco e può crolla-
re come tutti i seracchi», spie-
ga  Ezio  Marlier  presidente  
dell’Unione valdostane guide 
di  alta  montagna.  Ora,  sarà 
l’inchiesta aperta dalla procu-
ra di Sion ha dover fare luce su 
quando accaduto. —

© RIPRODUZIONE RISERVATA

L’INTERVISTA

Il  direttore del  soccorso 
Alpino Valdostano, Pao-
lo  Comune,  commenta  
l’incidente avvenuto ieri 

sul  versante  svizzero  del  
Grand Combin. 
Quella zona è soggetta a  
crolli e soprattutto si pote-
vano prevedere? 
«Il rischio oggettivo è impre-
vedibile, ci sono itinerari alpi-
nistici più pericolosi di altri e 
quelli più pericolosi sono sog-
getti alla caduta di seracchi o 
di sassi. Proprio come quello 

di cui stiamo parlando essen-
do un itinerario che prevede 
il passaggio sotto la linea di 
caduta dei seracchi e quindi 
ha un rischio oggettivo diffici-
le da prevedere. Le cordate 
di alpinisti purtroppo, si so-
no trovate nel posto sbaglia-
to al momento sbagliato». 
Cosa provoca la caduta dei 
seracchi,  oppure i  distac-
chi si possono attribuire a 
cause o fattori del tutto na-
turali? 
«I seracchi cadono, è una leg-
ge fisica che cadano. Purtrop-
po non si può sapere quando. 
La neve si accumula, gli strati 

bassi della neve verso la roc-
cia  e  il  pendio  sono fermi,  
quelli sopra, invece, scivola-
no per la forza di gravità e si 
sbilanciano verso valle, fino 
ad arrivare a un punto di rot-
tura. Da qui il crollo». 
Si può attribuire il crollo di 
ieri alle alte temperature o 
ai  cambiamenti  climatici  
degli ultimi anni? 
«No assolutamente. I seracchi 
non cadono per il caldo, il fatto-
re temperatura è un elemento 
trascurabile. Del resto, cado-
no anche in inverno, talvolta 
anche in piena notte e nelle 
ore più fredde. Così come ca-
dono sull’Himalaya. Come ho 
spiegato, il fatto che cadano è 
una questione meramente fisi-
ca. Il distacco di un seracco è 
un distacco imponente, non bi-
sogna fare passere il messag-
gio sbagliato che sia causato 
dal caldo». CRI.POR. —
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«Non ce la face-
vo più, ho fat-
to  un  disa-
stro».  Così  

Rosa è crollata davanti alla so-
rella minore, Loredana. Non 
voleva che entrasse in bagno. 
Che vedesse quel che restava 

della madre ottantaquattren-
ne, Lucia Cipriani. Uccisa, for-
se soffocata nella vasca, due 
mesi fa. E fatta a pezzi, poi co-
perti da un cellophane. 

Poi Rosa Fabbiano, 58 anni, 
una vita da operaia passata a 
occuparsi  della  madre,  che  
aveva problemi di deambula-
zione e un principio di demen-
za senile, ha aggiunto: «Porta-
mi dai carabinieri». Loredana 
aveva già un brutto presenti-

mento. Da troppo tempo non 
riusciva a parlare con la ma-
dre. Alle sue telefonate rispon-
deva solo con «strani messag-
gi». Così alle 6. 30 di giovedì 
mattina è partita da Trento, do-
ve vive, per andare a trovarla a 
Melzo, nel Milanese, e «vede-
re da vicino cosa fare con lei, 
aiutarla a gestire le visite in 
ospedale».  Prima  di  partire  
aveva avvisato la sorella Rosa: 
«Lei mi aveva detto che non c’e-

ra bisogno, che andava tutto 
bene». L’appuntamento era al-
le 9. 30 era proprio sotto casa 
della madre, in via Boves, a 
Melzo. Al telefono «Rosa ave-
va un tono di voce normale», si 
legge nel verbale raccolto dai 
carabinieri. Una volta nell’ap-
partamento,  però,  Loredana  
ha notato qualcosa di strano: 
«Le finestre erano tutte spalan-
cate». E la sorella le ha impedi-
to di andare in bagno: «Sono ri-

masta impietrita, senza sape-
re il perché. Ho provato paura 
per la mia incolumità». Le due 
sorelle  sono  uscite,  si  sono  
messe in macchina per andare 
in caserma. «A quel punto Ro-
sa ha iniziato a urlare, mi ha 
detto che non voleva più anda-
re dai carabinieri, che voleva 
suicidarsi, ha aperto la portie-
ra  e  ha  fatto  per  scendere».  
Quando i militari sono arriva-
ti,  chiamati  da  Loredana,  le  
due sorelle erano in un cam-
po, e Rosa «era in un panico to-
tale. Mentre urlava si è avvici-
nata a un fossato. Io la trattene-
vo per la maglietta. Provava a 
buttarsi». 

Così, i carabinieri sono anda-
ti a casa della vittima. E nel ba-
gno hanno trovato quel che re-
stava dell’anziana, oramai in 
stato di decomposizione. Vici-

no la vasca c’era una sega ripu-
lita, forse usata per fare a pezzi 
il corpo. Sparsi nella casa di-
versi profumatori per ambien-
ti. In bagno c’erano anche gli 
abiti della vittima, che la 58en-
ne aveva provato a bruciare. 
Rosa  Fabbiano  però  non ha  
confessato. Ai  carabinieri  ha 
fatto solo un cenno con la te-
sta. Alle domande della pm Eli-
sa  Calanducci,  giovedì  sera,  
non ha risposto. Ora è in carce-
re con l’accusa di omicidio, vili-
pendio e occultamento di ca-
davere.  Forse  racconterà  la  
sua verità domenica all’inter-
rogatorio di convalida del fer-
mo. In questi  mesi  Lucia ha 
continuato a percepire la pen-
sione  e  il  mantenimento  
dell’ex  marito.  Su  un  conto  
cointestato con la figlia. —
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I nove feriti prima di essere elitrasportati in 
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essere stabilizzati. Le due vittime sono una donna 
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LA TRAGEDIA IN MONTAGNA
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Il gruppo di 17 alpinisti sarebbe stato 
sorpreso dal crollo di alcuni seracchi
(grandi formazioni di giacchio a forma
di torre) poco dopo l’alba di ieri

IL LUOGO DELL’INCIDENTE

ITALIA

SVIZZERA
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VODO/CORTINA

Erano davanti a lui e non si
sono accorti di ciò che era acca-
duto alle loro spalle. Per cause
in corso di accertamento, il cen-
tauro che li seguiva è sbandato
all’improvviso finendo in un di-
rupo a lato della strada che por-
ta a Vodo di Cadore. Il giovane,
29 anni di origine tedesca, è
morto per le gravi ferite riporta-
te durante la caduta. Ma non è
l’unica tragedia ad aver sconvol-
to ieri pomeriggio la parte alta
della provincia. Quasi nello stes-
so momento un centauro (an-
che lui di nazionalità tedesca) di
50 anni che stava guidando la
moto a Cortina d’Ampezzo ha
perso la vita dopo lo scontro
frontale con un autoarticolato
della Vainieri, azienda trasporti
di SantaMaria diMareno di Pia-
ve (in provincia di Treviso). In
entrambi i casi, all’arrivo dei
mezzi di soccorso non c’era più
nienteda fare.

IL PRIMO INCIDENTE
Ieri è stata una giornata calda

e afosa. In altre parole: l’ideale
per fare un giro in moto e gode-
re dell’aria delle Dolomiti e dei

panorami mozzafiato. Il giova-
ne tedesco,N.M. le iniziali, stava
guidando la suamoto sulla stra-
da che collega Zoppè a Vodo di
Cadore scendendo dal Rifugio
Talamini. Erano le ore 17. Da-
vanti a lui altri due centauri - il
papà e un amico di famiglia –
che a un certo punto si sono gi-
rati per capire dove fosse. Non
vedendolo arrivare, hanno gira-
to la moto e sono tornati indie-
tro, raggiungendo in poco tem-
po il luogo dell’incidente. Per
motivi ancora da chiarire, poco
prima del ponte sul Boite, in un
tratto di strada ampio che li
avrebbe portati a Vodo, il 29en-
ne ha perso il controllo delmez-
zo ed è finito nella scarpata a de-
stra della carreggiata. Un volo
di diverse decine di metri, in
mezzo al bosco, che non gli ha
lasciato scampo. Il papà del gio-
vane ha fermato la moto, si è
precipitato in mezzo al bosco e
ha chiamato i soccorsi. Verso le
17.30 la centrale del 118 ha aller-
tato il Soccorso alpino di San Vi-
to di Cadore in supporto al per-
sonale dell’ambulanza e
all’equipe dell’elicottero del
Suem di Pieve di Cadore, che ha
potuto solamente constatarne il
decesso. Ottenuto il nulla osta

dalla magistratura il corpo del
giovane è stato trasportato dai
soccorritori fuori dal bosco e
poi accompagnato alla cella
mortuaria. Sul posto anche i ca-
rabinieri e i vigili del fuoco di
Belluno, con i volontari diBorca
eVododiCadore.

IL SECONDO INCIDENTE
Piùomenoalla stessa ora,ma

a Cortina d’Ampezzo, un secon-
do incidente mortale. Mentre
guidava la sua moto in località
Fiames direzione Dobbiaco, un
50enne tedesco si è scontrato
frontalmente contro un autoar-
ticolato della Vainieri azienda
trasporti. L’impatto è stato fata-
le. I vigili del fuoco, intervenuti
alle 17.20, hanno estratto l’uo-
mo dalle lamiere del camion e
l’hanno affidato agli operatori
del 118. Nonostante i lunghi ten-
tativi di rianimarlo, ilmedicoha
dovuto dichiararne il decesso.
Sul posto, per ricostruire le cau-
se del sinistro e per dirigere la
viabilità, gli agenti di polizia
stradale che hanno dovuto chiu-
dere in entrambe le direzioni la
strada statale 51 di Alemagna al
km 110,400; il traffico è stato de-
viato sullaRegionale 48.

DavidePiol
© riproduzione riservata

Venerdì tragico sulle strade: 2 morti
`Il 29enne è uscito di strada alle 17, scendendo dal rifugio
Talamini. L’altro incidente a Fiames, 20 minuti dopo il primo

IL TERRIBILE SCONTRO
DEL 50ENNE CONTRO
UN AUTOARTICOLATO
HA PROVOCATO
LA CHIUSURA PER ORE
DELLA 51 DI ALEMAGNA

IMPATTO FATALE L’incidente a Fiames, sull’Alemagna, costato la vita a un motociclista tedesco di 50 anni; in alto la moto del 29enne morto a Vodo, finita in una scarpata

`Le vittime sono motociclisti tedeschi, che hanno perso
la vita quasi alla stessa ora: uno a Vodo e uno a Cortina

IL PIÙ GIOVANE DEI DUE
HA PERSO LA VITA
DURANTE UN GIRO
IN SELLA INSIEME
A UN AMICO DI FAMIGLIA
E AL PADRE

AURONZO

È un problema annoso quello
del collegamento della Strada
Provinciale 532 del Passo di
Sant’Antonio con laRegionale 48
delle Dolomiti. Un problema che
coinvolge l’inizio del centro abi-
tatodiAuronzo, per chi proviene
dal Comelico o dal Centro Cado-
re. Proprio tale innesto viario è
stato al centro del colloquio tra il
sindacodiAuronzo,TatianaPais
Becher, e il vicepresidente e as-
sessore ai lavori pubblici, infra-
strutture e trasporti della Regio-
neVeneto, Elisa De Berti. Un con-
fronto organizzato per concretiz-
zare finalmente un triennio di co-
stante dialogo tra Comune e Re-
gione e che ora assume una rile-
vanza notevole in vista degli im-
minenti lavori sulla galleria del
Comelico. Tatiana Pais Becher
ha evidenziato come si tratti di
un vecchio progetto, presentato
prima dall’amministrazione di
Walter Antoniol e poi di Bruno
Zandegiacomo nel 2008. È stato
così rappresentata alla De Berti
la necessità della sua urgente rea-
lizzazione al fine di migliorare
l’interconnessione tra le due stra-
de per garantire fluidità di traffi-
co, per elevare il grado di sicurez-
za e bypassare il centro della fra-
zione di Santa Caterina. Con la
realizzazione della nuova bretel-
la il traffico verrà infatti deviato
all’esterno del centro abitato del-
la strettoia di via Dell’Angelo,
con un aumento della sicurezza
del traffico debole presente all’in-
terno dell’abitato. Il nuovo incro-
cio verrà costruito più a sud
dell’esistente, in prossimità del
piccolo incrocio che si trova a
nord del ponte sul Diebba in cor-
rispondenza dell’innesto del trac-
ciato dismesso della Regionale
48. La Regione conferma la prio-
rità dell’intervento e proprio la
settimana scorsa in un incontro
con i vertici diAnas laDeBerti ha
chiesto di confermare l’inseri-
mento dell’opera tra quelle da
realizzare urgentemente. Sem-
pre De Berti ha evidenziato come
la Regione abbia finanziato la
realizzazione del progetto esecu-
tivo, eseguito da Veneto Strade,
mentre ora l’intervento verrà
conseguitodaAnas.

GianfrancoGiuseppini
© riproduzione riservata

Passo
Sant’Antonio:
una bretella
prioritaria
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fondi

Stava facendo legnaneiboschi
vicinoalla casettadegli alpini
diCimolais,quandoèstato
colpitodaunapianta.È
successo ieri, verso
mezzogiorno,aun71ennedi
Cimolais che lavoravaassieme
aunamico.È stato
quest’ultimoadallertare i
soccorsi. Sonostati inviati sul
posto l’elisoccorsoe i tecnici
della stazioneValcellinadel
Cnsas,oltreaun’ambulanzae
all’elisoccorso.L’uomoèstato
stabilizzatoe imbarellatoper
essere trasportatoaspalla fino
all’ambulanza, fermaapochi
pochiminutidi cammino.Una
voltaaCimolais èstatoportato
inospedaleaPordenoneper
accertamenticon l’elicottero.

Colpito da una pianta
mentre faceva legna

Cimolais
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VIADANICA

LUCA CUNI

Giù dalle vette in volo 
libero con il parapendio, per 
una traversata avvolta del ven-
to e in compagnia, durante una 
giornata di vacanza sul Sebino. 
Una passione comune a tanti, 
che questa volta ha avuto però 
un triste epilogo. A finire in co-
dice rosso e in gravi condizioni 
all’ospedale Papa Giovanni 
XXIII di Bergamo è stata una 
34enne, H. M., di nazionalità 
tedesca, la quale è precipitata 
con il parapendio su un prato 
privato, riportando forti trau-
mi vertebrali, alla schiena, al-
l’addome e al bacino a seguito 
dell’impatto sul terreno. 

L’incidente è capitato a Via-
danica, in via Castello in loca-
lità Riva attorno alle 14,45 di 
ieri. La donna era insieme al 
marito e a un’amica, entrambi 
tedeschi. I tre, esperti appas-
sionati, avevano deciso di rag-
giungere nel primo pomerig-
gio la località Buca del Corno 
di Entratico per regalarsi un 
pomeriggio di volo  fra Valca-
vallina e Basso Sebino, in una 
delle zone collinari solitamen-
te frequentate dagli appassio-
nati del parapendio. Ci erano 
arrivati camminando da Vil-
longo per quasi tre ore. 
L’obiettivo era di raggiungere 
in volo  l’area riservata all’at-
terraggio di via Quarenghi a 
Villongo. Ma mentre per l’ami-
ca il decollo e l’arrivo si sono 
conclusi positivamente, alla 
34enne qualcosa è andato 
storto ed è inaspettatamente 
precipitata schiantandosi ro-
vinosamente a circa un chilo-
metro di distanza dal luogo del 
previsto atterraggio. Le cause 
sono al vaglio dei carabinieri 

L’intervento dei soccorritori dopo che la donna è precipitata con il parapendio

Cade con il parapendio
Donna ferita a Viadanica
L’incidente. La 34enne, sportiva esperta, è decollata dalla Buca del Corno

per poi precipitare in un prato. I suoi lamenti uditi da un contadino

di Sarnico: non è da escludere 
un errata valutazione della zo-
na di arrivo, oltre a un possibi-
le errore tecnico di volo. A pre-
stare per primo soccorso alla 
donna è stato un contadino 
impegnato nelle vicinanze. 
«Non mi sono accordo del pa-
rapendio, ho sentito i lamenti  
e sono corso in aiuto. Le diffi-
coltà linguistiche e le condi-
zioni della donna non hanno 
aiutato. Però era cosciente e 
mi ha invitato a prendere il 
cellulare nel suo zaino. Così ha 
chiesto  l’intervento dei soc-
corsi, fornendo le coordinate. 
Poi ha telefonato all’amica già 
a Villongo e al marito che stava 
per decollare da Entratico». 
Sul posto il 118 ha inviato 
un’ambulanza dei volontari di 

Capriolo, l’automedica dal-
l’ospedale di Sarnico e l’elisoc-
corso. La ferita, dopo il primo 
intervento di stabilizzazione, 
è stata trasportata in elicotte-
ro al Papa Giovanni XXIII, do-
ve è ricoverata in terapia in-
tensiva; fortunatamente non è 
in pericolo di vita, nonostante 
la gravità dei traumi riportati. 
Non è peraltro la prima volta 
che nella zona tra i Colli di San 
Fermo, il Monte Bronzone e la 
zona della croce di Predore si 
verificano incidenti con pro-
tagonisti gli appassionati di 
parapendio, con interventi del 
Soccorso Alpino e dei vigili del 
fuoco per assicurare il recupe-
ro dei feriti rimasti incastrati 
in tratti impervi.

©RIPRODUZIONE RISERVATA

n È grave, ma 
fortunatamente 
non rischia la vita. 
«Ha chiamato da 
sola i soccorritori»

n Di nazionalità 
tedesca, la donna 
stava facendo 
l’escursione con il 
marito e un’amica
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L’intervista alla climatologa Pelosini

“Con il caldo lo spessore diminuisce
la montagna è più rischiosa d’estate”

«L’aumento della temperatura incide 
sicuramente sui rischi in alta 
montagna. È legato al fatto che 
l’acqua, se ghiacciata, fa da collante, 
quando va in uno stato liquido o 
semiliquido quell’azione viene meno. 
E aumentano i crolli in roccia, gli 
episodi sono numerosi. Diverso è con 
i seracchi: i crolli non dipendono 
dalla temperatura bensì dal 
movimento del ghiacciaio. Non è 
difficile pensare però che il 
riscaldamento potrebbe incidere nel 
velocizzare il movimento perché 
diminuisce lo spessore del 
ghiacciaio. E il ghiaccio che si fonde 
potrebbe facilitare lo scivolamento». 
Renata Pelosini, climatologa 
piemontese e istruttrice nazionale di 
sci-alpinismo, segue da anni il 
cambiamento climatico e i rischi 
della montagna. 

Conosce anche il Grand Combin?
«È famoso per la caduta dei seracchi, 
ci sono itinerari più pericolosi di 
quello in cui è avvenuto il crollo ma 
personalmente non sono mai andata. 
Mi ha sempre fatto un po’ paura. Per 
salire bisogna preferire le finestre 
temporali giuste, almeno per limitare 
il rischio oggettivo. È preferibile 
scegliere i mesi invernali: il livello di 
impegno è maggiore ma ci sono 
meno pericoli».

Quindi ci attende un’estate con 
meno montagna?
«Siamo di fronte a un’ondata di caldo 
prematura, ai ghiacciai senza neve e 
a uno zero termico altissimo, con 
valori che di solito si registrano a 

luglio e ad agosto. Non solo, 
nell’inverno meteorologico, la 
temperatura media è stata di circa 3 o 
4 gradi più elevata della media in 
molte stazioni delle Alpi Occidentali. 
Questo, legato alla siccità, 

contribuisce ai crolli. In questo caso 
specifico è difficile attribuirlo. 
Bisognerebbe approfondire la 
morfologia del ghiacciaio». 

La polizia valdese ha consigliato 
di stare attenti o «rinunciare 

all’escursione» quando lo zero 
termico è a circa 4.000 metri di 
altitudine. Cosa ne pensa?
«Vent’anni fa non si andava in quota 
con situazioni così, ma erano 
eccezionali. Ora sono sempre più 

frequenti. Frequentare l’alta 
montagna con questi regimi climatici 
è più impegnativo. In generale 
l’ondata di caldo persistente penetra 
nel terreno che prima restava 
ghiacciato e interviene sullo stato 
attivo del permafrost che diventa più 
spesso. Non solo, la copertura di neve 
che protegge dalla radiazione solare, 
ora è scarsa. Così succede che i crolli 
aumentino: lo vediamo sul Monviso, 
e non parliamo di frane lente o di 
terra. Anche la stabilità dei rifugi e il 
fatto che servano interventi ce lo 
conferma. Quest’anno i crepacci 
sono aperti, i ponti di neve più sottili 
e ognuno decide la propria soglia di 
rischio. L’importante è essere 
consapevoli, bisogna cambiare modo 
di andare in montagna». 

In che senso cambiare modo?
«Prima si guardava il meteo e non si 
saliva solo quando c’era brutto 
tempo, ora rischia di essere il 
contrario. La montagna può essere 
più pericolosa in estate. La 
combinazione di caldo, siccità e 
scarsità di neve, che è ai minimi 
storici, rischia effetti che vedremo 
sicuramente nella misurazione dei 
ghiacciai in autunno, ma li vediamo 
già adesso in alta montagna con 
effetti macroscopici».

Non basta controllare il meteo?
«I fattori sono diversi ma non nuovi. 
Quel che si può fare è avere robuste 
fonti di informazioni perché non si 
può improvvisare, la finestra per 
farlo è sempre più stretta». — c.pal.
©RIPRODUZIONE RISERVATA

A Stromboli la conta dei danni, dopo l’incendio partito dal set della 
fiction tv “Protezione civile” e che per 24 ore ha devastato l’isola, ha 
già superato i 50 milioni di euro. È tutta la macchia mediterranea a 
essere andata distrutta. I timori ora sono per la tenuta del terreno del 
vulcano a rischio frane. Dagli albergatori al sindaco è già stato 
sollecitato un risarcimento. «Nessuna intenzione di lasciar correre su 
eventuali responsabilità», ha detto il primo cittadino Marco Giorgianni.

Lo strato di neve 
è sempre più sottile 

e i crolli aumentano, 
alcuni rifugi sono 

meno stabili. Bisogna 
cambiare modo 

di andare in quota

f

di Sarah Martinenghi 
e Cristina Palazzo 

torino — Volevano raggiungere la 
vetta del Grand Combin, a 4.314 me-
tri di altezza, al confine tra la Valle 
d’Aosta e la Svizzera. Una via di scial-
pinismo di difficoltà elevata in cui si 
passa, per un lungo tratto, sotto se-
racchi  incombenti  e  pericolosi.  E  
proprio quelle masse di ghiaccio so-
no crollate ieri mattina all’alba, su 
una comitiva di 17 scalatori. Due per-
sone hanno perso la vita, altre nove 
sono rimaste ferite, due in modo gra-
ve. Le vittime sono una donna fran-
cese di 40 anni e un uomo spagnolo 
di 65. Una tragedia «imprevedibile», 
secondo gli esperti, che tuttavia sot-
tolineano come le condizioni della 
montagna in questo periodo richie-
dano maggiore attenzione e «in ca-
so di dubbi anche rinuncia». 

L’allarme è scattato alle 6 e 20, a 
3.400 metri di quota. Gli scialpinisti 
sfiorati dal crollo hanno visto le mas-
se  di  neve  e  ghiaccio  venire  giù  
all’improvviso e travolgere il grup-
po che avanzava davanti a loro. Era-
no partiti tutti dal rifugio Cabane de 
la Panossiere, che si trova a 2.600 
metri, nel cuore del massiccio del 

Grand Combin, dopo un lungo avvi-
cinamento. Procedevano in diverse 
cordate, tutti con l’obiettivo di arri-
vare entro poche ore alla vetta, tra-
mite l’itinerario “Voie du Gardien”. 
Una via insidiosa proprio per la pre-
senza di quei seracchi, sospesi sugli 
scalatori  come  spade  di  Damocle.  
Quando erano nella zona chiamata 
“Plateau du Déjeuner”, le masse pen-
sili di ghiaccio si sono staccate piom-
bando giù per centinaia di metri. Al-
cuni scalatori sono rimasti travolti e 
sepolti sotto la neve.

La prima chiamata è arrivata alla 

centrale  della  polizia  cantonale  e  
all’OCVS 144. Le operazioni di soc-
corso sono state imponenti: sul po-
sto sono giunti sette elicotteri di Air 
Glaciers, Air Zermatt e della Guar-
dia aerea svizzera di soccorso. Oltre 
ai medici del pronto intervento, una 
quarantina di tecnici per alcune ore 
hanno cercato chi era rimasto sotto 
la neve. I feriti sono poi stati traspor-
tati  all’ospedale  di  Sion.  Anche  il  
Soccorso alpino valdostano ha segui-
to con apprensione l’intervento ed è 
rimasto in contatto con i soccorrito-
ri  svizzeri  offrendo  supporto,  ma  

l’intervento italiano non si è reso al-
la fine necessario. 

Le condizioni della montagna in 
questi  giorni  non  sono  ottimali  a  
causa del rialzo termico degli ultimi 
giorni. La polizia cantonale di Sion, 
per questo, ha diramato un invito al-
la massima prudenza:  «Quando lo 
zero termico è a circa 4.000 metri di 
altitudine è meglio stare molto at-
tenti o rinunciare all’escursione in 
caso di dubbi. La regola d’oro è infor-
marsi  in  anticipo  sulle  condizioni  
del percorso e sulle condizioni me-
teorologiche con i gestori dei rifugi 

o con le guide alpine». Secondo il di-
rettore del Soccorso alpino valdosta-
no Paolo Comune «il seracco è certo 
che cada, il problema è che non si 
riesce a sapere quando e i segnali 
premonitori spesso sono quasi invi-
sibili. È un accumulo di neve e ghiac-
cio che la gravità fa scivolare sem-
pre di più fino a un collasso che por-
ta al crollo. I percorsi che hanno il 
passaggio obbligato sotto ai serac-
chi, queste torri di ghiaccio, hanno 
una pericolosità oggettiva. L’accor-
tezza è cercare di starci sotto meno 
tempo possibile». ©RIPRODUZIONE RISERVATA

istruttrice
renata pelosini 
è anche 
istruttrice di 
scialpinismo

Chicchi Gregoretti
92

Dopo venti giorni Chicchi ha raggiunto il suo 
adorato Carlo. 
Ne danno l’annuncio con tanto dolore i figli  
Stella, Marco, Tamara, Mimosa e Sabina con 
Francesca, Dilip e Marcella. 
Il funerale si terrà alla Basilica di Santa Sabina al-
le 9.30 di sabato 28 maggio.
Roma, 28 maggio 2022

Cara Mimosa, la tua bella mamma

Chicchi
è volata a raggiungere il suo grande amore. 
Ti stringiamo con immenso affetto insieme alla 
tua grande famiglia. 
Peter e Franci
Milano, 28 maggio 2022

A

Chiara
sempre nel mio cuore. 
Andrea
Roma, 28 maggio 2022

I colleghi di Perugia Laura, Moira e Michele par-
tecipano al lutto che ha colpito la famiglia e il 
mondo accademico ricordando

Andrea Canevaro
La tua umanità, il rigore scientifico, il rispetto 
delle diversità e delle differenze, sono per noi 
gli insegnamenti più grandi che accompagna-
no la vita di tanti. 
Grazie Maestro.
Perugia, 28 maggio 2022

i I soccorsi
Due dei sette 
elicotteri dei 
soccorritori 
svizzeri che 
hanno salvato 
i feriti e cercato 
per ore le vittime 
sotto la neve

La tragedia del Grand Combin

Il ghiacciaio si spezza
due morti e nove feriti

nella cordata di alpinisti
Le vittime una francese e uno spagnolo. L’incidente al confine con la Svizzera

“Travolti da un seracco: un pericolo se lo zero termico è a 4 mila metri”

Dopo l’incendio partito dal set
A Stromboli si contano i danni: “50 milioni”

g

Sabato, 28 maggio 2022 pagina 21Cronaca
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L’intervista alla climatologa Pelosini

“Con il caldo lo spessore diminuisce
la montagna è più rischiosa d’estate”

«L’aumento della temperatura incide 
sicuramente sui rischi in alta 
montagna. È legato al fatto che 
l’acqua, se ghiacciata, fa da collante, 
quando va in uno stato liquido o 
semiliquido quell’azione viene meno. 
E aumentano i crolli in roccia, gli 
episodi sono numerosi. Diverso è con 
i seracchi: i crolli non dipendono 
dalla temperatura bensì dal 
movimento del ghiacciaio. Non è 
difficile pensare però che il 
riscaldamento potrebbe incidere nel 
velocizzare il movimento perché 
diminuisce lo spessore del 
ghiacciaio. E il ghiaccio che si fonde 
potrebbe facilitare lo scivolamento». 
Renata Pelosini, climatologa 
piemontese e istruttrice nazionale di 
sci-alpinismo, segue da anni il 
cambiamento climatico e i rischi 
della montagna. 

Conosce anche il Grand Combin?
«È famoso per la caduta dei seracchi, 
ci sono itinerari più pericolosi di 
quello in cui è avvenuto il crollo ma 
personalmente non sono mai andata. 
Mi ha sempre fatto un po’ paura. Per 
salire bisogna preferire le finestre 
temporali giuste, almeno per limitare 
il rischio oggettivo. È preferibile 
scegliere i mesi invernali: il livello di 
impegno è maggiore ma ci sono 
meno pericoli».

Quindi ci attende un’estate con 
meno montagna?
«Siamo di fronte a un’ondata di caldo 
prematura, ai ghiacciai senza neve e 
a uno zero termico altissimo, con 
valori che di solito si registrano a 

luglio e ad agosto. Non solo, 
nell’inverno meteorologico, la 
temperatura media è stata di circa 3 o 
4 gradi più elevata della media in 
molte stazioni delle Alpi Occidentali. 
Questo, legato alla siccità, 

contribuisce ai crolli. In questo caso 
specifico è difficile attribuirlo. 
Bisognerebbe approfondire la 
morfologia del ghiacciaio». 

La polizia valdese ha consigliato 
di stare attenti o «rinunciare 

all’escursione» quando lo zero 
termico è a circa 4.000 metri di 
altitudine. Cosa ne pensa?
«Vent’anni fa non si andava in quota 
con situazioni così, ma erano 
eccezionali. Ora sono sempre più 

frequenti. Frequentare l’alta 
montagna con questi regimi climatici 
è più impegnativo. In generale 
l’ondata di caldo persistente penetra 
nel terreno che prima restava 
ghiacciato e interviene sullo stato 
attivo del permafrost che diventa più 
spesso. Non solo, la copertura di neve 
che protegge dalla radiazione solare, 
ora è scarsa. Così succede che i crolli 
aumentino: lo vediamo sul Monviso, 
e non parliamo di frane lente o di 
terra. Anche la stabilità dei rifugi e il 
fatto che servano interventi ce lo 
conferma. Quest’anno i crepacci 
sono aperti, i ponti di neve più sottili 
e ognuno decide la propria soglia di 
rischio. L’importante è essere 
consapevoli, bisogna cambiare modo 
di andare in montagna». 

In che senso cambiare modo?
«Prima si guardava il meteo e non si 
saliva solo quando c’era brutto 
tempo, ora rischia di essere il 
contrario. La montagna può essere 
più pericolosa in estate. La 
combinazione di caldo, siccità e 
scarsità di neve, che è ai minimi 
storici, rischia effetti che vedremo 
sicuramente nella misurazione dei 
ghiacciai in autunno, ma li vediamo 
già adesso in alta montagna con 
effetti macroscopici».

Non basta controllare il meteo?
«I fattori sono diversi ma non nuovi. 
Quel che si può fare è avere robuste 
fonti di informazioni perché non si 
può improvvisare, la finestra per 
farlo è sempre più stretta». — c.pal.
©RIPRODUZIONE RISERVATA

A Stromboli la conta dei danni, dopo l’incendio partito dal set della 
fiction tv “Protezione civile” e che per 24 ore ha devastato l’isola, ha 
già superato i 50 milioni di euro. È tutta la macchia mediterranea a 
essere andata distrutta. I timori ora sono per la tenuta del terreno del 
vulcano a rischio frane. Dagli albergatori al sindaco è già stato 
sollecitato un risarcimento. «Nessuna intenzione di lasciar correre su 
eventuali responsabilità», ha detto il primo cittadino Marco Giorgianni.

Lo strato di neve 
è sempre più sottile 

e i crolli aumentano, 
alcuni rifugi sono 

meno stabili. Bisogna 
cambiare modo 

di andare in quota

f

di Sarah Martinenghi 
e Cristina Palazzo 

torino — Volevano raggiungere la 
vetta del Grand Combin, a 4.314 me-
tri di altezza, al confine tra la Valle 
d’Aosta e la Svizzera. Una via di scial-
pinismo di difficoltà elevata in cui si 
passa, per un lungo tratto, sotto se-
racchi  incombenti  e  pericolosi.  E  
proprio quelle masse di ghiaccio so-
no crollate ieri mattina all’alba, su 
una comitiva di 17 scalatori. Due per-
sone hanno perso la vita, altre nove 
sono rimaste ferite, due in modo gra-
ve. Le vittime sono una donna fran-
cese di 40 anni e un uomo spagnolo 
di 65. Una tragedia «imprevedibile», 
secondo gli esperti, che tuttavia sot-
tolineano come le condizioni della 
montagna in questo periodo richie-
dano maggiore attenzione e «in ca-
so di dubbi anche rinuncia». 

L’allarme è scattato alle 6 e 20, a 
3.400 metri di quota. Gli scialpinisti 
sfiorati dal crollo hanno visto le mas-
se  di  neve  e  ghiaccio  venire  giù  
all’improvviso e travolgere il grup-
po che avanzava davanti a loro. Era-
no partiti tutti dal rifugio Cabane de 
la Panossiere, che si trova a 2.600 
metri, nel cuore del massiccio del 

Grand Combin, dopo un lungo avvi-
cinamento. Procedevano in diverse 
cordate, tutti con l’obiettivo di arri-
vare entro poche ore alla vetta, tra-
mite l’itinerario “Voie du Gardien”. 
Una via insidiosa proprio per la pre-
senza di quei seracchi, sospesi sugli 
scalatori  come  spade  di  Damocle.  
Quando erano nella zona chiamata 
“Plateau du Déjeuner”, le masse pen-
sili di ghiaccio si sono staccate piom-
bando giù per centinaia di metri. Al-
cuni scalatori sono rimasti travolti e 
sepolti sotto la neve.

La prima chiamata è arrivata alla 

centrale  della  polizia  cantonale  e  
all’OCVS 144. Le operazioni di soc-
corso sono state imponenti: sul po-
sto sono giunti sette elicotteri di Air 
Glaciers, Air Zermatt e della Guar-
dia aerea svizzera di soccorso. Oltre 
ai medici del pronto intervento, una 
quarantina di tecnici per alcune ore 
hanno cercato chi era rimasto sotto 
la neve. I feriti sono poi stati traspor-
tati  all’ospedale  di  Sion.  Anche  il  
Soccorso alpino valdostano ha segui-
to con apprensione l’intervento ed è 
rimasto in contatto con i soccorrito-
ri  svizzeri  offrendo  supporto,  ma  

l’intervento italiano non si è reso al-
la fine necessario. 

Le condizioni della montagna in 
questi  giorni  non  sono  ottimali  a  
causa del rialzo termico degli ultimi 
giorni. La polizia cantonale di Sion, 
per questo, ha diramato un invito al-
la massima prudenza:  «Quando lo 
zero termico è a circa 4.000 metri di 
altitudine è meglio stare molto at-
tenti o rinunciare all’escursione in 
caso di dubbi. La regola d’oro è infor-
marsi  in  anticipo  sulle  condizioni  
del percorso e sulle condizioni me-
teorologiche con i gestori dei rifugi 

o con le guide alpine». Secondo il di-
rettore del Soccorso alpino valdosta-
no Paolo Comune «il seracco è certo 
che cada, il problema è che non si 
riesce a sapere quando e i segnali 
premonitori spesso sono quasi invi-
sibili. È un accumulo di neve e ghiac-
cio che la gravità fa scivolare sem-
pre di più fino a un collasso che por-
ta al crollo. I percorsi che hanno il 
passaggio obbligato sotto ai serac-
chi, queste torri di ghiaccio, hanno 
una pericolosità oggettiva. L’accor-
tezza è cercare di starci sotto meno 
tempo possibile». ©RIPRODUZIONE RISERVATA
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Chicchi
è volata a raggiungere il suo grande amore. 
Ti stringiamo con immenso affetto insieme alla 
tua grande famiglia. 
Peter e Franci
Milano, 28 maggio 2022

A

Chiara
sempre nel mio cuore. 
Andrea
Roma, 28 maggio 2022

I colleghi di Perugia Laura, Moira e Michele par-
tecipano al lutto che ha colpito la famiglia e il 
mondo accademico ricordando

Andrea Canevaro
La tua umanità, il rigore scientifico, il rispetto 
delle diversità e delle differenze, sono per noi 
gli insegnamenti più grandi che accompagna-
no la vita di tanti. 
Grazie Maestro.
Perugia, 28 maggio 2022

i I soccorsi
Due dei sette 
elicotteri dei 
soccorritori 
svizzeri che 
hanno salvato 
i feriti e cercato 
per ore le vittime 
sotto la neve

La tragedia del Grand Combin

Il ghiacciaio si spezza
due morti e nove feriti

nella cordata di alpinisti
Le vittime una francese e uno spagnolo. L’incidente al confine con la Svizzera

“Travolti da un seracco: un pericolo se lo zero termico è a 4 mila metri”

Dopo l’incendio partito dal set
A Stromboli si contano i danni: “50 milioni”

g

Sabato, 28 maggio 2022 pagina 21Cronaca
.

Powered by TCPDF (www.tcpdf.org)

Pagina 28 / 89

http://www.tcpdf.org


 

Tiratura: 185.714 | Diffusione: 117.162 

Data: 28/05/2022 | Pagina: 18
Categoria: Si parla di Noi - CNSAS

.

CRISTINA PORTA
AOSTA

È
di due alpinisti morti 
e nove feriti di cui due 
gravi  il  bilancio  del  
crollo di diversi serac-

chi  avvenuto  sul  versante  
svizzero del Grand Combin 
a 3.400 metri di quota. L’al-
larme è scattato alle 6,20 di 
ieri mattina, dato da alcuni 
alpinisti che si trovavano sul 
posto e sono stati coinvolti 
dal crollo dei pezzi di ghiac-
cio. L’incidente è avvenuto 
in territorio svizzero,  nella  
zona chiamata  del  Plateau 
du Déjeur, lungo la via nor-
male che porta ai 4.300 me-
tri di quota della vetta. 

Secondo quanto ricostrui-
to dai soccorriti elvetici, sul 
posto si trovavano 17 alpini-

sti,  divisi  in  varie  cordate,  
quando è avvenuto il distac-
co.  In  maniera  rapida,  im-
provvisa. Per due di loro non 
c’è stato scampo. Una donna 
francese di 40 anni e uno spa-
gnolo di 65 anni sono morti, 
travolti dai pezzi di ghiaccio, 
altri nove alpinisti sono rima-
sti feriti.  Due sono in gravi 
condizioni. Sono tutti ricove-
rati all’ospedale di Sion e di 
Losanna. Gli altri sei alpini-
sti, tutti illesi, che erano sul 
posto al momento del distac-
co sono stati trasporti a valle. 
L’imponente crollo, secondo 
la prima ricostruzione fatta 
dai soccorritori, sarebbe av-
venuto mentre  i  rocciatori  
stavano scalando il  Grand  
Combin,  lungo la  Voie  du  
Gardien. Sul posto sono su-
bito intervenuti sette elicot-
teri, di Air-Glaciers, Air-Zer-
matt e della Rega, la Guar-
dia aerea svizzera di soccor-

so. Quaranta uomini in tut-
to, che per oltre otto ore han-
no lavorato per portare in 
salvo le 17 persone. I nove 
feriti, prima di essere elitra-

sportati  in  ospedale,  sono  
stati portati su un altopiano 
per essere stabilizzati. 

Sono da poco passate le 15, 
quando il portavoce della poli-

zia cantonale vallesana, Steve 
Leger, comunica che «le ope-
razioni di soccorso sono state 
completate». Per tutta la gior-
nata, le autorità elvetiche han-

no mantenuto lo stretto riser-
bo sia sul numero delle vitti-
me che dei feriti. Solo dopo le 
16, la comunicazione ufficia-
le. Non risultano italiani coin-

volti nell’incidente. «Due per-
sone  sono  morte  sul  luogo  
dell'incidente - spiega la poli-
zia di Sion che sta svolgendo 
le indagini - Si tratta di una cit-
tadina francese di 40 anni e 
uno spagnolo di 65 anni. Altri 
nove alpinisti sono stati tra-
sportati in elicottero all'ospe-
dale di Sion e al Chuv, il Cen-
tro ospedaliero universitario 
di Losanna. Due di loro sono 
in gravi condizioni. Gli altri al-
pinisti sono stati evacuati in eli-
cottero dal luogo dell'evento». 

Il soccorso alpino valdosta-
no, in continuo collegamento 
con i colleghi svizzeri anche 
per verificare che non ci fosse-
ro cittadini italiani coinvolti, 
ha subito dato la propria di-
sponibilità a intervenire in ca-
so di bisogno. Ma non ce n’è 
stato bisogno. 

Il Corridoio del Guardiano, 
in francese la Voie du Gardien 

dove si trovavano le varie cor-
date, è il modo più classico 
per scalare il Grand Combin 
partendo dal  rifugio Panos-
sière. Un percorso molto ama-
to dagli alpinisti, ma conside-
rato «non banale» dagli esper-
ti, proprio a causa dei passag-
gi esposti a seracchi e altri più 
tecnici. Una via molto battuta 
dagli passionisti di sci alpini-
smo in questa stagione, viste 
le condizioni ottimali. Per gli 
esperti, l’episodio non era pre-
vedibile. «È risaputo da tutti 
gli alpinisti, che sono consape-
voli  dei  rischi  che  corrono,  
che in quella zona si deve pas-
sare sotto quel seracco e può 
crollare come tutti i seracchi», 
spiega Ezio Marlier presiden-
te dell’Unione valdostane gui-
de di alta montagna. Ora, sa-
rà l’inchiesta aperta dalla pro-
cura di Sion ha dover fare luce 
su quando accaduto. —

© RIPRODUZIONE RISERVATA

Per salvare 
gli escursionisti 

7 elicotteri e 40 uomini 
al lavoro per 8 ore

IL CASO

Il direttore del soccorso alpino
“Il surriscaldamento non c’entra”

DOPO IL ROGO

“Cinquanta
milioni di danni”
Stromboli chiede 

i risarcimenti

Scalata

Metà dell'isola di Strom-
boli  incenerita.  Flora  e  
fauna distrutte. Stagione 
turistica compromessa e  
danni stimati in 50 milio-
ni di euro. È questo il bi-
lancio  dell’incendio  di  
mercoledì per cui è finita 
nel mirino la produzione 
della fiction Rai che avreb-
be  appiccato  un  piccolo  
rogo  poi  degenerato.  Il  
sindaco: «Siamo pronti a 
chiedere lo stato di cala-
mità». —

maledetta

Tra le persone 
ricoverate a Sion 

e Losanna due sono
in gravi condizioni 

L’incidente
I nove feriti prima di essere elitrasportati in ospeda-
le sono stati portati su un altopiano per essere stabi-
lizzati. Le due vittime sono una donna francese di 
40 anni e uno spagnolo di 65 anni

I l direttore del soccorso 
Alpino Valdostano, Pao-
lo Comune, commenta 
l’incidente avvenuto ieri 

sul  versante  svizzero  del  
Grand Combin. 
●1 Quella zona è soggetta a 
crolli e soprattutto si poteva-
no prevedere? 
«Ilrischiooggettivoèimpre-
vedibile,cisono itinerarial-
pinistici più pericolosi di al-
tri e quelli più pericolosi so-

nosoggettiallacadutadise-
racchi o di sassi. Proprio co-
me quello di cui stiamo par-
lando essendo un itinerario
che prevede il passaggio
sotto la linea di caduta dei
seracchi e quindi ha un ri-
schio oggettivo difficile da
prevedere. Le cordate di al-
pinisti purtroppo, si sono
trovate nel posto sbagliato
almomentosbagliato».
●2 Cosa  provoca  la  caduta  

dei seracchi, oppure i distac-
chi si possono attribuire a cau-
se o fattori del tutto naturali? 
«I seracchi cadono, è una
legge fisica che cadano.
Purtroppo non si può sape-
re quando. La neve si accu-
mula, gli strati bassi della
neve verso la roccia e il pen-
dio sono fermi, quelli so-
pra, invece, scivolano per
la forza di gravità e quindi
si sbilanciano verso valle,
fino ad arrivare a un punto
di rottura. Da qui il crollo».
●3 Si può attribuire il crollo 
avvenuto ieri alle alte tempe-
rature o ai cambiamenti cli-

matici degli ultimi anni? 
«No assolutamente. I serac-
chi non cadono per il caldo,
il fattore temperatura è un
elemento trascurabile. Del
resto, cadono anche in in-
verno,talvoltaanche inpie-
nanotteenelleorepiùfred-
de. Così come cadono
sull’Himalaya. Come ho
spiegato, il fatto che cada-
no è una questione fisica. Il
distacco di un seracco è un
distaccoimponente,nonbi-
sogna fare passere il mes-
saggiosbagliatochesiacau-
satodalcaldo». CRI.POR. —

© RIPRODUZIONE RISERVATA

ANSA

CRONACHE

Svizzera, 17 alpinisti
travolti dal ghiaccio

sul Grand Combin
due morti e nove feriti

Le guide alpine
“Tracciato impegnativo 
ma quel cedimento 
non era prevedibile”
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CRISTINA PORTA
AOSTA

È
di due alpinisti morti 
e nove feriti di cui due 
gravi  il  bilancio  del  
crollo di diversi serac-

chi  avvenuto  sul  versante  
svizzero del Grand Combin 
a 3.400 metri di quota. L’al-
larme è scattato alle 6,20 di 
ieri mattina, dato da alcuni 
alpinisti che si trovavano sul 
posto e sono stati coinvolti 
dal crollo dei pezzi di ghiac-
cio. L’incidente è avvenuto 
in territorio svizzero,  nella  
zona chiamata  del  Plateau 
du Déjeur, lungo la via nor-
male che porta ai 4.300 me-
tri di quota della vetta. 

Secondo quanto ricostrui-
to dai soccorriti elvetici, sul 
posto si trovavano 17 alpini-

sti,  divisi  in  varie  cordate,  
quando è avvenuto il distac-
co.  In  maniera  rapida,  im-
provvisa. Per due di loro non 
c’è stato scampo. Una donna 
francese di 40 anni e uno spa-
gnolo di 65 anni sono morti, 
travolti dai pezzi di ghiaccio, 
altri nove alpinisti sono rima-
sti feriti.  Due sono in gravi 
condizioni. Sono tutti ricove-
rati all’ospedale di Sion e di 
Losanna. Gli altri sei alpini-
sti, tutti illesi, che erano sul 
posto al momento del distac-
co sono stati trasporti a valle. 
L’imponente crollo, secondo 
la prima ricostruzione fatta 
dai soccorritori, sarebbe av-
venuto mentre  i  rocciatori  
stavano scalando il  Grand  
Combin,  lungo la  Voie  du  
Gardien. Sul posto sono su-
bito intervenuti sette elicot-
teri, di Air-Glaciers, Air-Zer-
matt e della Rega, la Guar-
dia aerea svizzera di soccor-

so. Quaranta uomini in tut-
to, che per oltre otto ore han-
no lavorato per portare in 
salvo le 17 persone. I nove 
feriti, prima di essere elitra-

sportati  in  ospedale,  sono  
stati portati su un altopiano 
per essere stabilizzati. 

Sono da poco passate le 15, 
quando il portavoce della poli-

zia cantonale vallesana, Steve 
Leger, comunica che «le ope-
razioni di soccorso sono state 
completate». Per tutta la gior-
nata, le autorità elvetiche han-

no mantenuto lo stretto riser-
bo sia sul numero delle vitti-
me che dei feriti. Solo dopo le 
16, la comunicazione ufficia-
le. Non risultano italiani coin-

volti nell’incidente. «Due per-
sone  sono  morte  sul  luogo  
dell'incidente - spiega la poli-
zia di Sion che sta svolgendo 
le indagini - Si tratta di una cit-
tadina francese di 40 anni e 
uno spagnolo di 65 anni. Altri 
nove alpinisti sono stati tra-
sportati in elicottero all'ospe-
dale di Sion e al Chuv, il Cen-
tro ospedaliero universitario 
di Losanna. Due di loro sono 
in gravi condizioni. Gli altri al-
pinisti sono stati evacuati in eli-
cottero dal luogo dell'evento». 

Il soccorso alpino valdosta-
no, in continuo collegamento 
con i colleghi svizzeri anche 
per verificare che non ci fosse-
ro cittadini italiani coinvolti, 
ha subito dato la propria di-
sponibilità a intervenire in ca-
so di bisogno. Ma non ce n’è 
stato bisogno. 

Il Corridoio del Guardiano, 
in francese la Voie du Gardien 

dove si trovavano le varie cor-
date, è il modo più classico 
per scalare il Grand Combin 
partendo dal  rifugio Panos-
sière. Un percorso molto ama-
to dagli alpinisti, ma conside-
rato «non banale» dagli esper-
ti, proprio a causa dei passag-
gi esposti a seracchi e altri più 
tecnici. Una via molto battuta 
dagli passionisti di sci alpini-
smo in questa stagione, viste 
le condizioni ottimali. Per gli 
esperti, l’episodio non era pre-
vedibile. «È risaputo da tutti 
gli alpinisti, che sono consape-
voli  dei  rischi  che  corrono,  
che in quella zona si deve pas-
sare sotto quel seracco e può 
crollare come tutti i seracchi», 
spiega Ezio Marlier presiden-
te dell’Unione valdostane gui-
de di alta montagna. Ora, sa-
rà l’inchiesta aperta dalla pro-
cura di Sion ha dover fare luce 
su quando accaduto. —
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LA TRAGEDIA IN MONTAGNA

Grand
Combin
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Il gruppo di 17 alpinisti sarebbe stato 
sorpreso dal crollo di alcuni seracchi
(grandi formazioni di giacchio a forma
di torre) poco dopo l’alba di ieri

IL LUOGO DELL’INCIDENTE

ITALIA

SVIZZERA

Per salvare 
gli escursionisti 

7 elicotteri e 40 uomini 
al lavoro per 8 ore

IL CASO

Il direttore del soccorso alpino
“Il surriscaldamento non c’entra”

DOPO IL ROGO

“Cinquanta
milioni di danni”
Stromboli chiede 

i risarcimenti

Scalata

Metà dell'isola di Strom-
boli  incenerita.  Flora  e  
fauna distrutte. Stagione 
turistica compromessa e  
danni stimati in 50 milio-
ni di euro. È questo il bi-
lancio  dell’incendio  di  
mercoledì per cui è finita 
nel mirino la produzione 
della fiction Rai che avreb-
be  appiccato  un  piccolo  
rogo  poi  degenerato.  Il  
sindaco: «Siamo pronti a 
chiedere lo stato di cala-
mità». —

maledetta

Tra le persone 
ricoverate a Sion 

e Losanna due sono
in gravi condizioni 

L’incidente
I nove feriti prima di essere elitrasportati in ospeda-
le sono stati portati su un altopiano per essere stabi-
lizzati. Le due vittime sono una donna francese di 
40 anni e uno spagnolo di 65 anni

I l direttore del soccorso 
Alpino Valdostano, Pao-
lo Comune, commenta 
l’incidente avvenuto ieri 

sul  versante  svizzero  del  
Grand Combin. 
●1 Quella zona è soggetta a 
crolli e soprattutto si poteva-
no prevedere? 
«Ilrischiooggettivoèimpre-
vedibile,cisono itinerarial-
pinistici più pericolosi di al-
tri e quelli più pericolosi so-

nosoggettiallacadutadise-
racchi o di sassi. Proprio co-
me quello di cui stiamo par-
lando essendo un itinerario
che prevede il passaggio
sotto la linea di caduta dei
seracchi e quindi ha un ri-
schio oggettivo difficile da
prevedere. Le cordate di al-
pinisti purtroppo, si sono
trovate nel posto sbagliato
almomentosbagliato».
●2 Cosa  provoca  la  caduta  

dei seracchi, oppure i distac-
chi si possono attribuire a cau-
se o fattori del tutto naturali? 
«I seracchi cadono, è una
legge fisica che cadano.
Purtroppo non si può sape-
re quando. La neve si accu-
mula, gli strati bassi della
neve verso la roccia e il pen-
dio sono fermi, quelli so-
pra, invece, scivolano per
la forza di gravità e quindi
si sbilanciano verso valle,
fino ad arrivare a un punto
di rottura. Da qui il crollo».
●3 Si può attribuire il crollo 
avvenuto ieri alle alte tempe-
rature o ai cambiamenti cli-

matici degli ultimi anni? 
«No assolutamente. I serac-
chi non cadono per il caldo,
il fattore temperatura è un
elemento trascurabile. Del
resto, cadono anche in in-
verno,talvoltaanche inpie-
nanotteenelleorepiùfred-
de. Così come cadono
sull’Himalaya. Come ho
spiegato, il fatto che cada-
no è una questione fisica. Il
distacco di un seracco è un
distaccoimponente,nonbi-
sogna fare passere il mes-
saggiosbagliatochesiacau-
satodalcaldo». CRI.POR. —
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LA TRAGEDIA

Crolla una massa
di ghiaccio

sul Grand Combin,
a 900 metri dalla

vetta: due vittime,
tre scalatori feriti

in modo grave. 
«Quando

lo zero termico
è a 4mila metri,

meglio rinunciare
all’escursione»

Effetto caldo, cadono seracchi
Gli alpinisti morti ad alta quota
FULVIO FULVI

normi blocchi di ghiaccio si
sono staccati dal massiccio
del Grand Combin travol-

gendo diciassette alpinisti impegna-
ti nella salita verso la vetta. Il bilan-
cio dell’incidente è di due morti e no-
ve feriti, di cui tre sarebbero in gravi
condizioni. 
È accaduto ieri poco dopo l’alba a
un’altitudine di 3.400 metri, in un
tratto della montagna ai confini tra I-
talia e Svizzera. I seracchi (si chia-
mano così le masse di ghiaccio che
si creano sui crepacci o nei pendii
d’alta quota) sono crollati uno dopo
l’altro addosso agli scalatori, legati in
cordata ma divisi in gruppi: si trova-
vano nell’area del “Plateau du Déjeu-
ner”, 900 metri sotto la cima, sul ver-
sante elvetico conosciuto come la
“Voie du Gardien”. La causa delle frat-
ture di ghiaccio sarebbe riconduci-
bile all’elevata temperatura atmo-
sferica degli ultimi giorni, insolita in
primavera. Il massiccio del Grand
Combin, chiamato dagli appassio-
nati di montagna “L’Himalaya della
Svizzera” perché impervio da scala-
re, si trova nel territorio della Val de
Bagnes e la sua vetta a quota 4.314 è
la più alta della catena alpina di con-
fine tra il Monte Bianco e la Dent
d’Hérens, situata in parte in Val d’Ao-
sta e in parte nel cantone Vallese. 
L’allarme, dato dagli alpinisti scam-
pati dalla caduta delle colonne di
ghiaccio e pietre, è scattato alle 6,20:
all’operazione, durata circa quattro

E
ore, hanno partecipato sette elicot-
teri di Air-Glaciers, Air-Zermatt e del-
la Rega, la Guardia aerea svizzera di
soccorso, che hanno trasportato sul
posto una quarantina di tecnici spe-
cializzati e attrezzati nel salvataggio
alpino. Le vittime sono una cittadi-
na francese di 40 anni e uno spagnolo
di 65. I feriti, alcuni dei quali erano ri-
masti sepolti sotto la neve, sono sta-
ti trasportati all’ospedale universita-
rio di Losanna o a quello di Sion. Al-
tri alpinisti che si trovavano nella zo-
na sono stati evacuati per il rischio

che altri saracchi cadessero. La Pro-
cura della Repubblica di Sion ha a-
perto un’inchiesta per accertare e-
ventuali responsabilità. Purtroppo,
chi si cimenta in simili imprese deve
affrontare pericoli come quelli di un
possibile – ma difficilmente prevedi-
bile – crollo o sbriciolamento dei
ghiacciai i cui frammenti spesso as-
sumono la forma di una torre o di un
pinnacolo, un rischio che aumenta
soprattutto quando si devono per-
correre passaggi obbligati. Secondo
il direttore del Soccorso alpino val-

dostano, Paolo Comune, nel gruppo
colpito non ci sarebbero italiani. Sul-
le montagne della regione si conta-
no più di duecento ghiacciai che co-
prono una superficie di circa 20mila
ettari, pari a quasi il 6% del territorio
della Valle d’Aosta, il più alto tasso di
glaciazione di tutte le regioni italia-
ne. Il gruppo travolto dai coni di
ghiaccio era partito poche ore prima
dalla “Cabane de la Panossiere”, un ri-
fugio con custode situato a 2.650 me-
tri di altitudine dove gli scalatori a-
vevano passato la notte: era stato a-
perto proprio in questa settimana. 
Intanto la polizia cantonale di Sion
invita alla massima prudenza:
«Quando lo zero termico è a circa
4.000 metri di quota – si legge in una
nota – è meglio stare molto attenti o
rinunciare all’escursione in caso di
dubbi. La regola d’oro è informarsi in
anticipo sulle condizioni del percor-
so scelto e sulle condizioni meteo-
rologiche con i gestori dei rifugi o con
le guide alpine».
Nel 2008, un seracco in caduta
spezzò una linea di arrampicata sul
K2, una delle montagne più alte del
mondo, causando la morte di 11 sca-
latori. Alcuni di loro rimasero in-
trappolati, altri furono schiacciati
dall’enorme quantità di formazioni
di ghiaccio che precipitava da un
pendio. Sul Monte Rainer, nello Sta-
to di Washington (Usa) nel 198, le
schegge di un seracco grande quan-
to un’automobile uccisero 11 escur-
sionisti.

© RIPRODUZIONE RISERVATAIl massiccio del Grand Combin /  Afp

Anziana fatta
a pezzi; orrore

in Lombardia

Sarebbe stata asfissiata Lucia
Cipriano, la 84enne trovata morta e
fatta a pezzi nella vasca di casa sua
a Melzo, in provincia di Milano. Il
cadavere era coperto con un telo e
sigillato col nastro adesivo. È

possibile che questa sia anche la
tecnica adottata per l’omicidio
dell’anziana, per cui è stata fermata
la figlia maggiore, Rosa, di 58 anni.
La donna era l’unica delle tre figlie a
occuparsi della madre invalida. Le

ipotesi della procura dovranno
comunque essere confermate dagli
esami medico legali. Accusata di
omicidio e occultamento di
cadavere, Rosa Cipriani si è rifiutata
di rispondere alle domande del pm.

IL FATTO

L’esperto:
ghiacciai
più instabili

«La caduta di un
seracco, blocco di
ghiaccio instabile, è
imprevedibile e
dipende soprattutto da
cambiamenti climatici
e riscaldamento
globale. Perciò – dice
Jacopo Gabrielli,
dell’Istituto di Scienze
polari del Cnr – i
pericoli sono diventati
frequenti e molte vie
sono scartate. Nel
2019 sul Grand
Combin prelevai una
carota di ghiaccio –
ricorda il glaciologo - e
le guide svizzere mi
dicevano che la via
tradizionale era in
disuso per pericoli
oggettivi».
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IL CASO

Cristina Porta / AOSTA

Èdi due alpinisti morti 
e  nove  feriti  di  cui  
due gravi il  bilancio 
del  crollo  di  diversi  

seracchi avvenuto sul versan-
te svizzero del Grand Com-
bin a 3.400 metri di quota. 
L’allarme è scattato alle 6,20 
di ieri mattina, dato da alcu-
ni alpinisti che si trovavano 
sul posto e sono stati coinvol-
ti dal crollo dei pezzi di ghiac-
cio.  L’incidente  è  avvenuto  
in  territorio  svizzero,  nella  
zona  chiamata  del  Plateau  
du Déjeur, lungo la via nor-
male che porta ai 4.300 me-
tri di quota della vetta. 

Secondo quanto ricostruito 
dai soccorriti elvetici, sul po-
sto si trovavano 17 alpinisti, di-
visi in varie cordate, quando è 
avvenuto il distacco. In manie-
ra rapida, improvvisa. Per due 
di loro non c’è stato scampo. 
Una donna francese di 40 anni 
e uno spagnolo di 65 anni so-
no morti, travolti dai pezzi di 
ghiaccio, altri nove alpinisti so-
no rimasti feriti. Due sono in 
gravi condizioni. Sono tutti ri-
coverati all’ospedale di Sion e 
di Losanna. Gli altri sei alpini-
sti, tutti illesi, che erano sul po-
sto al momento del distacco so-
no stati trasporti a valle. L’im-
ponente crollo, secondo la pri-
ma ricostruzione fatta dai soc-
corritori,  sarebbe  avvenuto  
mentre  i  rocciatori  stavano  
scalando  il  Grand  Combin,  
lungo la Voie du Gardien. Sul 
posto sono subito intervenuti 
sette  elicotteri,  di  Air-Gla-
ciers, Air-Zermatt e della Re-
ga, la Guardia aerea svizzera 
di soccorso. Quaranta uomini 
in tutto, che per oltre otto ore 
hanno lavorato per portare in 
salvo le 17 persone. I nove feri-
ti, prima di essere elitrasporta-
ti in ospedale, sono stati porta-
ti su un altopiano per essere 
stabilizzati. 

Sono da poco passate le 15, 
quando il portavoce della poli-
zia cantonale vallesana, Steve 

Leger, comunica che «le opera-
zioni  di  soccorso  sono state  
completate». Per tutta la gior-
nata, le autorità elvetiche han-
no mantenuto lo stretto riser-
bo sia sul numero delle vitti-
me che dei feriti. Solo dopo le 
16, la comunicazione ufficia-
le. Non risultano italiani coin-
volti nell’incidente. «Due per-
sone  sono  morte  sul  luogo  
dell'incidente - spiega la poli-
zia di Sion che sta svolgendo 
le indagini - Si tratta di una cit-
tadina francese di 40 anni e 
uno spagnolo di 65 anni. Altri 
nove alpinisti  sono stati  tra-
sportati in elicottero all'ospeda-
le di Sion e al Chuv, il Centro 
ospedaliero universitario di Lo-
sanna. Due di loro sono in gra-
vi condizioni. Gli altri alpinisti 
sono stati evacuati in elicottero 
dal luogo dell'evento». 

Il soccorso alpino valdosta-
no, in continuo collegamento 
con i colleghi svizzeri anche 
per verificare che non ci fosse-
ro cittadini italiani coinvolti, 
ha subito dato la propria di-
sponibilità a intervenire in ca-
so di bisogno. Ma non ce n’è 
stato bisogno. 

Il Corridoio del Guardiano, 
in francese la Voie du Gardien 
dove si trovavano le varie cor-
date, è il modo più classico per 
scalare il Grand-Combin par-
tendo dal rifugio Panossière. 
Un percorso molto amato da-
gli  alpinisti,  ma  considerato  
«non  banale»  dagli  esperti,  
proprio a causa dei passaggi 
esposti a seracchi e altri più 
tecnici. Una via molto battuta 
dagli passionisti di sci alpini-
smo in questa stagione, viste 
le condizioni ottimali. Per gli 
esperti, l’episodio non era pre-
vedibile. «È risaputo da tutti 
gli alpinisti, che sono consape-
voli dei rischi che corrono, che 
in quella zona si deve passare 
sotto quel seracco e può crolla-
re come tutti i seracchi», spie-
ga  Ezio  Marlier  presidente  
dell’Unione valdostane guide 
di  alta  montagna.  Ora,  sarà 
l’inchiesta aperta dalla procu-
ra di Sion ha dover fare luce su 
quando accaduto. —

© RIPRODUZIONE RISERVATA

L’INTERVISTA

Il  direttore del  soccorso 
Alpino Valdostano, Pao-
lo  Comune,  commenta  
l’incidente avvenuto ieri 

sul  versante  svizzero  del  
Grand Combin. 
Quella zona è soggetta a  
crolli e soprattutto si pote-
vano prevedere? 
«Il rischio oggettivo è impre-
vedibile, ci sono itinerari alpi-
nistici più pericolosi di altri e 
quelli più pericolosi sono sog-
getti alla caduta di seracchi o 
di sassi. Proprio come quello 

di cui stiamo parlando essen-
do un itinerario che prevede 
il passaggio sotto la linea di 
caduta dei seracchi e quindi 
ha un rischio oggettivo diffici-
le da prevedere. Le cordate 
di alpinisti purtroppo, si so-
no trovate nel posto sbaglia-
to al momento sbagliato». 
Cosa provoca la caduta dei 
seracchi,  oppure i  distac-
chi si possono attribuire a 
cause o fattori del tutto na-
turali? 
«I seracchi cadono, è una leg-
ge fisica che cadano. Purtrop-
po non si può sapere quando. 
La neve si accumula, gli strati 

bassi della neve verso la roc-
cia  e  il  pendio  sono fermi,  
quelli sopra, invece, scivola-
no per la forza di gravità e si 
sbilanciano verso valle, fino 
ad arrivare a un punto di rot-
tura. Da qui il crollo». 
Si può attribuire il crollo di 
ieri alle alte temperature o 
ai  cambiamenti  climatici  
degli ultimi anni? 
«No assolutamente. I seracchi 
non cadono per il caldo, il fatto-
re temperatura è un elemento 
trascurabile. Del resto, cado-
no anche in inverno, talvolta 
anche in piena notte e nelle 
ore più fredde. Così come ca-
dono sull’Himalaya. Come ho 
spiegato, il fatto che cadano è 
una questione meramente fisi-
ca. Il distacco di un seracco è 
un distacco imponente, non bi-
sogna fare passere il messag-
gio sbagliato che sia causato 
dal caldo». — CRI. POR. 

© RIPRODUZIONE RISERVATA

Svizzera, 17 alpinisti
travolti dal ghiaccio
sul Grand Combin:

due morti e nove feriti

Paolo Comune Direttore del Soccorso Alpino Valdostano

«Il surriscaldamento non c’entra
I seracchi cadono anche d’inverno»

Orrore a Melzo (Milano), un’anziana è stata sezionata in più parti con una sega

Uccisa e fatta a pezzi: arrestata la figlia
«Non ce la facevo più, ho fatto un disastro»

Scalata
maledetta

Le guide alpine: 
«Tracciato impegnativo 
ma quel cedimento 
non era prevedibile»

Paolo Comune

IL CASO

Monica Serra / MILANO

«Non ce la face-
vo più, ho fat-
to  un  disa-
stro».  Così  

Rosa è crollata davanti alla so-
rella minore, Loredana. Non 
voleva che entrasse in bagno. 
Che vedesse quel che restava 

della madre ottantaquattren-
ne, Lucia Cipriani. Uccisa, for-
se soffocata nella vasca, due 
mesi fa. E fatta a pezzi, poi co-
perti da un cellophane. 

Poi Rosa Fabbiano, 58 anni, 
una vita da operaia passata a 
occuparsi  della  madre,  che  
aveva problemi di deambula-
zione e un principio di demen-
za senile, ha aggiunto: «Porta-
mi dai carabinieri». Loredana 
aveva già un brutto presenti-

mento. Da troppo tempo non 
riusciva a parlare con la ma-
dre. Alle sue telefonate rispon-
deva solo con «strani messag-
gi». Così alle 6. 30 di giovedì 
mattina è partita da Trento, do-
ve vive, per andare a trovarla a 
Melzo, nel Milanese, e «vede-
re da vicino cosa fare con lei, 
aiutarla a gestire le visite in 
ospedale».  Prima  di  partire  
aveva avvisato la sorella Rosa: 
«Lei mi aveva detto che non c’e-

ra bisogno, che andava tutto 
bene». L’appuntamento era al-
le 9. 30 era proprio sotto casa 
della madre, in via Boves, a 
Melzo. Al telefono «Rosa ave-
va un tono di voce normale», si 
legge nel verbale raccolto dai 
carabinieri. Una volta nell’ap-
partamento,  però,  Loredana  
ha notato qualcosa di strano: 
«Le finestre erano tutte spalan-
cate». E la sorella le ha impedi-
to di andare in bagno: «Sono ri-

masta impietrita, senza sape-
re il perché. Ho provato paura 
per la mia incolumità». Le due 
sorelle  sono  uscite,  si  sono  
messe in macchina per andare 
in caserma. «A quel punto Ro-
sa ha iniziato a urlare, mi ha 
detto che non voleva più anda-
re dai carabinieri, che voleva 
suicidarsi, ha aperto la portie-
ra  e  ha  fatto  per  scendere».  
Quando i militari sono arriva-
ti,  chiamati  da  Loredana,  le  
due sorelle erano in un cam-
po, e Rosa «era in un panico to-
tale. Mentre urlava si è avvici-
nata a un fossato. Io la trattene-
vo per la maglietta. Provava a 
buttarsi». 

Così, i carabinieri sono anda-
ti a casa della vittima. E nel ba-
gno hanno trovato quel che re-
stava dell’anziana, oramai in 
stato di decomposizione. Vici-

no la vasca c’era una sega ripu-
lita, forse usata per fare a pezzi 
il corpo. Sparsi nella casa di-
versi profumatori per ambien-
ti. In bagno c’erano anche gli 
abiti della vittima, che la 58en-
ne aveva provato a bruciare. 
Rosa  Fabbiano  però  non ha  
confessato. Ai  carabinieri  ha 
fatto solo un cenno con la te-
sta. Alle domande della pm Eli-
sa  Calanducci,  giovedì  sera,  
non ha risposto. Ora è in carce-
re con l’accusa di omicidio, vili-
pendio e occultamento di ca-
davere.  Forse  racconterà  la  
sua verità domenica all’inter-
rogatorio di convalida del fer-
mo. In questi  mesi  Lucia ha 
continuato a percepire la pen-
sione  e  il  mantenimento  
dell’ex  marito.  Su  un  conto  
cointestato con la figlia. —

© RIPRODUZIONE RISERVATA

I nove feriti prima di essere elitrasportati in 
ospedale sono stati portati su un altopiano per 
essere stabilizzati. Le due vittime sono una donna 
francese di 40 anni e uno spagnolo di 65 anni

LA TRAGEDIA IN MONTAGNA

Grand
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(3.400m)

V
oie

 d
u
 G

a
rd

ie
n

Il gruppo di 17 alpinisti sarebbe stato 
sorpreso dal crollo di alcuni seracchi
(grandi formazioni di giacchio a forma
di torre) poco dopo l’alba di ieri

IL LUOGO DELL’INCIDENTE

ITALIA

SVIZZERA
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IL CASO

Cristina Porta / AOSTA

Èdi due alpinisti morti 
e  nove  feriti  di  cui  
due gravi il  bilancio 
del  crollo  di  diversi  

seracchi avvenuto sul versan-
te svizzero del Grand Com-
bin a 3.400 metri di quota. 
L’allarme è scattato alle 6,20 
di ieri mattina, dato da alcu-
ni alpinisti che si trovavano 
sul posto e sono stati coinvol-
ti dal crollo dei pezzi di ghiac-
cio.  L’incidente  è  avvenuto  
in  territorio  svizzero,  nella  
zona  chiamata  del  Plateau  
du Déjeur, lungo la via nor-
male che porta ai 4.300 me-
tri di quota della vetta. 

Secondo quanto ricostruito 
dai soccorriti elvetici, sul po-
sto si trovavano 17 alpinisti, di-
visi in varie cordate, quando è 
avvenuto il distacco. In manie-
ra rapida, improvvisa. Per due 
di loro non c’è stato scampo. 
Una donna francese di 40 anni 
e uno spagnolo di 65 anni so-
no morti, travolti dai pezzi di 
ghiaccio, altri nove alpinisti so-
no rimasti feriti. Due sono in 
gravi condizioni. Sono tutti ri-
coverati all’ospedale di Sion e 
di Losanna. Gli altri sei alpini-
sti, tutti illesi, che erano sul po-
sto al momento del distacco so-
no stati trasporti a valle. L’im-
ponente crollo, secondo la pri-
ma ricostruzione fatta dai soc-
corritori,  sarebbe  avvenuto  
mentre  i  rocciatori  stavano  
scalando  il  Grand  Combin,  
lungo la Voie du Gardien. Sul 
posto sono subito intervenuti 
sette  elicotteri,  di  Air-Gla-
ciers, Air-Zermatt e della Re-
ga, la Guardia aerea svizzera 
di soccorso. Quaranta uomini 
in tutto, che per oltre otto ore 
hanno lavorato per portare in 
salvo le 17 persone. I nove feri-
ti, prima di essere elitrasporta-
ti in ospedale, sono stati porta-
ti su un altopiano per essere 
stabilizzati. 

Sono da poco passate le 15, 
quando il portavoce della poli-
zia cantonale vallesana, Steve 

Leger, comunica che «le opera-
zioni  di  soccorso  sono state  
completate». Per tutta la gior-
nata, le autorità elvetiche han-
no mantenuto lo stretto riser-
bo sia sul numero delle vitti-
me che dei feriti. Solo dopo le 
16, la comunicazione ufficia-
le. Non risultano italiani coin-
volti nell’incidente. «Due per-
sone  sono  morte  sul  luogo  
dell'incidente - spiega la poli-
zia di Sion che sta svolgendo 
le indagini - Si tratta di una cit-
tadina francese di 40 anni e 
uno spagnolo di 65 anni. Altri 
nove alpinisti  sono stati  tra-
sportati in elicottero all'ospeda-
le di Sion e al Chuv, il Centro 
ospedaliero universitario di Lo-
sanna. Due di loro sono in gra-
vi condizioni. Gli altri alpinisti 
sono stati evacuati in elicottero 
dal luogo dell'evento». 

Il soccorso alpino valdosta-
no, in continuo collegamento 
con i colleghi svizzeri anche 
per verificare che non ci fosse-
ro cittadini italiani coinvolti, 
ha subito dato la propria di-
sponibilità a intervenire in ca-
so di bisogno. Ma non ce n’è 
stato bisogno. 

Il Corridoio del Guardiano, 
in francese la Voie du Gardien 
dove si trovavano le varie cor-
date, è il modo più classico per 
scalare il Grand-Combin par-
tendo dal rifugio Panossière. 
Un percorso molto amato da-
gli  alpinisti,  ma  considerato  
«non  banale»  dagli  esperti,  
proprio a causa dei passaggi 
esposti a seracchi e altri più 
tecnici. Una via molto battuta 
dagli passionisti di sci alpini-
smo in questa stagione, viste 
le condizioni ottimali. Per gli 
esperti, l’episodio non era pre-
vedibile. «È risaputo da tutti 
gli alpinisti, che sono consape-
voli dei rischi che corrono, che 
in quella zona si deve passare 
sotto quel seracco e può crolla-
re come tutti i seracchi», spie-
ga  Ezio  Marlier  presidente  
dell’Unione valdostane guide 
di  alta  montagna.  Ora,  sarà 
l’inchiesta aperta dalla procu-
ra di Sion ha dover fare luce su 
quando accaduto. —

© RIPRODUZIONE RISERVATA

L’INTERVISTA

Il  direttore del  soccorso 
Alpino Valdostano, Pao-
lo  Comune,  commenta  
l’incidente avvenuto ieri 

sul  versante  svizzero  del  
Grand Combin. 
Quella zona è soggetta a  
crolli e soprattutto si pote-
vano prevedere? 
«Il rischio oggettivo è impre-
vedibile, ci sono itinerari alpi-
nistici più pericolosi di altri e 
quelli più pericolosi sono sog-
getti alla caduta di seracchi o 
di sassi. Proprio come quello 

di cui stiamo parlando essen-
do un itinerario che prevede 
il passaggio sotto la linea di 
caduta dei seracchi e quindi 
ha un rischio oggettivo diffici-
le da prevedere. Le cordate 
di alpinisti purtroppo, si so-
no trovate nel posto sbaglia-
to al momento sbagliato». 
Cosa provoca la caduta dei 
seracchi,  oppure i  distac-
chi si possono attribuire a 
cause o fattori del tutto na-
turali? 
«I seracchi cadono, è una leg-
ge fisica che cadano. Purtrop-
po non si può sapere quando. 
La neve si accumula, gli strati 

bassi della neve verso la roc-
cia  e  il  pendio  sono fermi,  
quelli sopra, invece, scivola-
no per la forza di gravità e si 
sbilanciano verso valle, fino 
ad arrivare a un punto di rot-
tura. Da qui il crollo». 
Si può attribuire il crollo di 
ieri alle alte temperature o 
ai  cambiamenti  climatici  
degli ultimi anni? 
«No assolutamente. I seracchi 
non cadono per il caldo, il fatto-
re temperatura è un elemento 
trascurabile. Del resto, cado-
no anche in inverno, talvolta 
anche in piena notte e nelle 
ore più fredde. Così come ca-
dono sull’Himalaya. Come ho 
spiegato, il fatto che cadano è 
una questione meramente fisi-
ca. Il distacco di un seracco è 
un distacco imponente, non bi-
sogna fare passere il messag-
gio sbagliato che sia causato 
dal caldo». — CRI. POR. 

© RIPRODUZIONE RISERVATA

Svizzera, 17 alpinisti
travolti dal ghiaccio
sul Grand Combin:

due morti e nove feriti

Paolo Comune Direttore del Soccorso Alpino Valdostano

«Il surriscaldamento non c’entra
I seracchi cadono anche d’inverno»

Orrore a Melzo (Milano), un’anziana è stata sezionata in più parti con una sega

Uccisa e fatta a pezzi: arrestata la figlia
«Non ce la facevo più, ho fatto un disastro»

Scalata
maledetta

Le guide alpine: 
«Tracciato impegnativo 
ma quel cedimento 
non era prevedibile»

Paolo Comune

IL CASO

Monica Serra / MILANO

«Non ce la face-
vo più, ho fat-
to  un  disa-
stro».  Così  

Rosa è crollata davanti alla so-
rella minore, Loredana. Non 
voleva che entrasse in bagno. 
Che vedesse quel che restava 

della madre ottantaquattren-
ne, Lucia Cipriani. Uccisa, for-
se soffocata nella vasca, due 
mesi fa. E fatta a pezzi, poi co-
perti da un cellophane. 

Poi Rosa Fabbiano, 58 anni, 
una vita da operaia passata a 
occuparsi  della  madre,  che  
aveva problemi di deambula-
zione e un principio di demen-
za senile, ha aggiunto: «Porta-
mi dai carabinieri». Loredana 
aveva già un brutto presenti-

mento. Da troppo tempo non 
riusciva a parlare con la ma-
dre. Alle sue telefonate rispon-
deva solo con «strani messag-
gi». Così alle 6. 30 di giovedì 
mattina è partita da Trento, do-
ve vive, per andare a trovarla a 
Melzo, nel Milanese, e «vede-
re da vicino cosa fare con lei, 
aiutarla a gestire le visite in 
ospedale».  Prima  di  partire  
aveva avvisato la sorella Rosa: 
«Lei mi aveva detto che non c’e-

ra bisogno, che andava tutto 
bene». L’appuntamento era al-
le 9. 30 era proprio sotto casa 
della madre, in via Boves, a 
Melzo. Al telefono «Rosa ave-
va un tono di voce normale», si 
legge nel verbale raccolto dai 
carabinieri. Una volta nell’ap-
partamento,  però,  Loredana  
ha notato qualcosa di strano: 
«Le finestre erano tutte spalan-
cate». E la sorella le ha impedi-
to di andare in bagno: «Sono ri-

masta impietrita, senza sape-
re il perché. Ho provato paura 
per la mia incolumità». Le due 
sorelle  sono  uscite,  si  sono  
messe in macchina per andare 
in caserma. «A quel punto Ro-
sa ha iniziato a urlare, mi ha 
detto che non voleva più anda-
re dai carabinieri, che voleva 
suicidarsi, ha aperto la portie-
ra  e  ha  fatto  per  scendere».  
Quando i militari sono arriva-
ti,  chiamati  da  Loredana,  le  
due sorelle erano in un cam-
po, e Rosa «era in un panico to-
tale. Mentre urlava si è avvici-
nata a un fossato. Io la trattene-
vo per la maglietta. Provava a 
buttarsi». 

Così, i carabinieri sono anda-
ti a casa della vittima. E nel ba-
gno hanno trovato quel che re-
stava dell’anziana, oramai in 
stato di decomposizione. Vici-

no la vasca c’era una sega ripu-
lita, forse usata per fare a pezzi 
il corpo. Sparsi nella casa di-
versi profumatori per ambien-
ti. In bagno c’erano anche gli 
abiti della vittima, che la 58en-
ne aveva provato a bruciare. 
Rosa  Fabbiano  però  non ha  
confessato. Ai  carabinieri  ha 
fatto solo un cenno con la te-
sta. Alle domande della pm Eli-
sa  Calanducci,  giovedì  sera,  
non ha risposto. Ora è in carce-
re con l’accusa di omicidio, vili-
pendio e occultamento di ca-
davere.  Forse  racconterà  la  
sua verità domenica all’inter-
rogatorio di convalida del fer-
mo. In questi  mesi  Lucia ha 
continuato a percepire la pen-
sione  e  il  mantenimento  
dell’ex  marito.  Su  un  conto  
cointestato con la figlia. —

© RIPRODUZIONE RISERVATA

I nove feriti prima di essere elitrasportati in 
ospedale sono stati portati su un altopiano per 
essere stabilizzati. Le due vittime sono una donna 
francese di 40 anni e uno spagnolo di 65 anni
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CHAVARI

Divieto di balneazione
alla foce dell’Entella
Grillo: «Più controlli»

CHIAVARI

Divieto di balneazione alla 
foce dell’Entella, nel Comu-
ne di Chiavari. Da ieri è in vi-
gore l’ordinanza comunale 
che, a causa di inquinamen-
to, impedisce di fare il ba-
gno tra la fine della scoglie-
ra artificiale del porto turi-
stico e la barriera di massi a 
Ponente della foce dell’En-
tella. Il provvedimento re-
strittivo è stato adottato a 
seguito della nota che Ar-
pal, l’Agenzia regionale per 

l’ambiente, ieri ha inviato a 
Palazzo Bianco per comuni-
care l’esito non favorevole 
delle analisi delle acque di 
balneazione effettuate sul  
campione routinario prele-
vato giovedì  nel  punto di  
campionamento  prossimo  
al Lido, relativamente al pa-
rametro  escherichia  coli,  
batterio presente nelle fo-
gne. Il divieto temporaneo 
di balneazione rimarrà in vi-
gore sino all’esito favorevo-
le di nuove analisi da parte 
di Arpal. La zona del Lido, 
purtroppo, come spesso ac-
cade per molti foci fluviali è 
soggetta a periodici episodi 
di inquinamento e rientra 
tra le aree alle quali Legam-
biente, ogni anno, assegna 
la bandiera nera.

Sulla vicenda prende po-
sizione il candidato sinda-
co del  Movimento cinque 
stelle, Davide Grillo. «Ecco 

servito almeno un fine setti-
mana in meno per gli stabili-
menti balneari di quel trat-
to di  spiaggia -  afferma -  
Speriamo che la situazione 
si risolva nel più breve tem-
po possibile. Il Comune ha 
provveduto a fare tutti i ne-
cessari controlli alla rete fo-
gnaria di  quella  zona per 
escludere che il proliferare 
del batterio sia dovuto a per-
dite? E poi, il ripascimento 
della spiaggia da poco mes-
so in atto, è stato accompa-
gnato dalle doverose anali-
si della sabbia/ghiaia/terra 
apportata? Si è proceduto 
insomma, prima di versare 
il  materiale  sull’arenile,  a  
controllare  fosse  privo  di  
contaminazioni? È il  caso 
di piazzare proprio lì il de-
puratore che, in caso di per-
dita, potrebbe bloccare tut-
te le spiagge?». —

D. BAD. 

Tiziano Ivani / LA SPEZIA

Qualche giorno fa la Cassa-
zione ha confermato la sen-
tenza emessa in primo gra-
do nel giugno 2020 e ieri 
mattina sono scattati gli ar-
resti. Si chiude così, alme-
no dal punto di vista proces-
suale, una storia di degrado 
sociale  e  violenza  che  ha  
dell’incredibile, una storia 
di sofferenza iniziata nove 
anni fa in Val di Vara e pro-
seguita nella Riviera di Le-
vante. I giudici hanno con-
dannato a 10 anni di carce-
re una madre che aveva ad-
dirittura compilato un ca-
lendario per ricordare i gior-
ni in cui la figlia dodicenne 
doveva  subire  gli  stupri.  
Stessa pena anche al compa-
gno della donna, un quaran-
tenne che, a seconda del pe-
riodo, divideva il letto con 
l’adolescente. Più bassa in-
vece, 4 anni, quella inflitta 
al padre biologico della mi-
norenne: la ragazzina si era 

rifugiata a casa sua, ma an-
che lui, alla fine, ha abusato 
di lei. C’era anche una prov-
visionale da 150 mila euro 
(l’intero risarcimento sarà 
oggetto di un processo civi-
le), ma tutto questo appare 

il  nulla se rapportato alle 
sofferenze subite dalla ra-
gazzina. 

IL BLITZ
Ieri mattina i carabinieri di 
Spezia e Borghetto Vara so-

no andati a prendere i geni-
tori della giovane e il patri-
gno, all’alba, nelle loro ri-
spettive abitazioni. L’inchie-
sta, condotta dal pm Federi-
ca Mariucci, si fondava sul-
la credibilità della ragazza: 
sana di mente per gli psico-
logi,  nonostante i  ripetuti  
traumi,  attendibile  per  la  
chiarezza con cui ha rico-
struito ogni istante dell’in-
cubo iniziato quando aveva 
12 anni e proseguito fino al-
la maggiore età. Senza con-
tare che c’erano elementi in-
confutabili e perfino la con-
fessione  del  patrigno  che  
hanno evidente reso ineffi-
cace anche una perizia che, 
invece, riteneva la giovane 
non in grado di testimonia-
re. 

I  tre  condannati  per  gli  
stupri alla minorenne furo-
no già arrestati nel 2019: il 
caso in un primo momento 
fu affidato alla Procura di 
Genova che diede ordine ai 
carabinieri  di  Lavagna  di  

eseguire tre provvedimenti 
di custodia cautelare in car-
cere. 

La prima volta che la ra-
gazzina raccontò la storia si 
trovava in ospedale, a Lava-
gna, dove i medici compre-
sero subito i suoi problemi: 
«Vivevo  con  mamma  e  il  
suo fidanzato, nello Spezzi-
no, avevo 12 anni quando il 
mio patrigno ha iniziato ad 
abusare di me. Le violenze 
sono proseguite per anni,  
mamma ha scoperto tutto 
ma non ha voluto che de-
nunciassi, anzi. Ha prepara-
to  un  piano  per  stabilire  
quando il suo fidanzato do-
vesse avere rapporti con lei 
e  quando  invece  poteva  
averli con me. A 16 anni mi 
sono trasferita a casa di mio 
padre, qui nella Riviera di 
Levante - racconta ancora 
la giovane -. All’inizio tutto 
bene, poi,  ad aprile  2019 
scorso anche lui s’è infilato 
nel mio letto e mi ha stupra-
to. Ho provato a fermarlo, 
ma alla fine l’ho lasciato fa-
re. Tanto era già successo».

IL FIDANZATO
La prima parte della storia 
era stata in seguito confer-
mata anche dal fidanzatino 
della giovane: «Il patrigno 
le slacciava il reggiseno - ri-
porta nella sua testimonian-
za - le metteva le mani nelle 
mutandine, io ero sciocca-
to. Si chiudevano per deci-
ne e decine di minuti nella 
camera da letto. Lo dissi a 
mia madre e insieme ci fa-
cemmo spiegare quanto le 
accadeva». —

© RIPRODUZIONE RISERVATA

CHIAVARI 

Si intitola “Donare di gusto” 
ed è l’iniziativa che il Banco 
Alimentare  propone per  la  
giornata di oggi. Dalle 9 alle 
19, in piazza Matteotti, si po-
trà trovare il gazebo del Ban-
co Alimentare, che proporrà 
succhi di frutta e marmella-
te, a offerta libera (da 10 eu-
ro), per raccogliere fondi e al-
lo stesso tempo per far cono-
scere le proprie attività di so-
stegno alle persone che si tro-
vano in difficoltà. Dal 1989 il 
Banco Alimentare recupera 
in Italia alimenti ancora inte-

gri e non scaduti che sarebbe-
ro destinati alla distruzione 
perché non più commercia-
lizzabili. Salvati dallo spreco 
diventano risorsa per chi ha 
poco. “Donare di gusto” è la 
nuova campagna di sensibi-
lizzazione contro le ecceden-
ze alimentari: «In Italia sono 
circa 5,6 milioni le tonnella-
te di cibo in eccedenza che in 
un  anno  produce  la  filiera  
agroalimentare, in parallelo, 
secondo l’Istat, le famiglie in 
povertà assoluta in Italia so-
no pari a 5,6 milioni di perso-
ne», sottolineano i referenti 
del Banco Alimentare. — 

Erano senz’acqua sul monte di Portofino

Escursionisti soccorsi
a causa del grande caldo

chiavari

Banco Alimentare
in piazza Matteotti 

RECCO

Inizieranno lunedì prossimo, 
30 maggio, i lavori di demoli-
zione dello storico bar IL Faro. 
L’ordinanza è stata firmata ieri 
e prevede che partire dalle 8 di 
quella giornata fino al termine 
dei lavori, di demolizione e ri-
pristino, sia interdetta la sosta 
dei veicoli su cinque stalli di so-
sta auto tracciati in largo dei 
Mille, fronte mare. La vicenda 
del Far è per volti versi para-
dossale: ci  sono voluti quasi  
trent’anni per scoprire che il  
manufatto sulla passeggiata a 

mare di  Recco,  era  abusivo.  
Poi alla fine la giunta comuna-
le, su proposta dell'assessore 
ai lavori pubblici Caterina Pe-
ragallo, ha approvato il proget-
to di fattibilità tecnica ed eco-
nomica per la demolizione del 
prefabbricato abusivo, adibito 
a bar, in lungomare Bettolo e il 
ripristino dello stato dei luo-
ghi "mediante la realizzazione 
di una nuova pavimentazione 
bituminosa  in  armonia  con  
quella esistente". L'intervento 
dal costo complessivo di 30mi-
la euro riguarda un'area dema-
niale marittima, all'altezza del-

la passerella Cevasco, dove vi-
ge l'inedificabilità assoluta per 
consentire il rispetto dei vinco-
li urbanistici e paesaggistici a 
cui è sottoposta l'area. La vi-
cenda del bar inizia subito do-
po l'alluvione del 1992, quan-
do  locale  crollato  nell’alveo  
del torrente, viene autorizzato 
a  riaprire  temporaneamente  
per un periodo non superiore 
ai dodici mesi, trascorso il ter-
mine di validità dell'autorizza-
zione il  Comune sollecitò  la  
proprietà con un ordine di ri-
mozione della costruzione. Ne-
gli anni successivi fu intrapre-
sa una lunga ed articolata di-
sputa legale tra l’amministra-
zione comunale e la proprietà 
del manufatto abusivo conclu-
sasi con l’ordinanza di demoli-
zione. Il progetto dell'interven-
to  è  stato  quindi  elaborato  
dall'ufficio tecnico comunale 
in quanto i  proprietari  della  
struttura non hanno eseguito 
la demolizione nei tempi previ-
sti dall'ordinanza e.m. 

Il divieto di balneazione  FLASH

Centri estivi, le regole per 
gli enti interessati a orga-
nizzarli. Per lo svolgimen-
to di attività di centro esti-
vo per l’infanzia e per l’a-
dolescenza  (0-17  anni),  
nel territorio del Comune 
di Chiavari, gli enti del ter-
zo settore interessati do-
vranno presentare segna-
lazione certificata di  ini-
zio attività (Scia) all’ammi-
nistrazione  comunale.  I  
moduli si possono scarica-
re  dal  sito  del  Comune  
all’indirizzo comune.chia-
vari.ge.it

IN BREVE
Chiavari
Regole per i centri estivi
sul territorio comunale

IL CASO

PORTOFINO

Hanno  sottovaluta-
to  il  caldo  i  due  
escursionisti  soc-
corsi  ieri  a  Cala  

dell’Oro, sul monte di Porto-
fino. Padre e figlio hanno co-
sì  affrontato  l’escursione  
senza nemmeno un goccio 
d’acqua. Stessa sorte capita-
ta a un giovane ieri pomerig-

gio. E ora torna alta l’atten-
zione  verso  i  sentieri  del  
monte di Portofino e i passi 
dell’entroterra, negli ultimi 
giorni presi d’assalto dagli 
appassionati  dell’escursio-
ne, ma spesso impreparati. 
Per soccorrere padre e fi-
glio, oltre ai soccorritori via 
terra, si è alzato in volo an-
che l’elicottero Grifo di stan-
za all’aeroporto di Albenga. 
Arrivati a Cala dell’Oro, pa-
dre e figlio, non sono più riu-
sciti  a  proseguire.  Traditi  

dalla difficoltà (sottovaluta-
ta) del percorso, dalle con-
dizioni climatiche e sprovvi-
sti d’acqua. Una volta rag-
giunti, entrambi sono stati 
accompagnati sull’elicotte-
ro  che  li  ha  poi  trasferiti  
all’ospedale  per  accerta-
menti, ma le loro condizio-
ni non sono preoccupanti.

«Prima di  incamminarsi  
in sentieri, nei boschi, lun-
go l’entroterra, bisognereb-
be fare un minimo i conti 
con se stessi. Valutare il pro-
prio stato di forma, l’abbi-
gliamento  che  si  intende  
usare e quale percorso è me-
glio intraprendere», spiega-
no dal Soccorso alpino Ligu-
ria: «Ci è già capitato di soc-
correre escursionisti in in-
fradito». In questi giorni di 
caldo intenso, anche l’Asl 4 

promuove alcune piccole re-
gole per non rischiare malo-
ri, soprattutto la popolazio-
ne più anziana: non uscire 
nelle  ore  più  calde  della  
giornata, bere molta acqua 
ma non bevande gassate. E 
poi utilizzare un abbiglia-
mento leggero, o adeguato 
alle attività che si vogliono 
svolgere  e  rinfrescare  gli  
ambienti. Ieri pomeriggio i 
soccorritori sono tornati sul 
monte di Portofino per un 
giovane che ha avuto pro-
blemi a concludere l’escur-
sione. Sul posto, come nel 
caso di padre e figlio, sono 
intervenuti  i  soccorritori  
del soccorso alpino via ter-
ra.  L’escursionista  è  stato  
poi visitato all’ospedale di 
Lavagna e dimesso. —

AL . PO.

“Consigli  indispensabili  
per affrontare i  bagni di  
mare”, rilettura di un ma-
nuale di bon ton balneare 
che arriva dal passato, è la 
simpatica iniziativa orga-
nizzata da Telefono Don-
na e L’Incantevole Aprile, 
che si svolgerà oggi pome-
riggio, dalle 17.30 alle 19, 
presso la panchina rossa 
del Parco Canessa a Rapal-
lo. È uno degli eventi con 
cui le associazioni si ripro-
mettono di far “vivere” le 
panchine  anti–violenza  
sulle donne.

Rapallo
Oggi lezioni al Parco
per il bon ton balneare

USCIO 

Il  Comune ha acquistato  
l’immobile che ospita la ca-
serma dei carabinieri. Dun-
que, i militari del presidio 
che copre anche i territori 
di Avegno e Tribogna, di-
pendendo  direttamente  
dal comando di Santa Mar-
gherita, non dovranno fa-
re le valigie. Si chiude così 
una vicenda iniziata una 
dozzina d’anni fa, quando 
i proprietari – da ieri ex – 
avevano deciso di sfratta-
re l’Arma per cercare legit-
timamente di far fruttare 
la proprietà.  Ovviamente 
trattandosi di un immobi-
le  con  una  destinazione  
tanto importante, la vendi-
ta sul libero mercato non è 
mai stata fatta. Il Comune 
ha  fatto  il  possibile  per  
bloccare  l’operazione  e  
mantenere la presenza dei 
carabinieri, cercando e tro-
vando un’intesa con la pro-
prietà. «Si è concluso l’iter 
che ha permesso al Comu-
ne di Uscio di procedere al-
la stipula dell’atto notarile 
per l’acquisto della caser-
ma dei carabinieri di via IV 
Novembre»,  conferma  il  
sindaco Giuseppe Garbari-
no. —

E. M. 

uscio

Il Comune
ha acquistato
la caserma
dei carabinieri

Edoardo Meoli / USCIO

Il Comune di Uscio ha ufficial-
mente acquistato l’immobile 
che ospita la caserma dei Ca-
rabinieri. Dunque, i  militari 
del presidio che copre anche i 
territori di  Avegno e Tribo-
gna, dipendendo direttamen-
te dal comando di Santa Mar-
gherita, non dovranno fare le 
valigie. Si chiude così una vi-
cenda  iniziata  una  dozzina  
d’anni fa, quando i proprieta-
ri – da ieri ex – avevano deciso 
di sfrattare l’Arma per cerca-
re legittimamente di far frut-
tare la proprietà. Ovviamen-
te trattandosi di un immobile 
con una destinazione tanto  
importante, la vendita sul li-
bero mercato non è mai stata 
fatta.  Il  Comune ha fatto il  
possibile per bloccare l’opera-
zione e mantenere la presen-
za dei carabinieri, cercando e 
trovando un’intesa con la pro-

prietà. «Oggi si è concluso l’i-
ter che ha permesso al Comu-
ne di Uscio di procedere alla 
stipula dell’atto notarile per 
l’acquisto della Caserma dei 
Carabinieri di via IV Novem-
bre – dice il sindaco Giuseppe 
Garbarino, che aveva inserito 
l’acquisizione al primo punto 
del suo programma elettora-
le - tale esigenza è emersa a se-
guito della mancata volontà 
dei  proprietari  dell’immobi-
le, di rinnovare il contratto di 
locazione all’arma,  sottopo-
sta a sfratto esecutivo dal lon-
tano luglio 2012, determinan-
do quindi una concerta possi-
bilità del trasferimento della 
stazione in altra località, si-
tuazione che avrebbe rappre-
sentato  per  il  Comune  di  
Uscio (e anche per quelli limi-
trofi di Avegno e Tribogna), 
una perdita insanabile». A fi-
ne 2021 era stata approvata 
dalla giunta la delibera per 

l'acquisto da 585 mila euro in 
29 anni, per l’acquisto della 
caserma carabinieri. Con que-
sto  atto  si  era  perfezionato  
quanto  deciso  prima  della  
pandemia.  I  soldi  arrivano  
dall’accensione di un mutuo, 
in attesa di qualche finanzia-
mento da Stato e Regione. La 
proposta di acquisto pubblico 
era stata avanzata per la pri-
ma volta nel 2016 dopo che 
(nel 2012) i militari avevano 
subito l’onta dello sfratto ese-
cutivo. Oggi finalmente la pa-
rola fine su una vicenda che 
aveva messo a rischio la sicu-
rezza del paese. Per alcuni an-
ni si era tentato di conciliare 
le parti affinché venisse man-
tenuto il presidio nel Comune 
con il vecchi contratto d’affit-
to. Ma alla fine ha prevalso la 
volontà dei privati di vendere 
e al Comune non è restato da 
fare altro che acquistare. —

© RIPRODUZIONE RISERVATA

I carabinieri hanno eseguito l’arresto alle prime luci del giorno

Ieri è scattato il blitz dei carabinieri

Abusi per anni su una bimba
In carcere genitori e patrigno
La Cassazione ha confermato la sentenza emessa nel 2020 dal tribunale della Spezia
Dieci anni alla madre che segnava sul calendario i giorni in cui la piccola veniva violentata
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IL CASO

Cristina Porta / AOSTA

Èdi due alpinisti morti 
e  nove  feriti  di  cui  
due gravi il  bilancio 
del  crollo  di  diversi  

seracchi avvenuto sul versan-
te svizzero del Grand Com-
bin a 3.400 metri di quota. 
L’allarme è scattato alle 6,20 
di ieri mattina, dato da alcu-
ni alpinisti che si trovavano 
sul posto e sono stati coinvol-
ti dal crollo dei pezzi di ghiac-
cio.  L’incidente  è  avvenuto  
in  territorio  svizzero,  nella  
zona  chiamata  del  Plateau  
du Déjeur, lungo la via nor-
male che porta ai 4.300 me-
tri di quota della vetta. 

Secondo quanto ricostruito 
dai soccorriti elvetici, sul po-
sto si trovavano 17 alpinisti, di-
visi in varie cordate, quando è 
avvenuto il distacco. In manie-
ra rapida, improvvisa. Per due 
di loro non c’è stato scampo. 
Una donna francese di 40 anni 
e uno spagnolo di 65 anni so-
no morti, travolti dai pezzi di 
ghiaccio, altri nove alpinisti so-
no rimasti feriti. Due sono in 
gravi condizioni. Sono tutti ri-
coverati all’ospedale di Sion e 
di Losanna. Gli altri sei alpini-
sti, tutti illesi, che erano sul po-
sto al momento del distacco so-
no stati trasporti a valle. L’im-
ponente crollo, secondo la pri-
ma ricostruzione fatta dai soc-
corritori,  sarebbe  avvenuto  
mentre  i  rocciatori  stavano  
scalando  il  Grand  Combin,  
lungo la Voie du Gardien. Sul 
posto sono subito intervenuti 
sette  elicotteri,  di  Air-Gla-
ciers, Air-Zermatt e della Re-
ga, la Guardia aerea svizzera 
di soccorso. Quaranta uomini 
in tutto, che per oltre otto ore 
hanno lavorato per portare in 
salvo le 17 persone. I nove feri-
ti, prima di essere elitrasporta-
ti in ospedale, sono stati porta-
ti su un altopiano per essere 
stabilizzati. 

Sono da poco passate le 15, 
quando il portavoce della poli-
zia cantonale vallesana, Steve 

Leger, comunica che «le opera-
zioni  di  soccorso  sono state  
completate». Per tutta la gior-
nata, le autorità elvetiche han-
no mantenuto lo stretto riser-
bo sia sul numero delle vitti-
me che dei feriti. Solo dopo le 
16, la comunicazione ufficia-
le. Non risultano italiani coin-
volti nell’incidente. «Due per-
sone  sono  morte  sul  luogo  
dell'incidente - spiega la poli-
zia di Sion che sta svolgendo 
le indagini - Si tratta di una cit-
tadina francese di 40 anni e 
uno spagnolo di 65 anni. Altri 
nove alpinisti  sono stati  tra-
sportati in elicottero all'ospeda-
le di Sion e al Chuv, il Centro 
ospedaliero universitario di Lo-
sanna. Due di loro sono in gra-
vi condizioni. Gli altri alpinisti 
sono stati evacuati in elicottero 
dal luogo dell'evento». 

Il soccorso alpino valdosta-
no, in continuo collegamento 
con i colleghi svizzeri anche 
per verificare che non ci fosse-
ro cittadini italiani coinvolti, 
ha subito dato la propria di-
sponibilità a intervenire in ca-
so di bisogno. Ma non ce n’è 
stato bisogno. 

Il Corridoio del Guardiano, 
in francese la Voie du Gardien 
dove si trovavano le varie cor-
date, è il modo più classico per 
scalare il Grand-Combin par-
tendo dal rifugio Panossière. 
Un percorso molto amato da-
gli  alpinisti,  ma  considerato  
«non  banale»  dagli  esperti,  
proprio a causa dei passaggi 
esposti a seracchi e altri più 
tecnici. Una via molto battuta 
dagli passionisti di sci alpini-
smo in questa stagione, viste 
le condizioni ottimali. Per gli 
esperti, l’episodio non era pre-
vedibile. «È risaputo da tutti 
gli alpinisti, che sono consape-
voli dei rischi che corrono, che 
in quella zona si deve passare 
sotto quel seracco e può crolla-
re come tutti i seracchi», spie-
ga  Ezio  Marlier  presidente  
dell’Unione valdostane guide 
di  alta  montagna.  Ora,  sarà 
l’inchiesta aperta dalla procu-
ra di Sion ha dover fare luce su 
quando accaduto. —

© RIPRODUZIONE RISERVATA

L’INTERVISTA

Il  direttore del  soccorso 
Alpino Valdostano, Pao-
lo  Comune,  commenta  
l’incidente avvenuto ieri 

sul  versante  svizzero  del  
Grand Combin. 
Quella zona è soggetta a  
crolli e soprattutto si pote-
vano prevedere? 
«Il rischio oggettivo è impre-
vedibile, ci sono itinerari alpi-
nistici più pericolosi di altri e 
quelli più pericolosi sono sog-
getti alla caduta di seracchi o 
di sassi. Proprio come quello 

di cui stiamo parlando essen-
do un itinerario che prevede 
il passaggio sotto la linea di 
caduta dei seracchi e quindi 
ha un rischio oggettivo diffici-
le da prevedere. Le cordate 
di alpinisti purtroppo, si so-
no trovate nel posto sbaglia-
to al momento sbagliato». 
Cosa provoca la caduta dei 
seracchi,  oppure i  distac-
chi si possono attribuire a 
cause o fattori del tutto na-
turali? 
«I seracchi cadono, è una leg-
ge fisica che cadano. Purtrop-
po non si può sapere quando. 
La neve si accumula, gli strati 

bassi della neve verso la roc-
cia  e  il  pendio  sono fermi,  
quelli sopra, invece, scivola-
no per la forza di gravità e si 
sbilanciano verso valle, fino 
ad arrivare a un punto di rot-
tura. Da qui il crollo». 
Si può attribuire il crollo di 
ieri alle alte temperature o 
ai  cambiamenti  climatici  
degli ultimi anni? 
«No assolutamente. I seracchi 
non cadono per il caldo, il fatto-
re temperatura è un elemento 
trascurabile. Del resto, cado-
no anche in inverno, talvolta 
anche in piena notte e nelle 
ore più fredde. Così come ca-
dono sull’Himalaya. Come ho 
spiegato, il fatto che cadano è 
una questione meramente fisi-
ca. Il distacco di un seracco è 
un distacco imponente, non bi-
sogna fare passere il messag-
gio sbagliato che sia causato 
dal caldo». CRI.POR. —
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travolti dal ghiaccio

sul Grand Combin
due morti e nove feriti
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«Il surriscaldamento non c’entra
I seracchi cadono anche d’inverno»

Orrore a Melzo (Milano), l’anziana è stata sezionata in più parti con una sega
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Monica Serra / MILANO

«Non ce la face-
vo più, ho fat-
to  un  disa-
stro».  Così  

Rosa è crollata davanti alla so-
rella minore, Loredana. Non 
voleva che entrasse in bagno. 
Che vedesse quel che restava 

della madre ottantaquattren-
ne, Lucia Cipriani. Uccisa, for-
se soffocata nella vasca, due 
mesi fa. E fatta a pezzi, poi co-
perti da un cellophane. 

Poi Rosa Fabbiano, 58 anni, 
una vita da operaia passata a 
occuparsi  della  madre,  che  
aveva problemi di deambula-
zione e un principio di demen-
za senile, ha aggiunto: «Porta-
mi dai carabinieri». Loredana 
aveva già un brutto presenti-

mento. Da troppo tempo non 
riusciva a parlare con la ma-
dre. Alle sue telefonate rispon-
deva solo con «strani messag-
gi». Così alle 6. 30 di giovedì 
mattina è partita da Trento, do-
ve vive, per andare a trovarla a 
Melzo, nel Milanese, e «vede-
re da vicino cosa fare con lei, 
aiutarla a gestire le visite in 
ospedale».  Prima  di  partire  
aveva avvisato la sorella Rosa: 
«Lei mi aveva detto che non c’e-

ra bisogno, che andava tutto 
bene». L’appuntamento era al-
le 9. 30 era proprio sotto casa 
della madre, in via Boves, a 
Melzo. Al telefono «Rosa ave-
va un tono di voce normale», si 
legge nel verbale raccolto dai 
carabinieri. Una volta nell’ap-
partamento,  però,  Loredana  
ha notato qualcosa di strano: 
«Le finestre erano tutte spalan-
cate». E la sorella le ha impedi-
to di andare in bagno: «Sono ri-

masta impietrita, senza sape-
re il perché. Ho provato paura 
per la mia incolumità». Le due 
sorelle  sono  uscite,  si  sono  
messe in macchina per andare 
in caserma. «A quel punto Ro-
sa ha iniziato a urlare, mi ha 
detto che non voleva più anda-
re dai carabinieri, che voleva 
suicidarsi, ha aperto la portie-
ra  e  ha  fatto  per  scendere».  
Quando i militari sono arriva-
ti,  chiamati  da  Loredana,  le  
due sorelle erano in un cam-
po, e Rosa «era in un panico to-
tale. Mentre urlava si è avvici-
nata a un fossato. Io la trattene-
vo per la maglietta. Provava a 
buttarsi». 

Così, i carabinieri sono anda-
ti a casa della vittima. E nel ba-
gno hanno trovato quel che re-
stava dell’anziana, oramai in 
stato di decomposizione. Vici-

no la vasca c’era una sega ripu-
lita, forse usata per fare a pezzi 
il corpo. Sparsi nella casa di-
versi profumatori per ambien-
ti. In bagno c’erano anche gli 
abiti della vittima, che la 58en-
ne aveva provato a bruciare. 
Rosa  Fabbiano  però  non ha  
confessato. Ai  carabinieri  ha 
fatto solo un cenno con la te-
sta. Alle domande della pm Eli-
sa  Calanducci,  giovedì  sera,  
non ha risposto. Ora è in carce-
re con l’accusa di omicidio, vili-
pendio e occultamento di ca-
davere.  Forse  racconterà  la  
sua verità domenica all’inter-
rogatorio di convalida del fer-
mo. In questi  mesi  Lucia ha 
continuato a percepire la pen-
sione  e  il  mantenimento  
dell’ex  marito.  Su  un  conto  
cointestato con la figlia. —
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I nove feriti prima di essere elitrasportati in 
ospedale sono stati portati su un altopiano per 
essere stabilizzati. Le due vittime sono una donna 
francese di 40 anni e uno spagnolo di 65 anni
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IL CASO

Cristina Porta / AOSTA

Èdi due alpinisti morti 
e  nove  feriti  di  cui  
due gravi il  bilancio 
del  crollo  di  diversi  

seracchi avvenuto sul versan-
te svizzero del Grand Com-
bin a 3.400 metri di quota. 
L’allarme è scattato alle 6,20 
di ieri mattina, dato da alcu-
ni alpinisti che si trovavano 
sul posto e sono stati coinvol-
ti dal crollo dei pezzi di ghiac-
cio.  L’incidente  è  avvenuto  
in  territorio  svizzero,  nella  
zona  chiamata  del  Plateau  
du Déjeur, lungo la via nor-
male che porta ai 4.300 me-
tri di quota della vetta. 

Secondo quanto ricostruito 
dai soccorriti elvetici, sul po-
sto si trovavano 17 alpinisti, di-
visi in varie cordate, quando è 
avvenuto il distacco. In manie-
ra rapida, improvvisa. Per due 
di loro non c’è stato scampo. 
Una donna francese di 40 anni 
e uno spagnolo di 65 anni so-
no morti, travolti dai pezzi di 
ghiaccio, altri nove alpinisti so-
no rimasti feriti. Due sono in 
gravi condizioni. Sono tutti ri-
coverati all’ospedale di Sion e 
di Losanna. Gli altri sei alpini-
sti, tutti illesi, che erano sul po-
sto al momento del distacco so-
no stati trasporti a valle. L’im-
ponente crollo, secondo la pri-
ma ricostruzione fatta dai soc-
corritori,  sarebbe  avvenuto  
mentre  i  rocciatori  stavano  
scalando  il  Grand  Combin,  
lungo la Voie du Gardien. Sul 
posto sono subito intervenuti 
sette  elicotteri,  di  Air-Gla-
ciers, Air-Zermatt e della Re-
ga, la Guardia aerea svizzera 
di soccorso. Quaranta uomini 
in tutto, che per oltre otto ore 
hanno lavorato per portare in 
salvo le 17 persone. I nove feri-
ti, prima di essere elitrasporta-
ti in ospedale, sono stati porta-
ti su un altopiano per essere 
stabilizzati. 

Sono da poco passate le 15, 
quando il portavoce della poli-
zia cantonale vallesana, Steve 

Leger, comunica che «le opera-
zioni  di  soccorso  sono state  
completate». Per tutta la gior-
nata, le autorità elvetiche han-
no mantenuto lo stretto riser-
bo sia sul numero delle vitti-
me che dei feriti. Solo dopo le 
16, la comunicazione ufficia-
le. Non risultano italiani coin-
volti nell’incidente. «Due per-
sone  sono  morte  sul  luogo  
dell'incidente - spiega la poli-
zia di Sion che sta svolgendo 
le indagini - Si tratta di una cit-
tadina francese di 40 anni e 
uno spagnolo di 65 anni. Altri 
nove alpinisti  sono stati  tra-
sportati in elicottero all'ospeda-
le di Sion e al Chuv, il Centro 
ospedaliero universitario di Lo-
sanna. Due di loro sono in gra-
vi condizioni. Gli altri alpinisti 
sono stati evacuati in elicottero 
dal luogo dell'evento». 

Il soccorso alpino valdosta-
no, in continuo collegamento 
con i colleghi svizzeri anche 
per verificare che non ci fosse-
ro cittadini italiani coinvolti, 
ha subito dato la propria di-
sponibilità a intervenire in ca-
so di bisogno. Ma non ce n’è 
stato bisogno. 

Il Corridoio del Guardiano, 
in francese la Voie du Gardien 
dove si trovavano le varie cor-
date, è il modo più classico per 
scalare il Grand-Combin par-
tendo dal rifugio Panossière. 
Un percorso molto amato da-
gli  alpinisti,  ma  considerato  
«non  banale»  dagli  esperti,  
proprio a causa dei passaggi 
esposti a seracchi e altri più 
tecnici. Una via molto battuta 
dagli passionisti di sci alpini-
smo in questa stagione, viste 
le condizioni ottimali. Per gli 
esperti, l’episodio non era pre-
vedibile. «È risaputo da tutti 
gli alpinisti, che sono consape-
voli dei rischi che corrono, che 
in quella zona si deve passare 
sotto quel seracco e può crolla-
re come tutti i seracchi», spie-
ga  Ezio  Marlier  presidente  
dell’Unione valdostane guide 
di  alta  montagna.  Ora,  sarà 
l’inchiesta aperta dalla procu-
ra di Sion ha dover fare luce su 
quando accaduto. —
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Il  direttore del  soccorso 
Alpino Valdostano, Pao-
lo  Comune,  commenta  
l’incidente avvenuto ieri 

sul  versante  svizzero  del  
Grand Combin. 
Quella zona è soggetta a  
crolli e soprattutto si pote-
vano prevedere? 
«Il rischio oggettivo è impre-
vedibile, ci sono itinerari alpi-
nistici più pericolosi di altri e 
quelli più pericolosi sono sog-
getti alla caduta di seracchi o 
di sassi. Proprio come quello 

di cui stiamo parlando essen-
do un itinerario che prevede 
il passaggio sotto la linea di 
caduta dei seracchi e quindi 
ha un rischio oggettivo diffici-
le da prevedere. Le cordate 
di alpinisti purtroppo, si so-
no trovate nel posto sbaglia-
to al momento sbagliato». 
Cosa provoca la caduta dei 
seracchi,  oppure i  distac-
chi si possono attribuire a 
cause o fattori del tutto na-
turali? 
«I seracchi cadono, è una leg-
ge fisica che cadano. Purtrop-
po non si può sapere quando. 
La neve si accumula, gli strati 

bassi della neve verso la roc-
cia  e  il  pendio  sono fermi,  
quelli sopra, invece, scivola-
no per la forza di gravità e si 
sbilanciano verso valle, fino 
ad arrivare a un punto di rot-
tura. Da qui il crollo». 
Si può attribuire il crollo di 
ieri alle alte temperature o 
ai  cambiamenti  climatici  
degli ultimi anni? 
«No assolutamente. I seracchi 
non cadono per il caldo, il fatto-
re temperatura è un elemento 
trascurabile. Del resto, cado-
no anche in inverno, talvolta 
anche in piena notte e nelle 
ore più fredde. Così come ca-
dono sull’Himalaya. Come ho 
spiegato, il fatto che cadano è 
una questione meramente fisi-
ca. Il distacco di un seracco è 
un distacco imponente, non bi-
sogna fare passere il messag-
gio sbagliato che sia causato 
dal caldo». CRI.POR. —
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«Non ce la face-
vo più, ho fat-
to  un  disa-
stro».  Così  

Rosa è crollata davanti alla so-
rella minore, Loredana. Non 
voleva che entrasse in bagno. 
Che vedesse quel che restava 

della madre ottantaquattren-
ne, Lucia Cipriani. Uccisa, for-
se soffocata nella vasca, due 
mesi fa. E fatta a pezzi, poi co-
perti da un cellophane. 

Poi Rosa Fabbiano, 58 anni, 
una vita da operaia passata a 
occuparsi  della  madre,  che  
aveva problemi di deambula-
zione e un principio di demen-
za senile, ha aggiunto: «Porta-
mi dai carabinieri». Loredana 
aveva già un brutto presenti-

mento. Da troppo tempo non 
riusciva a parlare con la ma-
dre. Alle sue telefonate rispon-
deva solo con «strani messag-
gi». Così alle 6. 30 di giovedì 
mattina è partita da Trento, do-
ve vive, per andare a trovarla a 
Melzo, nel Milanese, e «vede-
re da vicino cosa fare con lei, 
aiutarla a gestire le visite in 
ospedale».  Prima  di  partire  
aveva avvisato la sorella Rosa: 
«Lei mi aveva detto che non c’e-

ra bisogno, che andava tutto 
bene». L’appuntamento era al-
le 9. 30 era proprio sotto casa 
della madre, in via Boves, a 
Melzo. Al telefono «Rosa ave-
va un tono di voce normale», si 
legge nel verbale raccolto dai 
carabinieri. Una volta nell’ap-
partamento,  però,  Loredana  
ha notato qualcosa di strano: 
«Le finestre erano tutte spalan-
cate». E la sorella le ha impedi-
to di andare in bagno: «Sono ri-

masta impietrita, senza sape-
re il perché. Ho provato paura 
per la mia incolumità». Le due 
sorelle  sono  uscite,  si  sono  
messe in macchina per andare 
in caserma. «A quel punto Ro-
sa ha iniziato a urlare, mi ha 
detto che non voleva più anda-
re dai carabinieri, che voleva 
suicidarsi, ha aperto la portie-
ra  e  ha  fatto  per  scendere».  
Quando i militari sono arriva-
ti,  chiamati  da  Loredana,  le  
due sorelle erano in un cam-
po, e Rosa «era in un panico to-
tale. Mentre urlava si è avvici-
nata a un fossato. Io la trattene-
vo per la maglietta. Provava a 
buttarsi». 

Così, i carabinieri sono anda-
ti a casa della vittima. E nel ba-
gno hanno trovato quel che re-
stava dell’anziana, oramai in 
stato di decomposizione. Vici-

no la vasca c’era una sega ripu-
lita, forse usata per fare a pezzi 
il corpo. Sparsi nella casa di-
versi profumatori per ambien-
ti. In bagno c’erano anche gli 
abiti della vittima, che la 58en-
ne aveva provato a bruciare. 
Rosa  Fabbiano  però  non ha  
confessato. Ai  carabinieri  ha 
fatto solo un cenno con la te-
sta. Alle domande della pm Eli-
sa  Calanducci,  giovedì  sera,  
non ha risposto. Ora è in carce-
re con l’accusa di omicidio, vili-
pendio e occultamento di ca-
davere.  Forse  racconterà  la  
sua verità domenica all’inter-
rogatorio di convalida del fer-
mo. In questi  mesi  Lucia ha 
continuato a percepire la pen-
sione  e  il  mantenimento  
dell’ex  marito.  Su  un  conto  
cointestato con la figlia. —
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I nove feriti prima di essere elitrasportati in 
ospedale sono stati portati su un altopiano per 
essere stabilizzati. Le due vittime sono una donna 
francese di 40 anni e uno spagnolo di 65 anni
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Il gruppo di 17 alpinisti sarebbe stato 
sorpreso dal crollo di alcuni seracchi
(grandi formazioni di giacchio a forma
di torre) poco dopo l’alba di ieri

IL LUOGO DELL’INCIDENTE

ITALIA

SVIZZERA
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SVIZZERA

Crollo seracchi sul Grand Combin: 2 morti e 9 feriti
BOURG-ST-PIERRE Due persone sono morte stamani sul Grand Combin, in

Svizzera, dove un crollo di seracchi ha travolto una quindicina di alpinisti.

Altre nove persone sono rimaste ferite. Lo ha indicato la polizia del Canton

vallese. L'allarme è stato dato stamattina alle 6.20. Il crollo è avvenuto a

3.400 metri in una zona chiamata 'Plateau du Déjeuner'. "Al momento non

c’è alcun indizio che porta a presupporre che ci siano italiani coinvolti ma

l’identificazione di tutte le persone non è stata ancora completata" ha detto il

direttore del Soccorso alpino valdostano, Paolo Comune. "Premesso che

non conosco nel dettaglio la vicenda, la caduta di un seracco, un blocco di

ghiaccio instabile, è piuttosto imprevedibile. I cambiamenti climatici e il

riscaldamento globale fanno sì che i seracchi siano sempre più instabili”.

Ucraina, Mosca pianifica
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Boom

di iscritti

Il progetto
«Lo sport
nello zaino»
ha già
raccolto
quasi 200
iscritti. E per
l'anno
prossimo ci
sono già 165
«aspiranti».

‰‰ Al circolo Inzani il po-
meriggio è stato dedicato ai
«baby soccorritori». Infatti
all’interno del progetto «Lo
sport nello zaino», attivo con
grande successo proprio al-
l’Inzani dal 1° ottobre 2021
per le fasce di età 5-6 e 13-14
anni, l’Emergenza territoria-
le dell’Ausl di Parma ha pro-
posto un interessante labo-
ratorio dedicato ai più pic-
coli per trasmettere in modo
didattico e divertente alcune
importanti informazioni
sulle buone pratiche da se-
guire in caso di emergenza
sanitaria.

A tenere la specialissima
lezione sono stati Antonio

Negri, coordinatore dell’E-
mergenza territoriale, Ema-
nuela Bossoni, istruttore
American Heart Blsd, e Luigi
Marano, operatore dell’Au-
sl. Presente anche la psico-
loga Barbara Bruni, speri-
mentatrice di una ricerca
online che ha monitorato
angosce e paure durante i
mesi più duri della pande-
mia.

«Dopo il lockdown, si do-
veva fare qualcosa per per-
mettere a tutti i ragazzi di ri-
partire in sicurezza - spiega
Antonio Schettino, respon-
sabile del progetto “Lo sport
nello zaino” per il circolo In-
zani -. Questa necessità è

stata sottolineata dai risulta-
ti della ricerca della dotto-
ressa Bruni, promossa e rea-
lizzata in tempo di pandemia
dall’Uoc di Psicologia clinica
e comunità, in collaborazio-
ne con il Comune di Fidenza,
che ha evidenziato la rile-
vanza dei danni psicologici e
fisici causati dal lockdown.
Così, con l’aiuto di Barbara
Bruni e di Teresa Di Napoli,
insegnante, abbiamo lavora-
to per ideare il progetto “Lo
sport nello zaino”: un nuovo
welfare che unisce studio e
sport ad interessanti labora-
tori pensati per dare ai ragaz-
zi gli strumenti necessari per
affrontare positivamente si-

tuazioni di emergenza».
Infatti oltre al laboratorio

«Baby soccorritori» dell’E-
mergenza territoriale, all’in-
terno del progetto i ragazzi
hanno potuto partecipare
anche ad attività organizza-
te al circolo Inzani dai vigili
del fuoco, dal Nucleo Saf
(Speleo alpinistica fluviale)
del 115 e dal Nip (Nuovo in-
tergruppo Parma) della Pro-
tezione civile.

«Siamo molto contenti del
successo riscontrato - sotto-
linea Sergio Greci, presiden-
te del circolo Inzani -: abbia-
mo avuto 192 iscrizioni, che
hanno dato ai ragazzi la pos-
sibilità di seguire il dopo-

scuola tenuto da insegnanti
dalle 15 alle 17, di provare
diciotto sport differenti con
lezioni di esperti, e di speri-
mentare la gestione delle si-
tuazioni di emergenza gra-
zie alla disponibilità dei soc-
corritori».

«Per l’anno prossimo ci è
stato comunicato che già 165
ragazzi vorrebbero iscriversi
- aggiunge Schettino -. La
partenza della seconda edi-
zione de “Lo sport nello zai-
no” è prevista ad ottobre e,
per allora, vorremmo attiva-
re un servizio di trasporto an-
data e ritorno per collegare il
circolo a tutte le zone della
città dato che gli iscritti arri-
veranno anche da altri quar-
tieri. Per farlo ci occorre un
aiuto: chiediamo alle azien-
de del territorio la disponibi-
lità a contribuire. Chiesi Far-
maceutici ha già aderito».

R. Z.
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Lo sport nello zaino Grande successo del progetto lanciato al circolo Inzani nell'ottobre 2021

Baby soccorritori, lezione sul campo
Contro paure e ansie post Covid, ai ragazzi si insegna ad affrontare le emergenze

Appello

alle aziende

Si vorrebbe
a t t i v a re
un servizio di
trasporto che
accompagni
all'Inzani
i ragazzi dai
vari quartieri.
Si chiede
un aiuto alle
aziende.
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Albareto
Una gita
scolastica
straordinaria

‰‰ I docenti dell’istituto

scolastico del comune di

Albareto con la collabora-

zione con l’Assistenza pub-

blica Borgotaro-Albareto,

con il Branco Asd e con il

Soccorso Alpino della sta-

zione Monte Orsaro di Par-

ma, hanno organizzato una

gita scolastica straordina-

ria. Un tour attraverso i

sentieri, i boschi e le lim-

pide sorgenti di acqua della

Valgotra. «Grazie ai volon-

tari che hanno permesso ai

bambini albaretesi di vivere

questa splendida giornata e

alle comunalie di Albareto

per averci trasportato con i

loro mezzi e per averci con-

cesso questa unica e rara

opportunità», hanno detto

le docenti della scuola di

Albareto. Certamente è sta-

to un successo che ha va-

lorizzato la grande collabo-

razione della gente del ter-

ritorio e soprattutto la gran-

de generosità dei volontari

che hanno tenuto una ap-

prezzata «lezione dal vivo».
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AVIANO

Hydrogea: la burocrazia frena
i lavori del nuovo acquedotto

PRATA

Infortunio sul lavoro in un mo-
bilificio di Prata: un operaio di 
53 anni è caduto da un mulet-
to e ha sbattuto con violenza la 
testa a terra. È stato portato 
d’urgenza a Udine. 

La chiamata di  soccorso è 
partita  ieri  pomeriggio  da  
Puia. Secondo una prima rico-
struzione il 53enne, che lavo-
rava in uno spazio esterno del 
mobilificio, sarebbe salito su 
un muletto, cadendo poi a ter-
ra. Un volo di oltre due metri 
che l’ha fatto sbattere violente-
mente con il capo sul suolo. 

Sul posto sono arrivati i soc-
corritori inviati dalla centrale 
Sores di Palmanova. Vista la di-
namica e la gravità dell’acca-
duto, è stato inviato sul posto 
anche l’elisoccorso. All’uomo 
sono state prestate le prime cu-
re e per poi intubarlo e traspor-
tarlo  d’urgenza  all’ospedale  
Santa Maria della Misericor-
dia di Udine, dove è stato affi-
dato  alle  cure  dei  medici.  
Nell’impatto ha riportato gra-
vi traumi. 

Ora spetterà ai tecnici dello 
Spisal e ai carabinieri fare luce 
su quanto accaduto. La dina-
mica dell’incidente è ancora al 
vaglio. 

Una giornata intensa per l’e-
lisoccorso, inviato anche a Ci-
molais per un 81enne colpito 
da una pianta mentre stava fa-
cendo legna nei boschi. A chia-
mare i soccorsi è stato un ami-
co. Sul posto anche i soccorri-
tori  della stazione Valcellina 
del Cnsas. L’uomo, che non ha 
riportato apparentemente gra-
vi conseguenze, è stato portati 
in ospedale a Pordenone. —

V.V.
© RIPRODUZIONE RISERVATA 

Sigfrido Cescut / AVIANO 

«Causa la burocrazia, atten-
diamo un’autorizzazione da 
più di un anno. Se dipendes-
se da HydroGea in una setti-
mana riusciremo ad aprire il 
nuovo cantiere  a  Marsure,  
dando inizio ai lavori di per-
forazione, a duecento metri 
di  profondità,  per  rendere  
operativi due nuovi pozzi di 
rifornimento della  centrale  
dell’acquedotto in via Bariz-
za, mettendo in tal modo in 
sicurezza le forniture idriche 
del comune di Aviano». L’in-
gegnere Mauro Trevisan, re-
sponsabile tecnico di Hydro-
Gea, si è espresso in tal modo 
in merito ai lavori per il nuo-
vo  acquedotto,  nel  corso  
dell’incontro pubblico orga-
nizzato a palazzo Bassi.

Introdotti dal sindaco, han-
no illustrato gli investimenti 

di  HydroGea  il  presidente  
Giovanni De Lorenzi e gli in-
gegneri Daniele Odorico e, 
appunto,  Mauro  Trevisan.  
Due i lotti di opere, per 8 mi-
lioni di euro. «Per evitare rot-
ture della condotta come nel 
2019  occorrerà  creare  un  
by-pass fra l’invaso di Giais e 
la centrale di Marsure – ha 
specificato  Trevisan  –  .  La  
vecchia condotta, revisiona-
ta, potrà servire a scopi irri-
gui. Nel frattempo, già son-
data con un pozzo spia la fal-
da freatica, andranno realiz-
zati due pozzi di alimentazio-
ne nella campagna di Marsu-
re, collegandoli con una nuo-
va condotta alla centrale di 
via Barizza. Il costo dei lavori 
è di 5 milioni di euro».

Un altro intervento strate-
gico di HydroGea è nella zo-
na industriale di Aviano, in 
via Monte Tremol. «Va reali-

zato il secondo pozzo di ap-
provvigionamento idrico da 
abbinare  all’esistente,  co-
struendo una nuova condot-
ta per fornire l’acqua al cen-
tro di Aviano – ha puntualiz-
zato Trevisan – . Il costo in 
questo caso è di 3 milioni e 
mezzo di euro. La condotta 

alimenterà la rete idrica con 
50 litri al secondo, cosa at-
tualmente impossibile».

Nel corso dell’incontro si 
sono registrati interventi di 
proprietari di immobili a Pra 
de Plana. A partire dagli anni 
Settanta in zona sono stati co-
struiti un albergo, un night e 
alcune villette. Sulle autoriz-
zazioni  edilizie  la  clausola  
prevedeva che il rifornimen-
to idrico e la potabilizzazio-
ne dell’acqua fossero a cari-
co dei proprietari degli im-
mobili: alcuni ora reclama-
no un presunto diritto a esse-
re  serviti  dall’acquedotto.  
L’ingegnere Trevisan ha spie-
gato che l’ipotetico nuovo ac-
quedotto costerebbe 3 milio-
ni e mezzo di euro. Il sindaco 
Ilario De Marco s’è stupito 
del costo elevato dell’investi-
mento, che prevede una se-
rie di lavori particolarmente 
onerosi per garantire il servi-
zio.

Allo stato attuale Hydro-
Gea interverrà sulle priorità 
illustrate  nel  corso  dell’in-
contro pubblico dai tecnici, i 
quali sono stati invitati dal 
governo israeliano a confron-
tarsi sul ciclo dell’acqua. —

© RIPRODUZIONE RISERVATA

L’elisoccorso a Prata

PRATA

Operaio cade dal muletto, grave a 53 anni
L’infortunio è accaduto in un mobilificio di Puia: l’uomo ha battuto la testa ed è stato portato con urgenza a Udine

A Cimolais un anziano
è stato colpito
da una pianta
mentre faceva legna

Mauro Trevisan

SABATO 28 MAGGIO 2022
MESSAGGERO VENETO

37AVIANO - PRATA
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Soccorritori inazione

LAPAURA

SERRASANQUIRICOSi trovacoin-
volto in un incidente stradale,
ma quando lo comunica alla
moglie, tra i due nasce una lite.
E in preda all’esasperazione,
forse ingigantita anche dallo
choc per l’incidente in cui lui
era rimasto fortunatamente il-
leso, l’uomodà inescandescen-
ze. Serata movimentata quella
di giovedì a Serra San Quirico.
Secondo quanto riferito da al-
cuni testimoni, sembra che il
diverbio tra i coniugi sia scatu-
rito all’interno di un ristorante
e che in pochi minuti, l’uomo
abbia perso le staffe e si sia al-
lontanatodi fretta.
Quelcheèsuccessodopope-

rò, fa restare sconcertati. L’uo-
mo,50anni, verso le23si sareb-
be diretto verso un punto im-
perviodel paese eda lì si sareb-
be lanciato nel dirupo, con l’in-
tento di farla finita. Per fortuna
però,èrimastoimpigliato inun

alberoe lì, appeso, salvomasot-
to choc, lo hanno trovato suc-
cessivamente i soccorsi.Diffici-
li tuttavia le operazioni di recu-
pero, essendo lo strapiombo
molto profondo e scosceso.
Dunque non sono riusciti a in-
tervenire da soli i sanitari della
Croce verde di Cupramontana
edel 118 di Fabriano, hannodo-
vutorichiedere la collaborazio-
nediuna task-forcespecializza-
ta. Pertanto sono intervenuti in
maniera sinergica sia i Vigili

del fuocodi Jesi che il Soccorso
AlpinoeSpeleologicodiFabria-
no. Ipompieri e il soccorsoalpi-
no si sono calati giù per il diru-
po, utilizzando corde e stru-
mentazioni consone oltre alle
tecniche di soccorso speleo-al-
pino,hannorecuperato il 50en-
necheeracoscientemainstato
confusionale.
Lohannoimbragatoetirato

su, fino a portarlo in sicurezza,
poi è stato affidato alle cure dei
sanitari che lo hanno condotto
in codice giallo al pronto soc-
corsodell’ospedaledi Fabriano
per gli accertamenti del caso.
Lecondizioni fisiche sonosem-
brate abbastanza buone per
fortuna, grazie soprattutto a
quell’albero che lo ha trattenu-
to e ha frenato la discesa nel
precipizio, salvandogli di fatto
lavita.Hariportatograffi e con-
tusioni ed è stato sottoposto ad
accertamenti. Le delicate ope-
razioni di soccorso si sonocon-
clusealle2dinotte.

TalitaFrezzi

©RIPRODUZIONERISERVATA

Choc dopo la lite con la moglie al ristorante
Si lancia in un dirupo: salvato dalle fronde
Serra San Quirico, il 50enne era stato rimproverato per un incidente in auto. È finito su un albero

Allarme disturbi alimentari
«Mai più un’altra Alessia»

IL CONVEGNO

FABRIANOUnconvegnoperri-
cordareAlessia, deceduta un
anno faper colpadei disturbi
alimentari di cui soffriva. Ad
organizzarlo, oggi, dalle
15,30 presso l’Aula magna
dell’IstitutoMorea di Fabria-
no, è la mamma, Loredana.
«UnmodoperricordareAles-
sia, un impegno che mi ero
presagiàdal giornodelleese-
quie - spiega lamadre-corag-
gio annunciando l’iniziativa
-.Mia figlia soffrivadeidistur-
bi del comportamento ali-
mentare e questo pomerig-
gio di approfondimento è un
modo permettere in guardia
le famiglie da questo distur-

bo»dice lamadre.
Al convegno interverran-

no i dottori Michele Severini
e Lucia Emanuela Svarca
dell’Unità operativa sempli-
ce dipartimentale Disturbi
Alimentari dell’ospedale Sa-
lesi di Ancona, la dottoressa
Francesca Pierotti educatri-
ce sanitaria di Todi, la dotto-
ressa Patrizia Iacopini di
Area Vasta 4 Fermo e la dot-
toressa Carla Coccia presi-
dente Fada Odv disturbi ali-
mentari di Fermo. Previste
anche le testimonianzediAli-
ceCarnevali eNoradeGiaco-
mo.Parteciperannol’associa-
zione Fabriano Pro musica,
Andrea poeta e Roberta Ga-
gliardini.

©RIPRODUZIONERISERVATA
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Weekend impegnativo
per il Soccorso Alpino

VAL MASINO (dns) Fine settimana impegnativo
per la Stazione di Valmasino del Soccorso al-
pino, con tre interventi. Il primo venerdì sera,
per un escursionista che aveva perso il sentiero
mentre scendeva dal passo Averta, in Val Qua-
lido. Sul posto l’elisoccorso di Sondrio, che lo ha

recuperato con un verricello doppio. Domenica
un ragazzo ha avuto un problema a una spalla
mentre si trovava in parete sulla via «La coda del
dinosauro», in località Bagni di Masino. Sul
posto è arrivato un tecnico della Stazione di
Valmasino, che ha supportato l’operazione di
recupero con il verricello dell’elisoccorso. Poi
alle 19.30 una ragazza stava percorrendo il
sentiero in località Casina Piana quando si è
fatta male a un ginocchio; sul posto era per caso
presente un tecnico della stazione di Valma-
sino, che ha allertato la Soreu. Una squadra ha
raggiunto la ragazza con il mezzo fuoristrada.
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STEFANO SCACCABAROZZI

Stava percorrendo la 
cresta del Magnodeno, in dire-
zione della vetta, quando ha ac-
cusato un improvviso malore 
che non gli ha lasciato scampo. 
Nonostante l’intervento del-
l’elisoccorso, Alberto Stucchi, 
66 anni da compiersi ad agosto, 
residente a Cernusco Lombar-
done, non ce l’ha fatta.

Era partito insieme alla mo-
glie da Erve per raggiungere i 
1241 metri della cima, una cam-
minata che generalmente si ef-
fettua in circa un’ora e mezza. Si 
trovava a una quota di mille me-
tri, sul versante che dà verso 
Lecco, non lontano dal bivacco 
posto sulla vetta, quando si è 
sentito male. La donna che era 
con lui ha subito lanciato l’allar-
me al 112. L’elisoccorso di Como, 
con a bordo l’equipe medica e i 
tecnici del Soccorso Alpino, si è 
alzato in volo dalla base di Villa 
Guardia per raggiungere il Ma-
gnodeno. In piazzola, pronti a 
intervenire, anche i volontari 
della stazione di Lecco del Soc-
corso Alpino.

A nulla sono valsi i tentativi 
di rianimarlo, per Stucchi non 
c’è stato nulla da fare. La sua sal-
ma è stata trasportata alla base 
del Bione, mentre la moglie è 
stata riportata a valle, illesa ma 
sotto choc. 

Stucchi, amante dei viaggi, 
della montagna e delle motoci-

Malore durante una camminata
Inutile l’allarme della moglie
Sul Magnodeno.  Alberto Stucchi, 66 anni di Cernusco era partito da Erve

Amante dei viaggi, era un volontario delle guardie ecologiche molto noto 

clette, faceva parte dell’associa-
zione Vo.Ce. (Volontari Cernu-
schesi) di Cernusco Lombardo-
ne dedicandosi sia all’attività di 
pulizia e decoro urbano, sia al-
l’attività di segreteria connessa 
con l’associazione stessa. Il suo 
impegno per l’ambiente, in pas-
sato, lo aveva portato a essere 
anche volontario delle guardie 
ecologiche  del Parco di Monte-
vecchia e della Valle del Curone 
e a far parte della Consulta eco-

logica comunale di Cernusco, di 
cui era stato anche vicepresi-
dente. Di recente aveva aderito 
anche alla consulta urbanistica.

Nel pomeriggio di ieri è giun-
to anche il cordoglio del sindaco 
di Cernusco, Gennaro Toto: «A 
nome dell’Amministrazione co-
munale e mio personale, inten-
do esprimere il più sincero cor-
doglio per la scomparsa del caro 
Alberto Stucchi. Porgiamo alla 
sua famiglia, nel tragico mo-

mento che ci trova uniti, le no-
stre condoglianze e il cordoglio 
di una intera comunità scossa da 
questa tragica e fatale notizia. 
Solo pochi giorni fa ho avuto il 
piacere e l’onore si sedere con 
lui al tavolo della Consulta Ur-
banistica di cui era stato eletto 
segretario e questa funesta noti-
zia mi lascia profondamente 
scosso. Affidiamo Alberto e la 
sua famiglia alle nostre preghie-
re e al nostro ricordo».

Anche l’elisoccorso ha cercato di salvare Alberto Stucchi (nel riquadro)
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Due persone hanno perso la 
vita  a causa del crollo di alcuni 
seracchi del ghiacciaio Grand 
Combin, in Svizzera: un bilancio 
che potrebbe non essere ancora 
definitivo, visto che continuano 
le ricerche di eventuali altri alpi-
nisti presenti in zona. 

Le vittime, come riportano i 
media svizzeri, sono due donne, 
una francese di 40 anni e una 
spagnola di 65 anni. Nove alpini-
sti, recuperati dai soccorsi, sono 
stati trasportati all’ospedale di 
Sione e al Chuv di Losanna: due 
di essi versano in gravi condizio-

ni.  La caduta dei seracchi è avve-
nuta a quota 3400 metri, nel set-
tore del Plateau du Déjeuner du-
rante la salita del Grand Combin 
dalla parte della “Voie du Gar-
dien”. La Procura della Repubbli-
ca di Sion ha aperto un fascicolo 
su quanto accaduto.

Il portavoce della polizia can-
tonale ha riferito che sono stati 
ingaggiati sette elicotteri, delle 
compagnie Air-Glaciers, Air Zer-
matt e Rega, oltre ai mezzi impie-
gati dagli OCV e dalla polizia can-
tonale. Sono stati evacuati anche 
altri alpinisti che si trovavano 

nella zona. Sul posto sono giunti 
in totale una quarantina di soc-
corritori. Anche il  Soccorso alpi-
no della Valle d’Aosta si era mes-
so a disposizione per intervenire 
con i propri elicotteri e i propri 
tecnici ma dalla Svizzera non è 
stato richiesto supporto.

Il crollo di una parte del 
ghiacciaio può essere legato an-
che alle temperature insolita-
mente elevate per la stagione pri-
maverile, con lo zero termico che 
nelle ultime due settimane si è 
posizionato su quote particolar-
mente alte. n

IN SVIZZERA Caduta di alcuni seracchi a quota 3.400 metri: nove in tutto i ricoverati in ospedale, ma il bilancio rischia di essere più grave

Crollo sul ghiacciaio del Grand Combin: 
morte due alpiniste, altri due feriti gravi

La vetta del Grand Combin, in Svizzera, è alta 4.314 metri
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Travolti dai blocchi di ghiaccio
Morti due alpinisti, nove i feriti
Le vittime sul Grand Combin, al confine tra Svizzera e Val d’Aosta

La mappa

La caduta dei seracchi,
formazioni di ghiaccio
come torri, ha travolto
gli alpinisti a 3.400 metri
di quota, nella zona
del Plateau du Déjeuner

Gli alpinisti puntavano
alla vetta del Grand Combin,
a 4.314 metri d’altezza

Plateau du Déjeuner
(3.400 m)

Grand Combin
(4.314 m)

ITALIA

SVIZZERA

Italia

Svizzera

Corriere della Sera

AOSTA Sono stati travolti da
blocchi di ghiaccio grossi co-
me utilitarie, che si sono stac-
cati 100 metri più in alto e gli
sono piombati addosso senza
possibilità di scampo. Due al-
pinisti — una quarantenne
francese e un sessantacin-
quenne spagnolo — sono
morti sul Grand Combin,
massiccio montuoso tra la
Valle d’Aosta e il cantone Val-
lese. Stavano salendo all’alba
verso la vetta (4.314 metri)
dalla via chiamata «Couloir
du Gardien», sul versante
svizzero della montagna. Al-
l’improvviso un boato e poi il
crollo dei seracchi (masse
pensili di ghiaccio).

Cinque cordate
Al momento dell’incidente—
circa le 6.20 di ieri — i due
erano nella zona denominata
«Plateau du Déjeuner», a
3.400 metri di quota, sotto al-
lo scivolo di neve e ghiaccio
che costituisce il tratto più
impegnativo e pericoloso del-
l’ascensione in quanto sog-
getto a frequenti crolli. Sul
pendio c’erano 17 alpinisti, di-
visi in cinque cordate. Molti
sono stati colpiti dai blocchi,
precipitati a valle con violen-
za.

Il bilancio
Oltre alle vittime ci sono an-
che nove feriti, due dei quali
in condizioni molto gravi. Gli
scalatori illesi hanno subito
dato l’allarme alla Centrale di
emergenza di Sion ed è scat-
tata un’imponente operazio-
ne di soccorso: sul posto sono
arrivati sette elicotteri di Air
Glaciers, Air Zermatt e della
Guardia aerea svizzera di soc-
corso, che hanno trasportato
in quota i sanitari e una qua-
rantina di tecnici attrezzati

per gli interventi sul ghiaccia-
io. Il Soccorso alpino valdo-
stano si è messo a disposizio-
ne ma non è stato necessario
il suo intervento.

Tre ore
Le vittime sono state subito
avvistate e recuperate sotto il
ghiaccio. Le operazioni sono
durate tre ore. Gli alpinisti il-
lesi sono stati evacuati, i feriti
sono stati condotti all’ospe-

dale di Sion, il più vicino in
Svizzera, e al centro specializ-
zato di Losanna, i corpi delle
vittime sono stati portati a
valle. La Procura di Sion ha
aperto un’indagine per chiari-
re le circostanze dell’inciden-
te.

Come l’Himalaya
Gli alpinisti — provenienti da
mezza Europa (secondo la po-
lizia cantonale non c’erano

italiani tra di loro) e senza
guide alpine al seguito— era-
no partiti qualche ora prima,
in piena notte e quando era
ancora buio, dalla Cabane de
la Panossiere, a 2.650metri di
quota. In questi giorni il rifu-
gio è aperto con custode pro-
prio in occasione della Setti-
mana del Grand Combin, che
attira numerosi scalatori desi-
derosi di salire quella che è
considerata l’unica montagna
«himalayana» dell’arco alpi-
no per i paesaggi glaciali e
l’asprezza dei pendii.

Le regole
L’itinerario che avevano scel-
to è molto lungo e faticoso,
seppur non presentando
grandi difficoltà alpinistiche.
Il pericolo è, appunto, rappre-
sentato dai seracchi e non è la
prima volta che accadono in-
cidenti simili in quella zona.
Il recente rialzo termico ha
inoltre complicato le cose.
«Quando lo zero termico è a
circa 4.000 metri di altitudine
— avverte la polizia cantonale
del Vallese — è meglio stare
molto attenti o rinunciare al-
l’escursione in caso di dubbi.
La regola d’oro è informarsi in
anticipo sulle condizioni del
percorso scelto e sulle condi-
zioni meteorologiche con i
gestori dei rifugi o con le gui-
de alpine».

Enrico Marcoz
© RIPRODUZIONE RISERVATA

I soccorsi
Sul posto 40 tecnici
«specialisti»
del ghiaccio, trasportati
da sette elicotteri
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27••SABATO — 28 MAGGIO 2022 – IL RESTO DEL CARLINO

 MONTAGNA

CASTELNOVO MONTI

Il 2 giugno, festa della Repubbli-
ca, riparte il Bismantino, il servi-
zio navetta gratuito che, come
ogni estate, traghetta i turisti da
Castelnovo Monti alla Pietra di
Bismantova. «Ormai è un servi-
zio che va oltre la semplice co-
modità: il Bismantino è diventa-
to un servizio essenziale per la
fruizione della Pietra di Bisman-
tova, che negli ultimi anni ha au-
mentatomoltissimo il suo richia-
mo turistico». E’ quanto afferma
l’assessore comunale al turismo
e all’ambiente, Chiara Borghi,
mentre annuncia la ripartenza
del servizio navetta. Quest’an-
no il servizio sarà attivo ogni do-
menica e nei giorni festivi, a par-
tire dal 2 giugno e fino al 25 set-
tembre. Le navette partiranno
da Piazzale Collodi, ampio par-
cheggio a fianco della variante
del Ponterosso, l’accesso a Ca-

stelnovo dalla Statale 63, ed ef-
fettueranno fermate vicino
all’ospedale Sant’Anna, in via
Roma presso lo svincolo con via
Monzani, e sempre in via Roma
vicino al Teatro Bismantova,
transitando circa ogni 30 minu-
ti. In questi giorni è in corso di
apposizione la segnaletica che
indicherà fermate e orari detta-
gliati delle corse, che comun-
que partiranno dalle 9 del matti-
no con l’ultimo rientro in paese
dalla Pietra di Bismantova alle
ore 20. Il servizio viene attivato
anche in collaborazione tra i Co-
muni dell’Unione Appennino e
l’Agenzia per la mobilità di Reg-
gio Emilia, in quanto rientra tra
le attività programmate di pro-
mozione del turismo in monta-
gna e previste anche nella Stra-
tegia Nazionale Aree Interne.
«Il Bismantino – aggiunge Chia-
ra Borghi – ha l’obiettivo di de-
congestionare la viabilità e i par-
cheggi alla Pietra di Bismanto-
va, in piazzale Dante e lungo la
strada di accesso, che alla do-
menica continua ad essere po-
sta sotto forte pressione. In con-
comitanza con l’attivazione del-
la navetta saranno presenti lun-
go questo asse viario anche gli
accertatori della sosta, per ga-

rantire che i mezzi siano dispo-
sti correttamente nei posti di-
sponibili, per non ostacolare l’af-
flusso o il deflusso da e verso la
Pietra, anche per questioni di si-
curezza. Già finanziato un pro-
getto per l’installazione di una
serie di videocamere di control-
lo per evitare questi problemi».

Settimo Baisi

Torna il Bismantino
Porterà i turisti alla Pietra
Il 2 giugno riparte il servizio di navetta dal centro del paese a piazzale Dante
L’assessora Borghi: «Presenze in crescita, così liberiamo un po’ i parcheggi»

MAGGIORE SICUREZZA

«Per evitare problemi
finanziato il progetto
per l’installazione
delle videocamere»

TOANO

Era ai domiciliari
ma aveva la droga

Agli arresti domiciliari
non resiste al vizio della
droga che assume in
compagnia di un amico:
denunciato dai
carabinieri di Toano.
L’uomo era agli arresti
domiciliari per reati di
ricettazione di sostanze
stupefacenti ma, a
quanto pare, non ha
nessuna intenzione di
rinunciare alla droga. E
così durante un controllo
eseguito dai carabinieri è
stato di nuovo colto in
fallo. Infatti, il giovane è
stato sorpreso in casa
mentre consumava
marijuana in compagnia
di un amico. Per il
giovane agli arresti
domiciliari è scattata una
segnalazione all’Autorità
Giudiziaria per la
violazione degli obblighi
imposti.

Alpe di Succiso

Il Soccorso Alpino
salva un escursionista

I volontari del Soccorso Alpino
sono stati attivati ieri pomerig-
gio per un intervento relativa-
mente a una persona che aveva
accusato problemi sanitari du-
rante un’escursione sulla sella
del Monte Casarola (Alpe di Suc-
ciso).
La squadra di soccorso ha rag-
giunto poi la persona in difficol-
tà constatando che, probabil-
mente, era stata colta da cram-
pi. le sue condizioni non sem-
bravano gravi, ma per agevola-
re il trasporto verso valle è stato
attivato l’eliscoccorso di Pavul-
lo nel Frignano.
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Zona impervia, utilizzato anche un elicottero

Cefalù, turista ferita
soccorsa sulla Rocca
Davide Bellavia

C E FA LÙ

Brutta disavventura per una turista
svedese nella perla del Tirreno. Una
donna di 56 anni, insieme a un
gruppo di amici provenienti dal
paese scandinavo, in vacanza a Ce-
falù, aveva deciso di fare un’escur-
sione sulla Rocca, il promontorio
che sovrasta la cittadina tirrenica e
sulla cui cima vi sono i resti del tem-
pio di Diana. Uno scivolone proprio
nei pressi dell’edificio consacrato
alla divinità romana, sarebbe costa-
to alla turista una sospetta frattura
al malleolo della gamba destra. L’al-
larme è scattato intorno alle 11,
quando i compagni d’escursione
dell’infortunata hanno chiamato il
118 tramite Numero Unico di
Emergenza Al comando hanno su-
bito capito che sarebbe stato neces-
sario un intervento congiunto del
Soccorso alpino e speleologico Sici-
liano e del IV Reparto Volo della po-
lizia per recuperare la turista svede-
se infortunata sulla Rocca di Cefalù,
trattandosi di un intervento in am-

biente impervio mentre una squa-
dra delle Madonie tentava di rag-
giungere via terra la malcapitata,
malgrado la cima della Rocca non
sia accessibile dai mezzi gommati.
Dopo pochi minuti dall’allarme,
all’aeroporto di Boccadifalco, le
squadre del Sass e del Reparto Volo,
forti del consolidato rapporto di
collaborazione, si sono imbarcate
su un elicottero per raggiungere la
zona dell’incidente. I soccorritori
sono stati portati sul posto, hanno
immobilizzato l’infortunata e
l’hanno imbracata col triangolo di
evacuazione, issandola a bordo col
verricello. La turista è stata quindi
trasportata nell’elisuperficie di con-
trada Kalura dove ad attenderla
c’era un’ambulanza del 118 per es-
sere trasferita all’ospedale Giglio di
Cefalù. Sul posto anche i carabinieri
della locale Compagnia. Due mesi
fa le squadre del Sass erano interve-
nute nella stessa zona della Rocca
per soccorrere una turista tedesca di
58 anni che era scivolata procuran-
dosi la sospetta frattura della cavi-
glia destra. ( * DA B E L* )

© RIPRODUZIONE R I S E RVATA

C efalù. L’intervento del Soccorso alpino e speleologico

amma

i

à che opera
e della termoidraulica. I

i
i non

Powered by TCPDF (www.tcpdf.org)

Pagina 47 / 89

http://www.tcpdf.org


 

Readership: 50.163 

Data: 28/05/2022 | Pagina: 37
Categoria: Si parla di Noi - CNSAS

5••
SABATO — 28 MAGGIO 2022 – LA NAZIONE

Pistoia

COVID

Contagi in calo
81 nuovi casi
Diminuiti anche
i ricoveri al San Jacopo
Nessun decesso

«Cinghiali vicino alle scuole, bisogna agire»
Coldiretti rilancia l’allame: «Danni diffusi in tutta la provincia. E ci sono problemi anche con lepri e cervi». Delegazione a Roma

PISTOIA

Stava passeggiando insieme a
suo figlio sulla strada sterrata
che da Poggio di Marco riporta
poi a monte al Passo dell’Oppio
a San Marcello, ma ancora nella
zona di Piteccio, quando è scivo-
lata nel greto del torrente, bat-
tendo con violenza il suo corpo
sulle pietre del fiumiciattolo. Il
brutto incidente è avvenuto ieri
mattina, poco dopo le 9, a Pitec-
cio. L’anziana, 80 anni, aveva
con sé delle cesoie con le quali

voleva raccogliere dei fiori ed
era in compagnia del figlio che
ha assistito senza poter far nulla
alla sua rovinosa caduta. Sem-
bra che a cedere sia stata la ba-
laustra della vecchia strada che
costeggia il torrente. Fortunata-
mente la donna non è finita in
acqua.
Immediati sono scattati i soc-
corsi: a chiedere aiuto è stato
proprio suo figlio. Sul posto so-
no intervenuti i vigili del fuoco
di Pistoia con due jeep attrezza-
te per il soccorso alpino fluvia-
le. In pratica, i pompieri sono in-
tervenuti in squadra, imbracati
con le funi, tramite quella che si
chiama in gergo «life line», la li-
nea della vita, e hanno raggiun-
to la donna che era scivolata di
almeno tremetri e rischiava di fi-
nire in acqua. La squadra ha do-

vuto calarsi sull’argine del fiu-
me più a monte per raggiunge-
re la donna.
I vigili del fuoco sono riusciti
dunque a stabilizzarla ancoran-
dola a loro e a riportarla sulla
strada. Ma prima ancora di po-
terla muovere è intervenuto un
infermiere del 118 che le ha som-
ministrato degli antidolorifici
per farle sopportare le manovre
successive. La donna infatti la-

mentava un forte dolore alla ca-
viglia e aveva battuto varie parti
del corpo.
Ci sono voluti cinque uomini
per il recupero. Subito dopo, la
donna è stata stabilizzata e col-
locata sulla spinale, per poi es-
sere trasferita all’ospedale di Pi-
stoia. Davvero una terribile av-
ventura per lei e per il figlio che
ha assistito a tutta la scena.

Martina Vacca

In tutto 660 test con 432
positivi: 284 a Firenze; 58
a Prato; 81 a Pistoia e 9 a
Pisa. I casi in provincia:
24 a Pistoia; 8 a Quarrata;
7 a Monsummano; 7 a
Montecatini; 5 ad
Agliana; 5 a Buggiano; 5 a
Montale; 5 a Serravalle; 4
a Massa e Cozzile; 3 a
Uzzano; 2 a Pescia; 1 caso
a Chiesina Uzzanese;
Larciano; Marliana; Pieve
a Nievole; Ponte
Buggianese e San
Marcello Piteglio. In
ospedale 18 persone: 16
in isolamento e 2 in
terapia intensiva. Due
nuovi ricoveri e una
dimissione.

PISTOIA

Animali selvatici fuori control-
lo, Coldiretti Pistoia lancia l’allar-
me. Numerosi i cinghiali avvista-
ti pericolosamente vicini alle
scuole e ai luoghi di aggregazio-
ne. «Purtroppo non è un evento
raro, ma la quotidianità. I cin-
ghiali sono dappertutto ed in nu-
mero esorbitante: in montagna,
in Valdinievole, sul Montalbano,
in pianura, sulle strade», affer-
ma Michela Nieri, di Coldiretti
Donne Impresa Pistoia. Poi ag-
giunge, nel giorno della prote-
sta a Roma per i danni degli un-
gulati, protesta alla quale ha par-
tecipato anche una delegazione
pistoiese: «L’Italia è invasa da
2,3milioni di cinghiali, una situa-
zione che oltre a creare allarmi
sanitari mette a repentaglio la si-
curezza delle persone in campa-
gna e città con i branchi che si
spingono fin dentro i centri ur-
bani, fra macchine in sosta, car-
rozzine con bambini e anziani
che vanno a fare la spesa».
«La popolazione dei cinghiali
potenzialmente raddoppia di an-

no in anno – spiega ancora Col-
diretti Pistoia –. Ogni scrofa par-
torisce un paio di volte all’anno,
concependo fino 10-15 piccoli.
Una lotta impari, nonostante gli
abbattimenti». Solo nell’ultima
stagione, stando ai dati riportati
da Coldiretti, sarebbero stati ab-
battuti in provincia circa 2600
cinghiali, in aumento dopo la
frenata dovuta al Covid.
«Questa situazione – commenta
l’associazione pistoiese – neces-
sita di un intervento. In campa-
gna i contadini devono recinta-

re chilometri di campi, per po-
ter produrre patate, mais, gira-
soli e grano. I branchi di cinghia-
li si spingono fino ai parchi, di-
struggendo i raccolti, aggreden-
do gli animali, assediando stal-
le; causano incidenti stradali
con morti e feriti e razzolano tra
i rifiuti con evidenti rischi per la
salute».
Anche Fabrizio Tesi, presiden-
te Coldiretti Pistoia, ribadisce
l’emergenza: «Non ci sono sol-
tanto cinghiali, nei vivai orna-
mentali le lepri rosicchiano i tu-

bicini degli impianti irrigui goc-
cia a goccia. E sempre nei vivai
si sono moltiplicate nell’ultimo
anno le segnalazioni dei danni
provocati dai cervi, che creano
problemi a volte irrimediabili al-
le piante».
Ci sono conseguenze anche

per l’ambiente: «Viene compro-
messo l’equilibrio di vasti ecosi-
stemi territoriali in aree di pre-
gio naturalistico con la perdita
di biodiversità sia animale che
vegetale». Ma il maggiore dan-
no lo subiscono i cittadini: l’inva-
sione di vie e piazze da parte
dei selvatici viene vissuta come
un vero e proprio assedio, tanto
che oltre otto italiani su 10
(81%), secondo l’indagine Coldi-
retti/Ixè, pensano che vada af-
frontata con il ricorso agli abbat-
timenti, soprattutto incaricando
personale specializzato per ri-
durne il numero anche perché
un italiano adulto su quattro
(26%) si è trovato faccia a faccia
con questi animali.
Inoltre, secondo l’analisi di Col-
diretti su dati Asaps, solo nell’ul-
timo anno sarebbe avvenuto un
incidente ogni 41 ore con 13 vit-
time e 261 feriti gravi, registran-
do un incremento dell’81% negli
ultimi dieci anni. Si renderebbe-
ro necessari, allora, interventi
mirati. La denuncia arriva dallo
stesso presidente della Coldiret-
ti Ettore Prandini che afferma:
«È urgente agire su larga scala
per ridurre la minaccia dei cin-
ghiali a livello nazionale,un peri-
colo per la maggioranza degli
italiani».

Giulia Russo

L’intervento provvidenziale

Scivola nel torrente
Salvata dai pompieri
L’anziana, 80 anni, voleva
raccogliere dei fiori
La balaustra ha ceduto
Soccorsa sul greto

L’emergenza

NUMERI

«La popolazione
raddoppia di anno
in anno, si tratta
di una lotta impari»

LA SITUAZIONE

Nell’ultima stagione
2600 abbattimenti
«Ma è ancora troppo
poco per limitarli»

La manifestazione di Coldiretti
a Roma per denunciare gli
insostenibili danni dei cinghiali

I vigili del fuoco sono intervenuti con due jeep attrezzate per il soccorso alpino
fluviale. La squadra si è ancorata per raggiungere la donna
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IL CASO

Cristina Porta / AOSTA

Èdi due alpinisti morti 
e  nove  feriti  di  cui  
due gravi il  bilancio 
del  crollo  di  diversi  

seracchi avvenuto sul versan-
te svizzero del Grand Com-
bin a 3.400 metri di quota. 
L’allarme è scattato alle 6,20 
di ieri mattina, dato da alcu-
ni alpinisti che si trovavano 
sul posto e sono stati coinvol-
ti dal crollo dei pezzi di ghiac-
cio.  L’incidente  è  avvenuto  
in  territorio  svizzero,  nella  
zona  chiamata  del  Plateau  
du Déjeur, lungo la via nor-
male che porta ai 4.300 me-
tri di quota della vetta. 

Secondo quanto ricostruito 
dai soccorriti elvetici, sul po-
sto si trovavano 17 alpinisti, di-
visi in varie cordate, quando è 
avvenuto il distacco. In manie-
ra rapida, improvvisa. Per due 
di loro non c’è stato scampo. 
Una donna francese di 40 anni 
e uno spagnolo di 65 anni so-
no morti, travolti dai pezzi di 
ghiaccio, altri nove alpinisti so-
no rimasti feriti. Due sono in 
gravi condizioni. Sono tutti ri-
coverati all’ospedale di Sion e 
di Losanna. Gli altri sei alpini-
sti, tutti illesi, che erano sul po-
sto al momento del distacco so-
no stati trasporti a valle. L’im-
ponente crollo, secondo la pri-
ma ricostruzione fatta dai soc-
corritori,  sarebbe  avvenuto  
mentre  i  rocciatori  stavano  
scalando  il  Grand  Combin,  
lungo la Voie du Gardien. Sul 
posto sono subito intervenuti 
sette  elicotteri,  di  Air-Gla-
ciers, Air-Zermatt e della Re-
ga, la Guardia aerea svizzera 
di soccorso. Quaranta uomini 
in tutto, che per oltre otto ore 
hanno lavorato per portare in 
salvo le 17 persone. I nove feri-
ti, prima di essere elitrasporta-
ti in ospedale, sono stati porta-
ti su un altopiano per essere 
stabilizzati. 

Sono da poco passate le 15, 
quando il portavoce della poli-
zia cantonale vallesana, Steve 

Leger, comunica che «le opera-
zioni  di  soccorso  sono state  
completate». Per tutta la gior-
nata, le autorità elvetiche han-
no mantenuto lo stretto riser-
bo sia sul numero delle vitti-
me che dei feriti. Solo dopo le 
16, la comunicazione ufficia-
le. Non risultano italiani coin-
volti nell’incidente. «Due per-
sone  sono  morte  sul  luogo  
dell'incidente - spiega la poli-
zia di Sion che sta svolgendo 
le indagini - Si tratta di una cit-
tadina francese di 40 anni e 
uno spagnolo di 65 anni. Altri 
nove alpinisti  sono stati  tra-
sportati in elicottero all'ospeda-
le di Sion e al Chuv, il Centro 
ospedaliero universitario di Lo-
sanna. Due di loro sono in gra-
vi condizioni. Gli altri alpinisti 
sono stati evacuati in elicottero 
dal luogo dell'evento». 

Il soccorso alpino valdosta-
no, in continuo collegamento 
con i colleghi svizzeri anche 
per verificare che non ci fosse-
ro cittadini italiani coinvolti, 
ha subito dato la propria di-
sponibilità a intervenire in ca-
so di bisogno. Ma non ce n’è 
stato bisogno. 

Il Corridoio del Guardiano, 
in francese la Voie du Gardien 
dove si trovavano le varie cor-
date, è il modo più classico per 
scalare il Grand-Combin par-
tendo dal rifugio Panossière. 
Un percorso molto amato da-
gli  alpinisti,  ma  considerato  
«non  banale»  dagli  esperti,  
proprio a causa dei passaggi 
esposti a seracchi e altri più 
tecnici. Una via molto battuta 
dagli passionisti di sci alpini-
smo in questa stagione, viste 
le condizioni ottimali. Per gli 
esperti, l’episodio non era pre-
vedibile. «È risaputo da tutti 
gli alpinisti, che sono consape-
voli dei rischi che corrono, che 
in quella zona si deve passare 
sotto quel seracco e può crolla-
re come tutti i seracchi», spie-
ga  Ezio  Marlier  presidente  
dell’Unione valdostane guide 
di  alta  montagna.  Ora,  sarà 
l’inchiesta aperta dalla procu-
ra di Sion ha dover fare luce su 
quando accaduto. —

© RIPRODUZIONE RISERVATA

L’INTERVISTA

Il  direttore del  soccorso 
Alpino Valdostano, Pao-
lo  Comune,  commenta  
l’incidente avvenuto ieri 

sul  versante  svizzero  del  
Grand Combin. 
Quella zona è soggetta a  
crolli e soprattutto si pote-
vano prevedere? 
«Il rischio oggettivo è impre-
vedibile, ci sono itinerari alpi-
nistici più pericolosi di altri e 
quelli più pericolosi sono sog-
getti alla caduta di seracchi o 
di sassi. Proprio come quello 

di cui stiamo parlando essen-
do un itinerario che prevede 
il passaggio sotto la linea di 
caduta dei seracchi e quindi 
ha un rischio oggettivo diffici-
le da prevedere. Le cordate 
di alpinisti purtroppo, si so-
no trovate nel posto sbaglia-
to al momento sbagliato». 
Cosa provoca la caduta dei 
seracchi,  oppure i  distac-
chi si possono attribuire a 
cause o fattori del tutto na-
turali? 
«I seracchi cadono, è una leg-
ge fisica che cadano. Purtrop-
po non si può sapere quando. 
La neve si accumula, gli strati 

bassi della neve verso la roc-
cia  e  il  pendio  sono fermi,  
quelli sopra, invece, scivola-
no per la forza di gravità e si 
sbilanciano verso valle, fino 
ad arrivare a un punto di rot-
tura. Da qui il crollo». 
Si può attribuire il crollo di 
ieri alle alte temperature o 
ai  cambiamenti  climatici  
degli ultimi anni? 
«No assolutamente. I seracchi 
non cadono per il caldo, il fatto-
re temperatura è un elemento 
trascurabile. Del resto, cado-
no anche in inverno, talvolta 
anche in piena notte e nelle 
ore più fredde. Così come ca-
dono sull’Himalaya. Come ho 
spiegato, il fatto che cadano è 
una questione meramente fisi-
ca. Il distacco di un seracco è 
un distacco imponente, non bi-
sogna fare passere il messag-
gio sbagliato che sia causato 
dal caldo». CRI.POR. —

© RIPRODUZIONE RISERVATA

Svizzera, 17 alpinisti
travolti dal ghiaccio

sul Grand Combin
due morti e nove feriti

Il direttore del soccorso Alpino Valdostano

«Il surriscaldamento non c’entra
I seracchi cadono anche d’inverno»

Orrore a Melzo (Milano), l’anziana è stata sezionata in più parti con una sega

Uccisa e fatta a pezzi: arrestata la figlia
«Non ce la facevo più, ho fatto un disastro»

Scalata
maledetta

Le guide alpine: 
«Tracciato impegnativo 
ma quel cedimento 
non era prevedibile»

Paolo Comune

IL CASO

Monica Serra / MILANO

«Non ce la face-
vo più, ho fat-
to  un  disa-
stro».  Così  

Rosa è crollata davanti alla so-
rella minore, Loredana. Non 
voleva che entrasse in bagno. 
Che vedesse quel che restava 

della madre ottantaquattren-
ne, Lucia Cipriani. Uccisa, for-
se soffocata nella vasca, due 
mesi fa. E fatta a pezzi, poi co-
perti da un cellophane. 

Poi Rosa Fabbiano, 58 anni, 
una vita da operaia passata a 
occuparsi  della  madre,  che  
aveva problemi di deambula-
zione e un principio di demen-
za senile, ha aggiunto: «Porta-
mi dai carabinieri». Loredana 
aveva già un brutto presenti-

mento. Da troppo tempo non 
riusciva a parlare con la ma-
dre. Alle sue telefonate rispon-
deva solo con «strani messag-
gi». Così alle 6. 30 di giovedì 
mattina è partita da Trento, do-
ve vive, per andare a trovarla a 
Melzo, nel Milanese, e «vede-
re da vicino cosa fare con lei, 
aiutarla a gestire le visite in 
ospedale».  Prima  di  partire  
aveva avvisato la sorella Rosa: 
«Lei mi aveva detto che non c’e-

ra bisogno, che andava tutto 
bene». L’appuntamento era al-
le 9. 30 era proprio sotto casa 
della madre, in via Boves, a 
Melzo. Al telefono «Rosa ave-
va un tono di voce normale», si 
legge nel verbale raccolto dai 
carabinieri. Una volta nell’ap-
partamento,  però,  Loredana  
ha notato qualcosa di strano: 
«Le finestre erano tutte spalan-
cate». E la sorella le ha impedi-
to di andare in bagno: «Sono ri-

masta impietrita, senza sape-
re il perché. Ho provato paura 
per la mia incolumità». Le due 
sorelle  sono  uscite,  si  sono  
messe in macchina per andare 
in caserma. «A quel punto Ro-
sa ha iniziato a urlare, mi ha 
detto che non voleva più anda-
re dai carabinieri, che voleva 
suicidarsi, ha aperto la portie-
ra  e  ha  fatto  per  scendere».  
Quando i militari sono arriva-
ti,  chiamati  da  Loredana,  le  
due sorelle erano in un cam-
po, e Rosa «era in un panico to-
tale. Mentre urlava si è avvici-
nata a un fossato. Io la trattene-
vo per la maglietta. Provava a 
buttarsi». 

Così, i carabinieri sono anda-
ti a casa della vittima. E nel ba-
gno hanno trovato quel che re-
stava dell’anziana, oramai in 
stato di decomposizione. Vici-

no la vasca c’era una sega ripu-
lita, forse usata per fare a pezzi 
il corpo. Sparsi nella casa di-
versi profumatori per ambien-
ti. In bagno c’erano anche gli 
abiti della vittima, che la 58en-
ne aveva provato a bruciare. 
Rosa  Fabbiano  però  non ha  
confessato. Ai  carabinieri  ha 
fatto solo un cenno con la te-
sta. Alle domande della pm Eli-
sa  Calanducci,  giovedì  sera,  
non ha risposto. Ora è in carce-
re con l’accusa di omicidio, vili-
pendio e occultamento di ca-
davere.  Forse  racconterà  la  
sua verità domenica all’inter-
rogatorio di convalida del fer-
mo. In questi  mesi  Lucia ha 
continuato a percepire la pen-
sione  e  il  mantenimento  
dell’ex  marito.  Su  un  conto  
cointestato con la figlia. —

© RIPRODUZIONE RISERVATA

I nove feriti prima di essere elitrasportati in 
ospedale sono stati portati su un altopiano per 
essere stabilizzati. Le due vittime sono una donna 
francese di 40 anni e uno spagnolo di 65 anni

LA TRAGEDIA IN MONTAGNA
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Il gruppo di 17 alpinisti sarebbe stato 
sorpreso dal crollo di alcuni seracchi
(grandi formazioni di giacchio a forma
di torre) poco dopo l’alba di ieri

IL LUOGO DELL’INCIDENTE

ITALIA

SVIZZERA
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IL CASO

Cristina Porta / AOSTA

Èdi due alpinisti morti 
e  nove  feriti  di  cui  
due gravi il  bilancio 
del  crollo  di  diversi  

seracchi avvenuto sul versan-
te svizzero del Grand Com-
bin a 3.400 metri di quota. 
L’allarme è scattato alle 6,20 
di ieri mattina, dato da alcu-
ni alpinisti che si trovavano 
sul posto e sono stati coinvol-
ti dal crollo dei pezzi di ghiac-
cio.  L’incidente  è  avvenuto  
in  territorio  svizzero,  nella  
zona  chiamata  del  Plateau  
du Déjeur, lungo la via nor-
male che porta ai 4.300 me-
tri di quota della vetta. 

Secondo quanto ricostruito 
dai soccorriti elvetici, sul po-
sto si trovavano 17 alpinisti, di-
visi in varie cordate, quando è 
avvenuto il distacco. In manie-
ra rapida, improvvisa. Per due 
di loro non c’è stato scampo. 
Una donna francese di 40 anni 
e uno spagnolo di 65 anni so-
no morti, travolti dai pezzi di 
ghiaccio, altri nove alpinisti so-
no rimasti feriti. Due sono in 
gravi condizioni. Sono tutti ri-
coverati all’ospedale di Sion e 
di Losanna. Gli altri sei alpini-
sti, tutti illesi, che erano sul po-
sto al momento del distacco so-
no stati trasporti a valle. L’im-
ponente crollo, secondo la pri-
ma ricostruzione fatta dai soc-
corritori,  sarebbe  avvenuto  
mentre  i  rocciatori  stavano  
scalando  il  Grand  Combin,  
lungo la Voie du Gardien. Sul 
posto sono subito intervenuti 
sette  elicotteri,  di  Air-Gla-
ciers, Air-Zermatt e della Re-
ga, la Guardia aerea svizzera 
di soccorso. Quaranta uomini 
in tutto, che per oltre otto ore 
hanno lavorato per portare in 
salvo le 17 persone. I nove feri-
ti, prima di essere elitrasporta-
ti in ospedale, sono stati porta-
ti su un altopiano per essere 
stabilizzati. 

Sono da poco passate le 15, 
quando il portavoce della poli-
zia cantonale vallesana, Steve 

Leger, comunica che «le opera-
zioni  di  soccorso  sono state  
completate». Per tutta la gior-
nata, le autorità elvetiche han-
no mantenuto lo stretto riser-
bo sia sul numero delle vitti-
me che dei feriti. Solo dopo le 
16, la comunicazione ufficia-
le. Non risultano italiani coin-
volti nell’incidente. «Due per-
sone  sono  morte  sul  luogo  
dell'incidente - spiega la poli-
zia di Sion che sta svolgendo 
le indagini - Si tratta di una cit-
tadina francese di 40 anni e 
uno spagnolo di 65 anni. Altri 
nove alpinisti  sono stati  tra-
sportati in elicottero all'ospeda-
le di Sion e al Chuv, il Centro 
ospedaliero universitario di Lo-
sanna. Due di loro sono in gra-
vi condizioni. Gli altri alpinisti 
sono stati evacuati in elicottero 
dal luogo dell'evento». 

Il soccorso alpino valdosta-
no, in continuo collegamento 
con i colleghi svizzeri anche 
per verificare che non ci fosse-
ro cittadini italiani coinvolti, 
ha subito dato la propria di-
sponibilità a intervenire in ca-
so di bisogno. Ma non ce n’è 
stato bisogno. 

Il Corridoio del Guardiano, 
in francese la Voie du Gardien 
dove si trovavano le varie cor-
date, è il modo più classico per 
scalare il Grand-Combin par-
tendo dal rifugio Panossière. 
Un percorso molto amato da-
gli  alpinisti,  ma  considerato  
«non  banale»  dagli  esperti,  
proprio a causa dei passaggi 
esposti a seracchi e altri più 
tecnici. Una via molto battuta 
dagli passionisti di sci alpini-
smo in questa stagione, viste 
le condizioni ottimali. Per gli 
esperti, l’episodio non era pre-
vedibile. «È risaputo da tutti 
gli alpinisti, che sono consape-
voli dei rischi che corrono, che 
in quella zona si deve passare 
sotto quel seracco e può crolla-
re come tutti i seracchi», spie-
ga  Ezio  Marlier  presidente  
dell’Unione valdostane guide 
di  alta  montagna.  Ora,  sarà 
l’inchiesta aperta dalla procu-
ra di Sion ha dover fare luce su 
quando accaduto. —

© RIPRODUZIONE RISERVATA

L’INTERVISTA

Il  direttore del  soccorso 
Alpino Valdostano, Pao-
lo  Comune,  commenta  
l’incidente avvenuto ieri 

sul  versante  svizzero  del  
Grand Combin. 
Quella zona è soggetta a  
crolli e soprattutto si pote-
vano prevedere? 
«Il rischio oggettivo è impre-
vedibile, ci sono itinerari alpi-
nistici più pericolosi di altri e 
quelli più pericolosi sono sog-
getti alla caduta di seracchi o 
di sassi. Proprio come quello 

di cui stiamo parlando essen-
do un itinerario che prevede 
il passaggio sotto la linea di 
caduta dei seracchi e quindi 
ha un rischio oggettivo diffici-
le da prevedere. Le cordate 
di alpinisti purtroppo, si so-
no trovate nel posto sbaglia-
to al momento sbagliato». 
Cosa provoca la caduta dei 
seracchi,  oppure i  distac-
chi si possono attribuire a 
cause o fattori del tutto na-
turali? 
«I seracchi cadono, è una leg-
ge fisica che cadano. Purtrop-
po non si può sapere quando. 
La neve si accumula, gli strati 

bassi della neve verso la roc-
cia  e  il  pendio  sono fermi,  
quelli sopra, invece, scivola-
no per la forza di gravità e si 
sbilanciano verso valle, fino 
ad arrivare a un punto di rot-
tura. Da qui il crollo». 
Si può attribuire il crollo di 
ieri alle alte temperature o 
ai  cambiamenti  climatici  
degli ultimi anni? 
«No assolutamente. I seracchi 
non cadono per il caldo, il fatto-
re temperatura è un elemento 
trascurabile. Del resto, cado-
no anche in inverno, talvolta 
anche in piena notte e nelle 
ore più fredde. Così come ca-
dono sull’Himalaya. Come ho 
spiegato, il fatto che cadano è 
una questione meramente fisi-
ca. Il distacco di un seracco è 
un distacco imponente, non bi-
sogna fare passere il messag-
gio sbagliato che sia causato 
dal caldo». CRI.POR. —

© RIPRODUZIONE RISERVATA

Svizzera, 17 alpinisti
travolti dal ghiaccio

sul Grand Combin
due morti e nove feriti

Il direttore del soccorso Alpino Valdostano

«Il surriscaldamento non c’entra
I seracchi cadono anche d’inverno»

Orrore a Melzo (Milano), l’anziana è stata sezionata in più parti con una sega

Uccisa e fatta a pezzi: arrestata la figlia
«Non ce la facevo più, ho fatto un disastro»

Scalata
maledetta

Le guide alpine: 
«Tracciato impegnativo 
ma quel cedimento 
non era prevedibile»

Paolo Comune

IL CASO

Monica Serra / MILANO

«Non ce la face-
vo più, ho fat-
to  un  disa-
stro».  Così  

Rosa è crollata davanti alla so-
rella minore, Loredana. Non 
voleva che entrasse in bagno. 
Che vedesse quel che restava 

della madre ottantaquattren-
ne, Lucia Cipriani. Uccisa, for-
se soffocata nella vasca, due 
mesi fa. E fatta a pezzi, poi co-
perti da un cellophane. 

Poi Rosa Fabbiano, 58 anni, 
una vita da operaia passata a 
occuparsi  della  madre,  che  
aveva problemi di deambula-
zione e un principio di demen-
za senile, ha aggiunto: «Porta-
mi dai carabinieri». Loredana 
aveva già un brutto presenti-

mento. Da troppo tempo non 
riusciva a parlare con la ma-
dre. Alle sue telefonate rispon-
deva solo con «strani messag-
gi». Così alle 6. 30 di giovedì 
mattina è partita da Trento, do-
ve vive, per andare a trovarla a 
Melzo, nel Milanese, e «vede-
re da vicino cosa fare con lei, 
aiutarla a gestire le visite in 
ospedale».  Prima  di  partire  
aveva avvisato la sorella Rosa: 
«Lei mi aveva detto che non c’e-

ra bisogno, che andava tutto 
bene». L’appuntamento era al-
le 9. 30 era proprio sotto casa 
della madre, in via Boves, a 
Melzo. Al telefono «Rosa ave-
va un tono di voce normale», si 
legge nel verbale raccolto dai 
carabinieri. Una volta nell’ap-
partamento,  però,  Loredana  
ha notato qualcosa di strano: 
«Le finestre erano tutte spalan-
cate». E la sorella le ha impedi-
to di andare in bagno: «Sono ri-

masta impietrita, senza sape-
re il perché. Ho provato paura 
per la mia incolumità». Le due 
sorelle  sono  uscite,  si  sono  
messe in macchina per andare 
in caserma. «A quel punto Ro-
sa ha iniziato a urlare, mi ha 
detto che non voleva più anda-
re dai carabinieri, che voleva 
suicidarsi, ha aperto la portie-
ra  e  ha  fatto  per  scendere».  
Quando i militari sono arriva-
ti,  chiamati  da  Loredana,  le  
due sorelle erano in un cam-
po, e Rosa «era in un panico to-
tale. Mentre urlava si è avvici-
nata a un fossato. Io la trattene-
vo per la maglietta. Provava a 
buttarsi». 

Così, i carabinieri sono anda-
ti a casa della vittima. E nel ba-
gno hanno trovato quel che re-
stava dell’anziana, oramai in 
stato di decomposizione. Vici-

no la vasca c’era una sega ripu-
lita, forse usata per fare a pezzi 
il corpo. Sparsi nella casa di-
versi profumatori per ambien-
ti. In bagno c’erano anche gli 
abiti della vittima, che la 58en-
ne aveva provato a bruciare. 
Rosa  Fabbiano  però  non ha  
confessato. Ai  carabinieri  ha 
fatto solo un cenno con la te-
sta. Alle domande della pm Eli-
sa  Calanducci,  giovedì  sera,  
non ha risposto. Ora è in carce-
re con l’accusa di omicidio, vili-
pendio e occultamento di ca-
davere.  Forse  racconterà  la  
sua verità domenica all’inter-
rogatorio di convalida del fer-
mo. In questi  mesi  Lucia ha 
continuato a percepire la pen-
sione  e  il  mantenimento  
dell’ex  marito.  Su  un  conto  
cointestato con la figlia. —
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I nove feriti prima di essere elitrasportati in 
ospedale sono stati portati su un altopiano per 
essere stabilizzati. Le due vittime sono una donna 
francese di 40 anni e uno spagnolo di 65 anni
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Soccorritori inazione

LAPAURA

SERRASANQUIRICOSi trovacoin-
volto in un incidente stradale,
ma quando lo comunica alla
moglie, tra i due nasce una lite.
E in preda all’esasperazione,
forse ingigantita anche dallo
choc per l’incidente in cui lui
era rimasto fortunatamente il-
leso, l’uomodà inescandescen-
ze. Serata movimentata quella
di giovedì a Serra San Quirico.
Secondo quanto riferito da al-
cuni testimoni, sembra che il
diverbio tra i coniugi sia scatu-
rito all’interno di un ristorante
e che in pochi minuti, l’uomo
abbia perso le staffe e si sia al-
lontanatodi fretta.
Quelcheèsuccessodopope-

rò, fa restare sconcertati. L’uo-
mo,50anni, verso le23si sareb-
be diretto verso un punto im-
perviodel paese eda lì si sareb-
be lanciato nel dirupo, con l’in-
tento di farla finita. Per fortuna
però,èrimastoimpigliato inun

alberoe lì, appeso, salvomasot-
to choc, lo hanno trovato suc-
cessivamente i soccorsi.Diffici-
li tuttavia le operazioni di recu-
pero, essendo lo strapiombo
molto profondo e scosceso.
Dunque non sono riusciti a in-
tervenire da soli i sanitari della
Croce verde di Cupramontana
edel 118 di Fabriano, hannodo-
vutorichiedere la collaborazio-
nediuna task-forcespecializza-
ta. Pertanto sono intervenuti in
maniera sinergica sia i Vigili

del fuocodi Jesi che il Soccorso
AlpinoeSpeleologicodiFabria-
no. Ipompieri e il soccorsoalpi-
no si sono calati giù per il diru-
po, utilizzando corde e stru-
mentazioni consone oltre alle
tecniche di soccorso speleo-al-
pino,hannorecuperato il 50en-
necheeracoscientemainstato
confusionale.
Lohannoimbragatoetirato

su, fino a portarlo in sicurezza,
poi è stato affidato alle cure dei
sanitari che lo hanno condotto
in codice giallo al pronto soc-
corsodell’ospedaledi Fabriano
per gli accertamenti del caso.
Lecondizioni fisiche sonosem-
brate abbastanza buone per
fortuna, grazie soprattutto a
quell’albero che lo ha trattenu-
to e ha frenato la discesa nel
precipizio, salvandogli di fatto
lavita.Hariportatograffi e con-
tusioni ed è stato sottoposto ad
accertamenti. Le delicate ope-
razioni di soccorso si sonocon-
clusealle2dinotte.

TalitaFrezzi

©RIPRODUZIONERISERVATA

Choc dopo la lite con la moglie al ristorante
Si lancia in un dirupo: salvato dalle fronde
Serra San Quirico, il 50enne era stato rimproverato per un incidente in auto. È finito su un albero

Allarme disturbi alimentari
«Mai più un’altra Alessia»

IL CONVEGNO

FABRIANOUnconvegnoperri-
cordareAlessia, deceduta un
anno faper colpadei disturbi
alimentari di cui soffriva. Ad
organizzarlo, oggi, dalle
15,30 presso l’Aula magna
dell’IstitutoMorea di Fabria-
no, è la mamma, Loredana.
«UnmodoperricordareAles-
sia, un impegno che mi ero
presagiàdal giornodelleese-
quie - spiega lamadre-corag-
gio annunciando l’iniziativa
-.Mia figlia soffrivadeidistur-
bi del comportamento ali-
mentare e questo pomerig-
gio di approfondimento è un
modo permettere in guardia
le famiglie da questo distur-

bo»dice lamadre.
Al convegno interverran-

no i dottori Michele Severini
e Lucia Emanuela Svarca
dell’Unità operativa sempli-
ce dipartimentale Disturbi
Alimentari dell’ospedale Sa-
lesi di Ancona, la dottoressa
Francesca Pierotti educatri-
ce sanitaria di Todi, la dotto-
ressa Patrizia Iacopini di
Area Vasta 4 Fermo e la dot-
toressa Carla Coccia presi-
dente Fada Odv disturbi ali-
mentari di Fermo. Previste
anche le testimonianzediAli-
ceCarnevali eNoradeGiaco-
mo.Parteciperannol’associa-
zione Fabriano Pro musica,
Andrea poeta e Roberta Ga-
gliardini.
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EMERGENZA La donazione è stata effettuata dalla Cassa di Risparmio di Asti e dalla Fondazione CrB

Soccorso alpino, un nuovo mezzo fuoristrada
BIELLA ( c es ) E’ stato presentato
giovedì 26 maggio 2022 il nuovo
mezzo fuoristrada donato alla
Delegazione Biellese del Soccor-
so Alpino e Speleologico Piemon-
tese dalla Fondazione Cassa di
Risparmio di Biella e dal Gruppo
Cassa di Risparmio di Asti.

Si tratta di un’autovettura po-
livalente, cioè adatta ai percorsi
in strada e fuoristrada, con cui i
tecnici del Soccorso Alpino po-
tranno migliorare la propria ef-
ficacia ed efficienza negli inter-
venti in montagna e terreno im-
pervio. Il mezzo è attrezzato con
tutte le dotazioni tecniche e sa-
nitarie necessarie per le opera-
zioni di soccorso e, per le sue
caratteristiche, può raggiungere
anche le aree più remote del
territorio biellese trasportando
materiali e personale più vicino
agli infortunati e a tutte le per-
sone che hanno bisogno. Per le
sue peculiarità logistiche, verrà
custodito a Biella dove sarà uti-
lizzato a supporto delle stazioni
di valle quando sarà necessario
un maggiore appoggio di tecnici
e attrezzatura.

«Sono orgoglioso - ha dichia-
rato Carlo Demartini, ammini-
stratore delegato Gruppo Cassa
di Risparmio di Asti - di aver
contributo alla donazione, insie-
me a tutti i colleghi di Biver Banca
e Banca di Asti e con la Fon-
dazione Cassa di Risparmio di
Biella in memoria del collega e

amico Luciano Picasso. Il nuovo
mezzo rappresenta un supporto
importante per il Soccorso Al-
pino e una sicurezza in più per
chi decide di vivere la montagna
bielles e».

Dichiara Franco Ferraris, Pre-
sidente Fondazione Cassa di Ri-
sparmio di Biella:

«Il Soccorso alpino biellese - è
il commento di Franco Ferraris,
presidente Fondazione Cassa di

Risparmio di Biella - è una realtà
preziosa per la sicurezza di chi
ama e vive la montagna, un pre-
sidio indispensabile per cono-
scerla meglio e imparare a ri-
spettarla. Con la donazione di
questo mezzo in ricordo del com-
pianto Luciano Picasso la Fon-
dazione Cassa di Risparmio di
Biella, insieme al Gruppo Cassa
di Risparmio di Asti, intende con-
tribuire a rendere ancora più frui-

bile e sicura».
La Delegazione Biellese del

Soccorso Alpino e Speleologico
Piemontese nel 2021 è interve-
nuto in 66 interventi, soccorren-
do 65 persone. Grazie al nuovo
mezzo, sarà in grado di incre-
mentare la propria operatività in
un ambito in cui la tempestività e
sempre più determinante nella
possibilità di salvare la vita alle
pers one.
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Soccorritori inazione

LAPAURA

SERRASANQUIRICOSi trovacoin-
volto in un incidente stradale,
ma quando lo comunica alla
moglie, tra i due nasce una lite.
E in preda all’esasperazione,
forse ingigantita anche dallo
choc per l’incidente in cui lui
era rimasto fortunatamente il-
leso, l’uomodà inescandescen-
ze. Serata movimentata quella
di giovedì a Serra San Quirico.
Secondo quanto riferito da al-
cuni testimoni, sembra che il
diverbio tra i coniugi sia scatu-
rito all’interno di un ristorante
e che in pochi minuti, l’uomo
abbia perso le staffe e si sia al-
lontanatodi fretta.
Quelcheèsuccessodopope-

rò, fa restare sconcertati. L’uo-
mo,50anni, verso le23si sareb-
be diretto verso un punto im-
perviodel paese eda lì si sareb-
be lanciato nel dirupo, con l’in-
tento di farla finita. Per fortuna
però,èrimastoimpigliato inun

alberoe lì, appeso, salvomasot-
to choc, lo hanno trovato suc-
cessivamente i soccorsi.Diffici-
li tuttavia le operazioni di recu-
pero, essendo lo strapiombo
molto profondo e scosceso.
Dunque non sono riusciti a in-
tervenire da soli i sanitari della
Croce verde di Cupramontana
edel 118 di Fabriano, hannodo-
vutorichiedere la collaborazio-
nediuna task-forcespecializza-
ta. Pertanto sono intervenuti in
maniera sinergica sia i Vigili

del fuocodi Jesi che il Soccorso
AlpinoeSpeleologicodiFabria-
no. Ipompieri e il soccorsoalpi-
no si sono calati giù per il diru-
po, utilizzando corde e stru-
mentazioni consone oltre alle
tecniche di soccorso speleo-al-
pino,hannorecuperato il 50en-
necheeracoscientemainstato
confusionale.
Lohannoimbragatoetirato

su, fino a portarlo in sicurezza,
poi è stato affidato alle cure dei
sanitari che lo hanno condotto
in codice giallo al pronto soc-
corsodell’ospedaledi Fabriano
per gli accertamenti del caso.
Lecondizioni fisiche sonosem-
brate abbastanza buone per
fortuna, grazie soprattutto a
quell’albero che lo ha trattenu-
to e ha frenato la discesa nel
precipizio, salvandogli di fatto
lavita.Hariportatograffi e con-
tusioni ed è stato sottoposto ad
accertamenti. Le delicate ope-
razioni di soccorso si sonocon-
clusealle2dinotte.

TalitaFrezzi
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Choc dopo la lite con la moglie al ristorante
Si lancia in un dirupo: salvato dalle fronde
Serra San Quirico, il 50enne era stato rimproverato per un incidente in auto. È finito su un albero

Allarme disturbi alimentari
«Mai più un’altra Alessia»

IL CONVEGNO

FABRIANOUnconvegnoperri-
cordareAlessia, deceduta un
anno faper colpadei disturbi
alimentari di cui soffriva. Ad
organizzarlo, oggi, dalle
15,30 presso l’Aula magna
dell’IstitutoMorea di Fabria-
no, è la mamma, Loredana.
«UnmodoperricordareAles-
sia, un impegno che mi ero
presagiàdal giornodelleese-
quie - spiega lamadre-corag-
gio annunciando l’iniziativa
-.Mia figlia soffrivadeidistur-
bi del comportamento ali-
mentare e questo pomerig-
gio di approfondimento è un
modo permettere in guardia
le famiglie da questo distur-

bo»dice lamadre.
Al convegno interverran-

no i dottori Michele Severini
e Lucia Emanuela Svarca
dell’Unità operativa sempli-
ce dipartimentale Disturbi
Alimentari dell’ospedale Sa-
lesi di Ancona, la dottoressa
Francesca Pierotti educatri-
ce sanitaria di Todi, la dotto-
ressa Patrizia Iacopini di
Area Vasta 4 Fermo e la dot-
toressa Carla Coccia presi-
dente Fada Odv disturbi ali-
mentari di Fermo. Previste
anche le testimonianzediAli-
ceCarnevali eNoradeGiaco-
mo.Parteciperannol’associa-
zione Fabriano Pro musica,
Andrea poeta e Roberta Ga-
gliardini.

©RIPRODUZIONERISERVATA
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AOSTA.  Una massa di ghiaccio e 
pietre li ha travolti mentre saliva-
no all'alba verso la vetta, legati in 
cordata. Così sono morti due alpi-
nisti sulla via normale del versan-
te  svizzero  del  Grand  Combin,  
montagna di  4.314  metri  fra  la  
Valle d'Aosta e il canton Vallese. 
L'incidente è avvenuto alle 6:20. 
Erano 17 gli scalatori - divisi in va-
ri  gruppi  -  che  si  trovavano  a  
3.400 metri di quota, nella zona 
chiamata  Plateau  du  Dejeuner,  
lungo l'itinerario  Voie  du Gar-
dien,  quando  alcuni  seracchi  
(masse pensili di ghiaccio) si sono 
staccati da sotto la cima e sono 

piombati a valle travolgendo tut-
to e tutti.  Le vittime sono una 
40enne francese e un 65enne spa-
gnolo. Ci sono anche nove feriti, 
due dei quali molto gravi, portati 
all'ospedale di Sion. 

A dare l'allarme sono stati gli 
scalatori rimasti illesi: sul posto 
sono giunti sette elicotteri di Air 
Glaciers,  Air  Zermatt  e  della  
Guardia aerea svizzera di soccor-
so. Sul terreno, oltre ai medici del 
pronto intervento, hanno opera-
to una quarantina di tecnici. Le 
operazioni  sono  durate  alcune  
ore. Gli alpinisti illesi sono stati 
trasportati a valle, mentre proce-

devano le ricerche degli altri. 
Il gruppo era partito poche ore 

prima dalla Cabane de la Panos-
siere, rifugio a 2.650 metri che in 
questi giorni è aperto con custo-
de in occasione della Settimana 
del  Grand  Combin,  una  delle  
montagne più affascinanti e me-
no frequentate delle Alpi. La Voie 
du Gardien non presenta grandi 
difficoltà alpinistiche, ma è nota 
proprio per la possibilità di crolli 
di ghiaccio. E le condizioni di que-
sti giorni non sono ottimali a cau-
sa del rialzo termico. La polizia 
cantonale di Sion invita alla mas-
sima prudenza.

Tragedia sul lato svizzero del Grand Combin

Massa di ghiaccio travolge due alpinisti

• Il Grand Combin, in Svizzera 
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AOSTA - Una massa di ghiaccio e pietre 
li ha travolti  mentre salivano all'alba 
verso la vetta, legati in cordata. Così 
sono morti due alpinisti sulla via nor-
male del versante svizzero del Grand 
Combin, montagna di 4.314 metri fra la 
Valle d'Aosta e il canton Vallese. L'inci-
dente è avvenuto alle 6:20. Erano 17 gli 
scalatori - divisi in vari gruppi - che si 
trovavano a 3.400 metri di quota, nella 

zona  chiamata  Plateau  du  Dejeuner,  
lungo l'itinerario Voie du Gardien, quan-
do alcuni  seracchi  (masse  pensili  di  
ghiaccio) si sono staccati da sotto la 
cima e sono piombati a valle travolgen-
do tutto e tutti.  Le vittime sono una 
40enne francese e un 65enne spagnolo. 
Ci sono anche 9 feriti, due dei quali mol-
to gravi, portati all'ospedale di Sion. 
A dare l'allarme sono stati gli scalatori 

rimasti illesi: sul posto sono giunti set-
te elicotteri di Air Glaciers, Air Zermatt 
e della Guardia aerea svizzera di soc-
corso. Sul terreno, oltre ai medici del 
pronto intervento, hanno operato una 
quarantina di tecnici. Le operazioni so-
no durate alcune ore. Gli alpinisti illesi 
sono stati  subito  trasportati  a  valle,  
mentre procedevano le ricerche degli 
altri.

Alpinisti travolti da una massa di ghiaccio sul Grand Combin: due morti
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Sfonda il guardrail, muore a 55 anni

LA TRAGEDIA Schianto in autostrada in Friuli, muore Lutfi Plaku, impresario edile di 55 anni

“Mentre
infuria”,
il Festival
del teatro

CASALE DI SCODOSIA

Forse una distrazione, un ma-
lore, o il tentativo di schivare
qualcosa sull’asfalto. L’auto che
perde aderenza e va a schiantarsi
contro il guardrail di bordo car-
reggiata. Un impatto devastante,
labarrierametallicachespacca il
vetro anteriore della vettura che
a seguito dello schianto si gira in
testacoda, la lamierachecolpisce
mortalmente il conducente e feri-
sce il passeggero. Nel primo po-
meriggio di ieri, poco dopo le
13.30 il sinistro dall’esitomortale
è avvenuto nel tratto dell’auto-
strada A23 Udine Sud – Nodo di
Palmanova in direzione Palma-
nova, all’altezzadel comunediBi-
cinicco. Una berlina Mercedes di
colore nero, è uscita dalla carreg-
giata in maniera autonoma ed è
andata a scontrarsi contro la cu-
spidedel guardrail che inizia pro-
prio in quel tratto, a protezione
del manufatto del sovrappasso.
Nello schianto è deceduto il con-
ducente, Lutfi Plaku, 55enne im-
prenditore di origine albanese
ma residente a Casale di Scodo-
sia,mentre è rimasto ferito grave-
mente il passeggero, suo conna-
zionale. Sul posto si sonoprecipi-
tati i soccorsi. Per il guidatore,
classe 1967, titolare di una azien-
dadi costruzioni edili, nonc’è sta-
to nulla da fare, è rimasto inca-
strato all’interno dell’abitacolo
mentre il passeggero è stato
estratto ed affidato alle cure me-
dichedell’equipedel 118per il suc-
cessivo trasferimento in ospeda-
le a Udine. Avrebbe riportato un
trauma cranico e diverse contu-
sioni. Da quanto emerso i due si
erano recati aUdine inmattinata
perunsopralluogodi lavoroepoi
avevanoripreso la stradadel rien-
troverso ilVeneto.

IL RITRATTO
Unabomba. Nonha altre paro-

le per descrivere il drammaMiri,
fratello di Lutfi Plaku. L’improv-
visa morte dell’impresario edile
ha stravolto la serenità di una fa-
miglia che, fino al primo pome-
riggiodi ieri, viveva serenamente
tra Casale di Scodosia e Monta-
gnana, lavorando duramente e

godendo insieme deimomenti di
riposo. I Plaku erano arrivati qui
nel 1996. Una storia tipicamente
albanese e riassunta nel cogno-
me Plaku, così diffuso da essere
paragonato al nostro Rossi. La fa-
miglia di Lutfi è originaria da Ro-
manat, un piccolo paesino di
montagna a metà strada tra Du-
razzo e Tirana. I Plaku - quattro
fratelli e quattro sorelle - sono da
sempre molto uniti e non hanno
esitato un attimo quando hanno
ricevuto la notizia dell’incidente:
hanno fatto piùmacchine e sono
partiti tutti insieme, nipoti com-
presi, alla volta di Udine. «Non
abbiamo potuto nemmeno vede-
re il nostro caro - spiega Besnik,
un altro fratello -ma non poteva-
mo dividerci ora, in questo mo-
mento terribile». Lutfi Plaku, 55
anni da poco compiuti, aveva ini-
ziato a lavorare come muratore,
facendosi un nome e aprendo
una piccola impresa edile. A Ca-
sale era molto conosciuto, sia
per il suo carattere gioviale che
per la sua grande dedizione all’at-
tività. Prosegue Besnik: «Da
quando siamo qui non abbiamo
fatto altro che lavorare, lavorare
e lavorare, noi come operai e Lut-
fi per conto suo. Era andato in
tante case, aveva conosciuto tan-
tissime persone e tutti gli voleva-
no bene. Sacrificandosi, ha aiuta-
to tanto la sua famiglia». Dopo
anni di fatiche, l’uomo poteva
ora contare suuncontesto solido
e che gli dava soddisfazioni: una
moglie, le figlie Adelina e Mikela
e i suoi tre nipotini. Ultimamen-
te, Lutfi si era appassionato alla
bicicletta da corsa e avevamesso
insieme un gruppetto di parenti,
vicini di casa e amici: nel fine set-
timana, andavano insieme per i
colli Euganei, i Berici e le monta-
gnepiùvicine.
Lascia un messaggio di cordo-

glio il sindacodi Casale,Marcello
Marchioro: «Mi stringo, con tut-
ta l’amministrazione, ai famiglia-
ri di Lutfi e alla nostra comunità
albanese. È un momento terribi-
le, ma vi siamo vicini». Non è an-
cora stata decisa la data dei fune-
rali di Plaku. «Decideremo tutti
insieme», annunciano iparenti.

GiovanniBrunoro

©RIPRODUZIONERISERVATA

(G.B.)MulinodelBagnarolo: il
Comuneistituisceunsenso
unicoalternato invialedella
Repubblica.Ladecisioneè
statapresadall’ufficioviabilità
perconsentire i lavoridi
messa insicurezzadell’antico
manufatto, chedaanniversa
incondizionidigrave incuriae
il cui tettoèparzialmente
crollatonellescorse
settimane.Èstataquindi
modificata lasegnaletica
verticaleeorizzontaleper
creareil sensounico, regolato
daunsemaforocheconsente
comunquelacircolazione.Le
stradealternativeconsigliate
sonoviaCanaletta,viaPiaveo

viaG.Galilei. Spiega il sindaco
GiorgiaBedin:«Èstatascelta la
formuladelsensounico
alternatopergarantire il
passaggio,almenofinoa
quandosarannoeseguiti i
lavorisulmulino.
L’amministrazionesta
concordandoleattivitàda
svolgersicondiversi enticome
laSoprintendenza, ilGenio
civilee ilConsorziodibonifica
Adige-Euganeo». Ilmulinodel
Bagnaroloèun’operadi
indubbiovalorestorico,
costruita tra il 1189e il 1201
quandoipadovani
collegaronolacittàcon
Monseliceerettificarono il

canalediBattaglia,
comunementedettoBisatto.
Tra ivariprogettipresentati, è
agliattidel comuneun
elaboratodiunostudiodi
Rovigo(Poplab) in
collaborazioneconl’azienda
agricola ‘LaPignara’di
Monselice. Ilprogettoprevede
uninterventodiripristinodel
mulinoeunanuova
costruzione,previa
demolizionediunrudere
adiacente.Attualmente, le
risorseper il recupero
mancano,mail sindacoèalla
ricercadi fondieuropei, statali
eregionali.

©RIPRODUZIONERISERVATA

Senso unico alternato sul ponte dell’ex mulino Bagnarolo

Monselice

PIOVE DI SACCO

(n.b.) Dal 25 giugno al 10
luglio torna “Scene di Pa-
glia”, festivalmultidisciplina-
re nei luoghi della Saccisica
che quest’anno vede il coin-
volgimento di Piove di Sacco
e altri sei Comuni. “Mentre
Infuria” è il titolo scelto per
questa tredicesima edizione:
«Fare teatro mentre infuria
la guerra. Non per distrarsi
da quel che accade intorno,
ma per ascoltarne il riverbe-
ro dentro di noi, nelle nostre
inquietudini e speranze»,
spiega il direttore artistico
Fernando Marchiori. L’aper-
tura di sabato 25 giugno, nel
suggestivo Casone Ramei,
viene affidata a Miriam Seli-
ma Fieno e Nicola Di Chio
con Fuga dall’Egitto, uno
spettacolo che unisce il tea-
tro di narrazione alla musi-
ca, in un intreccio tra parola,
cinema del reale e sonorità
orientali live. Un “teatro do-
cumentario” che parla di sto-
rie vere utilizzando fonti au-
tentiche e documenti vi-
deo-fotografici. Il lavoro trae
ispirazione dal libro “Fuga
dall’Egitto” della giornalista
AzzurraMeringolo e getta lu-
ce sul fenomeno della diaspo-
ra egiziana dopo il ritorno al
potere dei militari nel 2013.
Mercoledì 29 giugno l’appun-
tamento è invece in Piazza
Vittorio Emanuele II con le
sonorità etnica della Med
Free Orkestra e la tromba
jazz di Fabrizio Bosso in
Wormhole, progetto nato du-
rante i due anni della pande-
mia, in una contaminazione
di suoni e ritmi.

©RIPRODUZIONERISERVATA

`Lutfi Plaku aveva iniziato a lavorare come muratore e poi
si era fatto un nome. Il fratello: «Tutti gli volevano bene»

`Lo schianto è avvenuto ieri sull’A23 in Friuli, la vittima
è un impresario edile di 55 anni. Grave anche il passeggero
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••Una massa di ghiaccio e
pietre li ha travolti mentre sa-
livano all'alba verso la vetta,
legati in cordata. Così sono
morti due alpinisti sulla via
normale del versante svizze-
ro del Grand Combin, monta-
gna di 4.314 metri fra la Valle
d'Aosta e il canton Vallese.
L'incidente è avvenuto alle
6:20. Erano 17 gli scalatori -
divisi in vari gruppi - che si
trovavano a 3.400 metri di
quota, nella zona chiamata
Plateau du Dejeuner, lungo
l'itinerario Voie du Gardien,
quando alcuni seracchi (mas-
se pensili di ghiaccio) si sono
staccati da sotto la cima e so-
no piombati a valle travolgen-
do tutto e tutti. Le vittime so-
no una 40enne francese e un
65enne spagnolo. Ci sono an-
che nove feriti, due dei quali
molto gravi, portati all'ospe-
dale di Sion. A dare l'allarme
sono stati gli scalatori rima-
sti illesi: sul posto sono giun-
ti sette elicotteri di Air Gla-
ciers, Air Zermatt e della
Guardia aerea svizzera di soc-
corso. Sul terreno, oltre ai me-
dici del pronto intervento,
hanno operato una quaranti-
na di tecnici. Le operazioni
sono durate alcune ore. Gli al-
pinisti illesi sono stati subito
trasportati a valle, mentre
procedevano le ricerche degli
altri. Il gruppo era partito po-

che ore prima dalla Cabane
de la Panossiere, rifugio a
2.650 metri che in questi
giorni è aperto con custode
in occasione della Settimana
del Grand Combin, una delle
montagne più affascinanti e
meno frequentate delle Alpi.
La Voie du Gardien non pre-
senta grandi difficoltà alpini-
stiche, ma è nota proprio per
la possibilità di crolli di ghiac-
cio. E le condizioni di questi
giorni non sono ottimali a
causa del rialzo termico. La
polizia cantonale di Sion invi-
ta alla massima prudenza:
«Quando lo zero termico è a
circa 4.000 metri - si legge in
un comunicato - è meglio ri-
nunciare all'escursione in ca-
so di dubbi. La regola d'oro è
informarsi in anticipo sulle
condizioni del percorso scel-
to e sulle condizioni meteo
con i gestori dei rifugi o le gui-
de alpine». •.

GRANDCOMBINTragediasul latosvizzero

Massa di ghiaccio
investe la cordata
Morti due alpinisti
Una franceseeunospagnolo
Montagnanotaperpossibili crolli

Montagna IlGrandCombinANSA

EnricoMarcoz

AOSTA
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AOSTA. Unamassa di ghiaccio e pietre li ha travolti mentre salivano all’alba verso la vetta, legati
in cordata. Così sonomorti due alpinisti sulla via normale del versante svizzero del Grand
Combin,montagna di 4..314metri tra la Valle d’Aosta e il cantone Vallese. L’incidente è avvenuto

alle 6.20. Erano 17 gli scalatori - divisi in vari gruppi - che si trovavano a 3.400metri di quota, nella zona
chiamata «Plateau du Déjeuner», quando alcuni seracchi (masse pensili di ghiaccio) si sono staccati da
sotto la cima e sono piombati a valle travolgendo tutto e tutti. Le vittime sono una quarantenne
francese e un sessantacinquenne spagnolo. Ci sono anche nove feriti, due dei quali sonomolto gravi.

Crollaunamassadighiaccio:
muoionoduealpinisti

SUL GRAND COMBIN
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••Una massa di ghiaccio e
pietre li ha travolti mentre
salivano all'alba verso la vet-
ta, legati in cordata. Così so-
no morti due alpinisti sulla
via normale del versante
svizzero del Grand Combin,
montagna di 4.314 metri fra
la Valle d'Aosta e il canton
Vallese. L'incidente è avve-
nuto alle 6:20. Erano 17 gli
scalatori - divisi in vari grup-
pi - che si trovavano a 3.400
metri di quota, nella zona
chiamata Plateau du Dejeu-
ner, lungo l'itinerario Voie
du Gardien, quando alcuni
seracchi (masse pensili di
ghiaccio) si sono staccati da
sotto la cima e sono piomba-
ti a valle travolgendo tutto e
tutti. Le vittime sono una
40enne francese e un 65en-
ne spagnolo. Ci sono anche
nove feriti, due dei quali mol-
to gravi, portati all'ospedale
di Sion. A dare l'allarme so-
no stati gli scalatori rimasti
illesi: sul posto sono giunti
sette elicotteri di Air Gla-
ciers, Air Zermatt e della
Guardia aerea svizzera di
soccorso. Sul terreno, oltre
ai medici del pronto inter-
vento, hanno operato una
quarantina di tecnici. Le
operazioni sono durate alcu-
ne ore. Gli alpinisti illesi so-
no stati subito trasportati a
valle, mentre procedevano

le ricerche degli altri. Il grup-
po era partito poche ore pri-
ma dalla Cabane de la Panos-
siere, rifugio a 2.650 metri
che in questi giorni è aperto
con custode in occasione del-
la Settimana del Grand Com-
bin, una delle montagne più
affascinanti e meno frequen-
tate delle Alpi. La Voie du
Gardien non presenta grandi
difficoltà alpinistiche, ma è
nota proprio per la possibili-
tà di crolli di ghiaccio. E le
condizioni di questi giorni
non sono ottimali a causa del
rialzo termico. La polizia can-
tonale di Sion invita alla mas-
sima prudenza: «Quando lo
zero termico è a circa 4.000
metri - si legge in un comuni-
cato - è meglio rinunciare
all'escursione in caso di dub-
bi. La regola d'oro è informar-
si in anticipo sulle condizioni
del percorso scelto e sulle con-
dizioni meteo con i gestori
dei rifugi o le guide alpine».
 •.

Montagna IlGrandCombinANSA

•

GRANDCOMBINTragediasul latosvizzero

Massa di ghiaccio
investe la cordata
Morti due alpinisti
Una franceseeunospagnolo
Montagnanotaperpossibili crolli

EnricoMarcoz

AOSTA

Caselle di Sommacampagna (Verona) 
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••Una massa di ghiaccio e
pietre li ha travolti mentre
salivano all'alba verso la vet-
ta, legati in cordata. Così so-
no morti due alpinisti sulla
via normale del versante
svizzero del Grand Combin,
montagna di 4.314 metri fra
la Valle d'Aosta e il canton
Vallese. L'incidente è avve-
nuto alle 6:20. Erano 17 gli
scalatori - divisi in vari grup-
pi - che si trovavano a 3.400
metri di quota, nella zona
chiamata Plateau du Dejeu-
ner, lungo l'itinerario Voie
du Gardien, quando alcuni
seracchi (masse pensili di
ghiaccio) si sono staccati da
sotto la cima e sono piomba-
ti a valle travolgendo tutto e
tutti. Le vittime sono una
40enne francese e un 65en-
ne spagnolo. Ci sono anche
nove feriti, due dei quali mol-
to gravi, portati all'ospedale
di Sion. A dare l'allarme so-
no stati gli scalatori rimasti
illesi: sul posto sono giunti
sette elicotteri di Air Gla-
ciers, Air Zermatt e della
Guardia aerea svizzera di
soccorso. Sul terreno, oltre
ai medici del pronto inter-
vento, hanno operato una
quarantina di tecnici. Le
operazioni sono durate alcu-
ne ore. Gli alpinisti illesi so-
no stati subito trasportati a
valle, mentre procedevano

le ricerche degli altri. Il grup-
po era partito poche ore pri-
ma dalla Cabane de la Panos-
siere, rifugio a 2.650 metri
che in questi giorni è aperto
con custode in occasione del-
la Settimana del Grand Com-
bin, una delle montagne più
affascinanti e meno frequen-
tate delle Alpi. La Voie du
Gardien non presenta grandi
difficoltà alpinistiche, ma è
nota proprio per la possibili-
tà di crolli di ghiaccio. E le
condizioni di questi giorni
non sono ottimali a causa del
rialzo termico. La polizia can-
tonale di Sion invita alla mas-
sima prudenza: «Quando lo
zero termico è a circa 4.000
metri - si legge in un comuni-
cato - è meglio rinunciare
all'escursione in caso di dub-
bi. La regola d'oro è informar-
si in anticipo sulle condizioni
del percorso scelto e sulle con-
dizioni meteo con i gestori
dei rifugi o le guide alpine».
 •.•

GRANDCOMBINTragediasul latosvizzero

Massa di ghiaccio
investe la cordata
Morti due alpinisti
Una franceseeunospagnolo
Montagnanotaperpossibili crolli

Montagna IlGrandCombinANSA

EnricoMarcoz

AOSTA

Caselle di Sommacampagna (Verona) 
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••Una massa di ghiaccio e
pietre li ha travolti mentre
salivano all'alba verso la vet-
ta, legati in cordata. Così so-
no morti due alpinisti sulla
via normale del versante
svizzero del Grand Combin,
montagna di 4.314 metri fra
la Valle d'Aosta e il canton
Vallese. L'incidente è avve-
nuto alle 6:20. Erano 17 gli
scalatori - divisi in vari grup-
pi - che si trovavano a 3.400
metri di quota, nella zona
chiamata Plateau du Dejeu-
ner, lungo l'itinerario Voie
du Gardien, quando alcuni
seracchi (masse pensili di
ghiaccio) si sono staccati da
sotto la cima e sono piomba-
ti a valle travolgendo tutto e
tutti. Le vittime sono una
40enne francese e un 65en-
ne spagnolo. Ci sono anche
nove feriti, due dei quali mol-
to gravi, portati all'ospedale
di Sion. A dare l'allarme so-
no stati gli scalatori rimasti
illesi: sul posto sono giunti
sette elicotteri di Air Gla-
ciers, Air Zermatt e della
Guardia aerea svizzera di
soccorso. Sul terreno, oltre
ai medici del pronto inter-
vento, hanno operato una
quarantina di tecnici. Le
operazioni sono durate alcu-
ne ore. Gli alpinisti illesi so-
no stati subito trasportati a
valle, mentre procedevano

le ricerche degli altri. Il grup-
po era partito poche ore pri-
ma dalla Cabane de la Panos-
siere, rifugio a 2.650 metri
che in questi giorni è aperto
con custode in occasione del-
la Settimana del Grand Com-
bin, una delle montagne più
affascinanti e meno frequen-
tate delle Alpi. La Voie du
Gardien non presenta grandi
difficoltà alpinistiche, ma è
nota proprio per la possibili-
tà di crolli di ghiaccio. E le
condizioni di questi giorni
non sono ottimali a causa del
rialzo termico. La polizia can-
tonale di Sion invita alla mas-
sima prudenza: «Quando lo
zero termico è a circa 4.000
metri - si legge in un comuni-
cato - è meglio rinunciare
all'escursione in caso di dub-
bi. La regola d'oro è informar-
si in anticipo sulle condizioni
del percorso scelto e sulle con-
dizioni meteo con i gestori
dei rifugi o le guide alpine».
 •.•

GRANDCOMBINTragediasul latosvizzero

Massa di ghiaccio
investe la cordata
Morti due alpinisti
Una franceseeunospagnolo
Montagnanotaperpossibili crolli

Montagna IlGrandCombinANSA

EnricoMarcoz

AOSTA

Caselle di Sommacampagna (Verona) 
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■  Una massa di ghiaccio e 
pietre li ha travolti mentre sali-
vano all'alba verso la vetta, legati 
in cordata. Così sono morti due 
alpinisti  sulla  via  normale  del  
versante  svizzero  del  Grand  
Combin, montagna di 4.314 me-
tri fra la Valle d'Aosta e il canton 
Vallese. L'incidente è avvenuto 
alle 6:20. Erano 17 gli scalatori - 
divisi in vari gruppi - che si tro-
vavano a 3.400 metri di quota,  
nella zona chiamata Plateau du 
Dejeuner, lungo l'itinerario Voie 

du Gardien, quando alcuni serac-
chi (masse pensili di ghiaccio) si 
sono staccati da sotto la cima e 
sono piombati a valle travolgen-
do tutto e tutti. Le vittime sono 
una 40enne francese e un 65en-
ne spagnolo. Ci sono anche 9 fe-
riti,  due  dei  quali  molto  gravi,
portati all'ospedale di Sion. 
A dare l'allarme sono stati gli sca-
latori rimasti illesi: sul posto so-
no giunti sette elicotteri di  Air
Glaciers,  Air  Zermatt  e  della
Guardia aerea svizzera di soccor-
so.  Sul  terreno, oltre  ai  medici
del  pronto  intervento,  hanno
operato una quarantina di tecni-
ci. Le operazioni sono durate al-
cune ore. Gli alpinisti illesi sono 
stati  subito  trasportati  a  valle,
mentre procedevano le ricerche 
degli altri.

Il Grand Combin tra Sarreyer e Verbier, in Svizzera ANSA

AOSTA

report

Massa di ghiaccio
travolge 2 alpinisti
sul Grand Combin
Tragedia sul lato svizzero
La cordata era composta

da 17 scalatori e si trovava

a 3.400 m. Le vittime sono

una francese e uno spagnolo

a
»

Powered by TCPDF (www.tcpdf.org)

Pagina 63 / 89

http://www.tcpdf.org


 

Tiratura: 132.083 | Diffusione: 87.143 

Data: 28/05/2022 | Pagina: 14
Categoria: Emergenza e Soccorso

donne,

sega.

vasca

minore

Unamassadighiaccioepietreha travoltoeuccisodue
alpinisti (uno francese, l’altrospagnolo) e feritinove, sul
versantesvizzerodelGrandCombin,montagnadi4.314metri
tra laValled’Aostae il cantoneVallese.L’incidentepoteva
avereconseguenzepiùgravi: in tuttogli scalatori erano17

Crolla il ghiacciaio del Grand Combin
morti due scalatori, feriti in nove

Valle d’Aosta Sul versante svizzero
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Cronache

MILANO

«A settimane dall’hackeraggio dei
sistemi informatici di Ats Insubria e
dal furto dei dati dei pazienti è final-
mente arrivata un’informativa ai
sindaci di Como e Varese in cui si
ammette il furto dei dati sanitari e
fiscali». Inizia così la nota diramata
ieri dai consiglieri regionali del Pd,
Samuele Astuti e Angelo Orsenigo.
Il riferimento è alla lettera inviata ie-
ri ai primi cittadini da Luca Maria
Gutierrez, direttore generale
dell’Ats, nella quale, per la prima
volta, non si esclude che un furto
di dati personali di pazienti lombar-
di possa esserci stato. «Gutierrez,
Lorenzo Gubian, direttore di Aria, e
l’assessore al Welfare, Letizia Mo-
ratti riferiscano subito alla Commis-
sione Sanità: un atto dovuto e ur-
gente per le migliaia di cittadini i
cui dati sono a rischio sul dark

web»: questa la richiesta dei due
consiglieri Democratici, già firmata-
ri di un’interrogazione sul tema.
«Vogliamo sapere come si è arriva-
ti a questo punto, perché il sistema
informatico di Ats Insubria è stato
violato così facilmente e perché sia
rimasto in balia degli hacker per
settimane».

I fatti del giorno

Viadanica, incidente in provincia di Bergamo

Precipita facendo parapendio: grave una donna
La 34enne ha riportato traumi alla schiena e all’addome ed è stata trasferita all’ospedale

Alta tensione nel carcere di Cremona. «Una giornata da dimenti-
care» dichiara Alfonso Greco, segretario regionale per la Lombar-
dia del Sindacato autonomo Polizia Penitenziaria. «Un detenuto
straniero si è tagliato e ha dato fuoco alla propria cella. Subito
dopo un altro detenuto, sempre di nazionalità estera, si è lesiona-
to il corpo e ha dato fuoco anche lui al materasso e altri suppellet-
tili della propria cella. Il fumo si è divulgato e un poliziotto peni-
tenziario è stato trasportato preso il pronto soccorso dove si tro-
va ancora ricoverato in camera iperbarica e al quale va la nostra
solidarietà. Nel contempo, ci sono stati tre tentativi di impiccarsi.
Non si può continuare così, il personale è stremato».

Si è tuffato nel lago in viale Ge-
no e ha avuto unmalore: il ragaz-
zo è stato ripescato dai vigili del
fuoco ieri sera alle 21, in condi-
zioni drammatiche, dopo esse-
re rimasto a lungo in acqua. Si
tratta di un giovane di 18 anni,
quasi certamente un turista che
ha improvvisato un tuffo nel la-
go dopo cena, mentre si trova-
va con amici. I soccorritori del
118 lo hanno rianimato prima di
trasportarlo al pronto soccorso,
ma le sue condizioni sono consi-
derate gravissime.

Pavia

Brucia auto in autostrada
Chiuso un tratto dell’A7

Paura sull’autostrada A7, nel
tratto compreso tra i caselli di
Casei Gerola e Gropello Cairoli,
in direzione Milano, per l’incen-
dio di una vettura. Sul posto so-
no intervenuti i vigili del fuoco
di Voghera che hanno domanto
le fiamme con la schiuma. L’au-
tostrada è stata chiusa, nel trat-
to dove si è verificato il rogo,
per permettere le operazioni di
spegnimento e bonifica. Nessu-
na persona è rimasta ferita.

Una donna di 34 anni stava pra-
ticando parapendio nella Berga-
masca quando improvvisamen-
te ha iniziato a precipitare, pe-
rendo quota. L’incidente si è ve-
rificato in prossimità del comu-
ne di Viadanica poco dopo le
14.30 in via Castello. Sul posto
sono ntervenuti diversi mezzi di
soccorso: elisoccorso, autome-
dica e ambulanza. Con loro an-
che i carabinieri. Alla 34enne è

stato riscontrato un trauma alla
schiena e un trauma addomina-
le, e quindi è stata trasportata in
codice rosso all’ospedale Papa
Giovanni di Bergamo.
Non è nota l’altezza dalla quale
la donna sia caduta né la dinami-
ca con cui il suo paracadute a
forma rettangolare, tipico di
questo mezzo di volo, abbia ini-
ziato la sua drammatica discesa
verso terra.

L’APPELLO

Astuti e Orsenigo
chiedono ai vertici
dell’Azienda
e all’assessore
Moratti trasparenza:
tutti devono sapere

Violati i i siti internet degli ospedali di Como e Varese

Attacco hacker all’Ats Insubria
Rubati dati personali e fiscali
Nella lettera inviata ai sindaci
«si ammette il furto»
fanno sapere i consiglieri
regionali del Pd

Cremona

Incendio in carcere, agente ricoverato

Monza

Va al lavoro, molestata
fermato 19enne

Un 19enne egiziano. È lui il sop-
settato per il delitto di violenza
sessuale ai danni di una giovane
neomaggiorenne. Gli agenti del
commissariatori di Monza lo
hanno fermato ieri pomeriggio.
La ragazza percorreva via Men-
tana per andare in stazione e
raggiungere il lavoro in treno
quando ha incrociato un uomo
che ha iniziato a inseguirla. Al ri-
fiuto le ha infilato la mano all’in-
terno del vestito palpeggiando-
le il seno. La ragazza si è ritratta
e ha allontanato l’aggressore
che si è dileguato velocemente
a piedi. Ripresasi dallo shock, la
ragazza è andata al lavoro e il
giorno successivo ha presenta-
to denuncia alla polizia ferrovia-
ria di Monza, a cui ha fornito
l’identikit dell’aggressore.

Segrate

Bungalow di giostrai
distrutti dalle fiamme

A Segrate, nella frazione di No-
vegro, hanno preso fuoco alcu-
ni bungalow, in cui risiedono
dei giostrai. Il bilancio è di dan-
ni da quantificare, tre persone
ferite ma non gravi e dieci eva-
cuate. Sul posto i vigili del fuo-
co per le operazioni di spegni-
mento del rogo e il personale sa-
nitario dell’Areu per i soccorsi. i
tre sono state portate in ospeda-
le in condizioni non gravi. Un ra-
gazzo di 19 anni si trova al Ni-
guarda con sintomi di intossica-
zione, così come un uomo di 38
che ha avuto anche ustioni di
primo grado al volto e di secon-
do grado a schiena, mano e
gamba, Ricoverato al San Raf-
faele anche un uomo di 50 anni
con sintomi da intossicazione.

Como

Turista si tuffa nel lago
Soccorso e rianimato
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Brevi

«Nel mio cuore ci sonomio ma-
rito, i miei figli e il mio donatore.
Il mio donatore è il mio angelo
custode». Così Violante Guidot-
ti Bentivoglio, moglie di Carlo
Calenda (insieme nella foto),
racconta durante il convegno
dedicato al trentesimo anniver-
sario dell’Associazione donatori
midollo osseo (Admo), il suo
percorso di malata oncologica
che comincia nell’agosto 2017,
quando riceve una doppia dia-
gnosi di leucemia e tumore al se-
no. «Sono stata curata e sono
andata in remissione, ma dopo
6-7 mesi ho avuto una recidiva
della leucemia e sono stata co-
stretta a sottopormi a un tra-
pianto di midollo osseo», affer-
ma. Quello di Guidotti Bentivo-
glio è un caso fortunato: in un
paio di settimane viene identifi-
cato un donatore compatibile.
«Era un donatore giovanissimo,
di 20 anni, con il quale ho stret-
to una relazione a distanza; per
quello che è possibile, dal mo-
mento che sono donatori anoni-
mi». Ogni anno, in occasione
del giorno del trapianto, «gli
scrivo una lettera e gli racconto
quello che è successo, quello
che mi ha portato quell’anno.
Lui mi ha salvato la vita».

Giornata del trapianto

La moglie di Calenda:
«Io, malata oncologica
salvata da un 20enne»

Le notizie dall’Italia e dalmondo

Telefonata Zelensky-
Draghi: «Sblocchiamo
i porti insieme».
Giusto. Magari
cominciano loro

IL MORTAIO

Sulla bara la fascia tricolore da sindaco di Nusco,
ultimo incarico ricoperto dopo aver speso una vi-
ta nelle istituzioni e per la Democrazia Cristiana.
Una folla commossa ha dato l’addio a Ciriaco De
Mita, scomparso l’altro ieri all’età di 94 anni: in pri-
ma fila il presidente della Repubblica, Sergio Mat-
tarella, poi il ministro degli Esteri, Luigi Di Maio. La
piccola cattedrale di Nusco non è stata in grado di
accogliere tutti coloro che intendevano partecipa-
re alle esequie dell’ex presidente del Consiglio.

Nusco, cattedrale gremita per l’ex premier

L’ultimo saluto a De Mita
Mattarella in prima fila

È ricoverata da un mese all’ospedale, con lesioni
sospette lungo il corpo, e un’emorragia causata
forse da un eccessivo scuotimento, ma ora i sani-
tari hanno scoperto anche la presenza di cocaina
su una bimba di sei mesi, che si trova nella terapia
intensiva dell’Ospedale di Padova. La procura ha
aperto un fascicolo senza ipotesi di reato e senza
indagati, al momento. La piccola aveva tracce di
cocaina nei capelli e sulla pelle, come se avesse
avuto un contatto esterno con la sostanza.

Padova, la piccola è stata anche maltrattata

Positiva alla cocaina
Grave bimba di sei mesi

LA VIGNETTA

Tragedia sul Grand Combin, montagna di 4.314 metri tra la Valle d’Aosta e il cantone
Vallese. Una massa di ghiaccio e pietre ha travolto un gruppo di scalatori mentre sali-
vano all’alba verso la vetta, legati in cordata. Due gli alpinisti morti, uno spagnolo e un
francese. Nessun italiano coinvolto. L’incidente è avvenuto alle 6,20. Erano 17 gli scala-
tori – divisi in vari gruppi – che si trovavano a 3.400 metri di quota, nella zona chiama-
ta ‘Plateau du Déjeuner’, lungo l’itinerario conosciuto come la »Voie du Gardien»,
quando alcuni seracchi (masse pensili di ghiaccio) si sono staccati travolgendo tutto e
tutti. Le vittime sono una quarantenne francese e un sessantacinquenne spagnolo. Ci
sono anche nove feriti, due dei quali sono molto gravi: sono stati portati all’ospedale
di Sion. A dare l’allarme sono stati gli scalatori sfiorati dal crollo e rimasti illesi. Le
operazioni di soccorso sono state imponenti: sul posto sono giunti sette elicotteri di
Air Glaciers, Air Zermatt e della Guardia aerea svizzera di soccorso. Sul terreno, oltre
ai medici del pronto intervento, hanno operato una quarantina di tecnici.

Tragedia a oltre 4.000 metri tra la Val d’Aosta e la Svizzera

Si stacca una massa di ghiaccio e pietre
Alpinisti travolti: due morti e nove feriti

L’Ue sta lavorando ad un acquisto centralizzato
di vaccini e antivirali contro il vaiolo delle scim-
mie. Ci sarebbe infatti un «largo consenso» per de-
legare l’Autorità europea per la preparazione e la
risposta alle emergenze sanitarie (Hera) «nel coor-
dinamento» delle contromisure al vaiolo delle
scimmie da mettere in campo «il prima possibile».
La vaccinazione sarà in ogni caso limitata «a casi
molto specifici» dato che trasmissibilità e rischio
connessi al vaiolo delle scimmie «non è compara-
bile» con il Covid. Intanto, per quanto riguarda
l’Italia, il sottosegretario alla salute Andrea Costa
sottolinea che «abbiamo già la disponibilità di ol-
tre 5 milioni di dosi di vaccino antivaiolo, quindi
siamo preparati qualora ve ne fosse la necessità».

Ma il siero serve solo per casi specifici

Sos vaiolo delle scimmie,
Bruxelles a caccia dei vaccini
In Italia pronte 5 milioni di dosi

Il sottosegretario alla salute
Andrea Costa, 52 anni

PREZZI DEL QUOTIDIANO ALL’ESTERO: Svizzera Canton Ticino Fr. sv. 3,00; Svizzera Tedesca e Francese Fr. sv 3,00; Francia € 2,00.
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Catania «Stavolta il muro si 
è alzato. Non trovo casa, non 
mi danno casa appena, tra i 
redditi che presento, si accor-
gono che una parte deriva da-
gli aiuti economici statali a 
mio figlio,  con  diagnosi  di  
spettro autistico». Si sfoga al 
telefono col quotidiano La Si-
cilia e in rete sui social Rosa-
maria «Rose» Caputi, catane-
se, ex attrice di teatro, trasfe-
ritasi da anni a Roma per in-
seguire il suo sogno profes-
sionale,  sottolineando  che  
«non amo raccontare i fatti 
di casa, me la sbrigo da sola 
come ho sempre scelto, ma 
di fronte a una discriminazio-
ne così umiliante non riesco 
a stare zitta». Rimasta vedo-

va, mamma di tre figli, a fine 
giugno dovrà lasciare casa. 
Ne cerca un'altra, sempre a 
Roma. Ma, sostiene, che le af-
fittano un'abitazione perché 
uno dei tre ragazzi è affetto 
da sindrome autistica. E non 
è  un problema economico 
perché, spiega, «ho un reddi-
to derivante dalla reversibili-
tà della pensione di mio mari-
to e dagli aiuti statali per mio 
figlio e ho ripreso a lavorare 
part time con l'università». 

Eppure, aggiunge, «quan-
do un affittuario deve sceglie-
re tra me e un'altra famiglia, 
vengo  sistematicamente  
scartata.  Quando  l'ultimo  
mediatore mi ha detto a chia-
re lettere quello che avevo co-

munque intuito, ho acceso il 
pc e raccontato la mia storia 
sui Facebook». Andando an-
che contro la sua natura di 
«persona riservata».

«Ma - afferma - la mia sto-
ria è mortificante. A Roma 
un affitto sfiora i 900 euro. 
Porto in dote garanzie econo-
miche stabili, ma nel mio ca-
so i padroni dei trivani che 
ho visitato hanno solo guar-
dato la situazione familiare 
scegliendo  altri  candidati.  
Temono chissà quale quale 
comportamento, non sanno 
quale sia il livello di autismo 
di mio figlio. Lui ama il rap-
porto con gli altri, compie i 
suoi progressi. Come fai a ne-
gare a una famiglia un triva-

ni? Non cerco una villa, non 
cerco aiuti economici. Non 
cerco compassione di faccia-
ta - ribadisce - difendo la mia 
famiglia, voglio solo raccon-
tare la mia storia che è simile 
a quella di tante altre» 

Milano Uccisa e fatta pezzi. 
Lo scempio del cadavere for-
se come ultimo atto  di  un 
dramma cresciuto ed esplo-
so nel tempo. Un delitto terri-
bile quello scoperto giovedì 
a Melzo, in provincia di Mila-
no, e per il quale è stata sotto-
posta a fermo la figlia della 
vittima. Un corpo trovato do-
po due mesi in decomposi-
zione, parzialmente seziona-
to con una sega, i  pezzi in 
una vasca, e scoperto dopo 
l'intervento di una delle altre 
due figlie della vittima. In car-
cere, per rispondere dell'ipo-
tesi di omicidio volontario, 
vilipendio e occultamento di 
cadavere si trova Rosa Fab-
biano, di 58 anni, che si occu-
pava di accudire la madre e 
aveva le chiavi dell'abitazio-
ne. I Carabinieri di Milano, 
coordinati dalla Procura del-
la  Repubblica,  stanno  sca-
vando nella vita di questa fa-
miglia, dato che il contesto 
di questo atroce delitto è an-
cora tutto da chiarire. A parti-
re dall'identità del cadavere, 
al momento solo presunta e 

forse magari scontata, ma dif-
ficile  da  accertare  per  via  
dell'avanzatissimo  stato  di  
decomposizione, alle cause 
di morte, fino al movente: ol-
tre all'esasperazione per una 
vita  difficile,  con  l'anziana  
non autosufficiente e afflitta 

da una grave demenza seni-
le, e con tutto il peso della cu-
ra addosso a una sola delle 
tre figlie, che doveva accudi-
re anche il marito disabile e 
che versava in precarie con-
dizioni  economiche.  Lucia  
Cipriano, di 84 anni, è stata 

trovata uccisa nel suo appar-
tamento  a  Melzo,  giovedì  
mattina.  La  figlia  minore,  
che abita a Trento, da tempo 
non riusciva a contattare la 
mamma e la scusa che aveva 
inventato la sorella, ovvero 
che si fosse reso necessario 

un trasferimento in una Rsa, 
non reggeva più. Così è venu-
ta di persona a verificare tro-
vando la sorella con un com-
portamento molto sospetto 
ha cercato di tenerla lontana 
dalla casa, e una volta dentro 
non le ha permesso di aprire 
la  porta del  bagno.  Fino a  
quando la sorella maggiore 
ha avuto un cedimento e le 
ha detto di aver «fatto un di-
sastro» chiedendo di essere 
portata dai Carabinieri. Ma 
mentre si recavano in caser-
ma la donna ha avuto una cri-
si  e  tentato di  scappare.  A 
quel punto la sorella minore 
ha chiamato i militari che do-
po averla rintracciata si sono 
fatti accompagnare nella ca-
sa e fatto la macabra scoper-
ta del corpo nella vasca, co-
perto da un telo di plastica si-
gillato con del nastro adesi-
vo. La donna ha fatto parziali 
ammissioni, per poi decide-
re di avvalersi della facoltà di 
non rispondere. I carabinie-
ri hanno anche trovato la se-
ga usata per sezionare il cor-
po e ora sottoposta a perizia. 
La donna si trova ora nel car-
cere di San Vittore.

Padova È ricoverata da cir-
ca un mese all'ospedale, con 
lesioni sospette lungo il cor-
po, e un'emorragia causata 
forse da un eccessivo scuoti-
mento, ma ora i sanitari han-
no scoperto anche la presen-
za di cocaina su una bimba 
di sei mesi, che si trova nella 
terapia intensiva dell'Ospe-
dale  di  Padova.  La  piccola  
era stata trasportata d'urgen-
za il 9 maggio nella città euga-
nea, proveniente da Chiog-
gia,  dove  era  stata  accolta  

due giorni prima al pronto 
soccorso, in preda a malesse-
ri e a vomito. Le sue condizio-
ni erano velocemente peg-
giorate, tanto da far sospetta-
re una emorragia cerebrale, 
più altri traumi, che ne han-
no consigliato il trasferimen-
to in elicottero a Padova. 

I carabinieri hanno subito 
avviato gli accertamenti di ri-
to  con  il  nucleo  familiare,  
per capire se le lesioni potes-
sero essere riconducibili alla 
cosiddetta sindrome da «sha-

ken baby», ossia traumi gravi 
causati  dallo  scuotimento  
violento di un neonato nel 
tentativo di calmarne il pian-
to, oppure che si sia trattato 
di una disattenzione che le 
avrebbe causato un colpo al-
la testa. La Procura di Vene-
zia al momento ha aperto un 
fascicolo senza ipotesi di rea-
to e senza indagati. Nel frat-
tempo le condizioni della pic-
cola sono migliorate, anche 
se è tuttora ricoverata in tera-
pia intensiva. 

Bambina in ospedale: positiva alla cocaina
A 6 mesi ricoverata per emorragia cerebrale

Hai il figlio autistico? Non ti affitto casa

◗Due morti e nove feriti, alcuni 
in gravi condizioni: è il bilancio 
del crollo di alcuni seracchi 
(formazioni di ghiaccio) avve-
nuto sul versante svizzero del 
Grand Combin, massiccio tra 
la Val d'Aosta e il cantone Val-
lese. Il crollo ha coinvolto 17 
alpinisti impegnati nella salita. 
Le vittime sono una quaranten-
ne francese e un sessantacin-
quenne spagnolo. Altri nove 
scalatori sono stati portati e 
ricoverati all'ospedale di Sion, 
due di loro sono in gravi condi-
zioni. L'incidente è avvenuto 
ieri mattina verso le 6,20 a 
3.400 metri di quota

Grand Combin
Vengono giù
i seracchi
Due morti

In breve

Shock a Melzo La morte risalirebbe a due mesi fa. Utilizzata una sega

Stromboli

Maturità
Mascherine
Tempi stretti
per la revoca

Sarà una maturità con la ma-
scherina ma l'obiettivo è entra-
re in aula a settembre senza. 
Se dal 1 maggio le mascherine 
non sono più obbligatorie in 
bar, ristoranti e stadi, lo saran-
no ancora, in classe, fino alla 
fine dell'anno scolastico e dun-
que anche per gli esami di ma-
turità e di terza media: così è 
stabilito nel provvedimento di 
marzo che ha previsto le nuove 
regole per la gestione dei posi-
tivi a scuola e appare remota 
l'ipotesi che intervenga un 
nuovo decreto: non vi sarebbe-
ro i tempi tecnici per farlo.

Il sindaco 
adesso chiede
il risarcimento

Dopo il disastro ambientale a 
Stromboli per lo spaventoso 
incendio, il sindaco di Lipari 
Marco Giorgianni richiederà 
«lo stato di calamità naturale». 
E dopo una riunione con i lega-
li è intenzionato a far presenta-
re un dettagliato esposto-de-
nuncia alla procura e valuterà 
anche la richiesta di danni.

Anziana uccisa e poi fatta a pezzi
Una figlia fermata per omicidio

La denuncia Vedova e madre di tre ragazzini: «Mi sento discriminata»

Ex attrice
Rosamaria 
“Rose” 
Caputi, 
catanese

L’ospedale
L’ingresso
del Pronto
soccorso 
del nosocomio
di Padova

||||||||||||||||||||||||||||||||||

Padova Sentiti i genitori: tra le ipotesi anche quella che possa aver subito maltrattamenti

Lo sfogo
«La mia storia
è mortificante:
ho garanzie
economiche 
e un lavoro 
e nonostante 
questo vengo
ogniqualvolta
scartata», ha 
scritto su Fb

La storia
Trasportata
d’urgenza 
a Padova
il 9 maggio,
va migliorando

di Fabrizio Cassinelli
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Catania «Stavolta il muro si 
è alzato. Non trovo casa, non 
mi danno casa appena, tra i 
redditi che presento, si accor-
gono che una parte deriva da-
gli aiuti economici statali a 
mio figlio,  con  diagnosi  di  
spettro autistico». Si sfoga al 
telefono col quotidiano La Si-
cilia e in rete sui social Rosa-
maria «Rose» Caputi, catane-
se, ex attrice di teatro, trasfe-
ritasi da anni a Roma per in-
seguire il suo sogno profes-
sionale,  sottolineando  che  
«non amo raccontare i fatti 
di casa, me la sbrigo da sola 
come ho sempre scelto, ma 
di fronte a una discriminazio-
ne così umiliante non riesco 
a stare zitta». Rimasta vedo-

va, mamma di tre figli, a fine 
giugno dovrà lasciare casa. 
Ne cerca un'altra, sempre a 
Roma. Ma, sostiene, che le af-
fittano un'abitazione perché 
uno dei tre ragazzi è affetto 
da sindrome autistica. E non 
è  un problema economico 
perché, spiega, «ho un reddi-
to derivante dalla reversibili-
tà della pensione di mio mari-
to e dagli aiuti statali per mio 
figlio e ho ripreso a lavorare 
part time con l'università». 

Eppure, aggiunge, «quan-
do un affittuario deve sceglie-
re tra me e un'altra famiglia, 
vengo  sistematicamente  
scartata.  Quando  l'ultimo  
mediatore mi ha detto a chia-
re lettere quello che avevo co-

munque intuito, ho acceso il 
pc e raccontato la mia storia 
sui Facebook». Andando an-
che contro la sua natura di 
«persona riservata».

«Ma - afferma - la mia sto-
ria è mortificante. A Roma 
un affitto sfiora i 900 euro. 
Porto in dote garanzie econo-
miche stabili, ma nel mio ca-
so i padroni dei trivani che 
ho visitato hanno solo guar-
dato la situazione familiare 
scegliendo  altri  candidati.  
Temono chissà quale quale 
comportamento, non sanno 
quale sia il livello di autismo 
di mio figlio. Lui ama il rap-
porto con gli altri, compie i 
suoi progressi. Come fai a ne-
gare a una famiglia un triva-

ni? Non cerco una villa, non 
cerco aiuti economici. Non 
cerco compassione di faccia-
ta - ribadisce - difendo la mia 
famiglia, voglio solo raccon-
tare la mia storia che è simile 
a quella di tante altre» 

Milano Uccisa e fatta pezzi. 
Lo scempio del cadavere for-
se come ultimo atto  di  un 
dramma cresciuto ed esplo-
so nel tempo. Un delitto terri-
bile quello scoperto giovedì 
a Melzo, in provincia di Mila-
no, e per il quale è stata sotto-
posta a fermo la figlia della 
vittima. Un corpo trovato do-
po due mesi in decomposi-
zione, parzialmente seziona-
to con una sega, i  pezzi in 
una vasca, e scoperto dopo 
l'intervento di una delle altre 
due figlie della vittima. In car-
cere, per rispondere dell'ipo-
tesi di omicidio volontario, 
vilipendio e occultamento di 
cadavere si trova Rosa Fab-
biano, di 58 anni, che si occu-
pava di accudire la madre e 
aveva le chiavi dell'abitazio-
ne. I Carabinieri di Milano, 
coordinati dalla Procura del-
la  Repubblica,  stanno  sca-
vando nella vita di questa fa-
miglia, dato che il contesto 
di questo atroce delitto è an-
cora tutto da chiarire. A parti-
re dall'identità del cadavere, 
al momento solo presunta e 

forse magari scontata, ma dif-
ficile  da  accertare  per  via  
dell'avanzatissimo  stato  di  
decomposizione, alle cause 
di morte, fino al movente: ol-
tre all'esasperazione per una 
vita  difficile,  con  l'anziana  
non autosufficiente e afflitta 

da una grave demenza seni-
le, e con tutto il peso della cu-
ra addosso a una sola delle 
tre figlie, che doveva accudi-
re anche il marito disabile e 
che versava in precarie con-
dizioni  economiche.  Lucia  
Cipriano, di 84 anni, è stata 

trovata uccisa nel suo appar-
tamento  a  Melzo,  giovedì  
mattina.  La  figlia  minore,  
che abita a Trento, da tempo 
non riusciva a contattare la 
mamma e la scusa che aveva 
inventato la sorella, ovvero 
che si fosse reso necessario 

un trasferimento in una Rsa, 
non reggeva più. Così è venu-
ta di persona a verificare tro-
vando la sorella con un com-
portamento molto sospetto 
ha cercato di tenerla lontana 
dalla casa, e una volta dentro 
non le ha permesso di aprire 
la  porta del  bagno.  Fino a  
quando la sorella maggiore 
ha avuto un cedimento e le 
ha detto di aver «fatto un di-
sastro» chiedendo di essere 
portata dai Carabinieri. Ma 
mentre si recavano in caser-
ma la donna ha avuto una cri-
si  e  tentato di  scappare.  A 
quel punto la sorella minore 
ha chiamato i militari che do-
po averla rintracciata si sono 
fatti accompagnare nella ca-
sa e fatto la macabra scoper-
ta del corpo nella vasca, co-
perto da un telo di plastica si-
gillato con del nastro adesi-
vo. La donna ha fatto parziali 
ammissioni, per poi decide-
re di avvalersi della facoltà di 
non rispondere. I carabinie-
ri hanno anche trovato la se-
ga usata per sezionare il cor-
po e ora sottoposta a perizia. 
La donna si trova ora nel car-
cere di San Vittore.

Padova È ricoverata da cir-
ca un mese all'ospedale, con 
lesioni sospette lungo il cor-
po, e un'emorragia causata 
forse da un eccessivo scuoti-
mento, ma ora i sanitari han-
no scoperto anche la presen-
za di cocaina su una bimba 
di sei mesi, che si trova nella 
terapia intensiva dell'Ospe-
dale  di  Padova.  La  piccola  
era stata trasportata d'urgen-
za il 9 maggio nella città euga-
nea, proveniente da Chiog-
gia,  dove  era  stata  accolta  

due giorni prima al pronto 
soccorso, in preda a malesse-
ri e a vomito. Le sue condizio-
ni erano velocemente peg-
giorate, tanto da far sospetta-
re una emorragia cerebrale, 
più altri traumi, che ne han-
no consigliato il trasferimen-
to in elicottero a Padova. 

I carabinieri hanno subito 
avviato gli accertamenti di ri-
to  con  il  nucleo  familiare,  
per capire se le lesioni potes-
sero essere riconducibili alla 
cosiddetta sindrome da «sha-

ken baby», ossia traumi gravi 
causati  dallo  scuotimento  
violento di un neonato nel 
tentativo di calmarne il pian-
to, oppure che si sia trattato 
di una disattenzione che le 
avrebbe causato un colpo al-
la testa. La Procura di Vene-
zia al momento ha aperto un 
fascicolo senza ipotesi di rea-
to e senza indagati. Nel frat-
tempo le condizioni della pic-
cola sono migliorate, anche 
se è tuttora ricoverata in tera-
pia intensiva. 

Bambina in ospedale: positiva alla cocaina
A 6 mesi ricoverata per emorragia cerebrale

Hai il figlio autistico? Non ti affitto casa

◗Due morti e nove feriti, alcuni 
in gravi condizioni: è il bilancio 
del crollo di alcuni seracchi 
(formazioni di ghiaccio) avve-
nuto sul versante svizzero del 
Grand Combin, massiccio tra 
la Val d'Aosta e il cantone Val-
lese. Il crollo ha coinvolto 17 
alpinisti impegnati nella salita. 
Le vittime sono una quaranten-
ne francese e un sessantacin-
quenne spagnolo. Altri nove 
scalatori sono stati portati e 
ricoverati all'ospedale di Sion, 
due di loro sono in gravi condi-
zioni. L'incidente è avvenuto 
ieri mattina verso le 6,20 a 
3.400 metri di quota

Grand Combin
Vengono giù
i seracchi
Due morti

In breve

Shock a Melzo La morte risalirebbe a due mesi fa. Utilizzata una sega

Stromboli

Maturità
Mascherine
Tempi stretti
per la revoca

Sarà una maturità con la ma-
scherina ma l'obiettivo è entra-
re in aula a settembre senza. 
Se dal 1 maggio le mascherine 
non sono più obbligatorie in 
bar, ristoranti e stadi, lo saran-
no ancora, in classe, fino alla 
fine dell'anno scolastico e dun-
que anche per gli esami di ma-
turità e di terza media: così è 
stabilito nel provvedimento di 
marzo che ha previsto le nuove 
regole per la gestione dei posi-
tivi a scuola e appare remota 
l'ipotesi che intervenga un 
nuovo decreto: non vi sarebbe-
ro i tempi tecnici per farlo.

Il sindaco 
adesso chiede
il risarcimento

Dopo il disastro ambientale a 
Stromboli per lo spaventoso 
incendio, il sindaco di Lipari 
Marco Giorgianni richiederà 
«lo stato di calamità naturale». 
E dopo una riunione con i lega-
li è intenzionato a far presenta-
re un dettagliato esposto-de-
nuncia alla procura e valuterà 
anche la richiesta di danni.

Anziana uccisa e poi fatta a pezzi
Una figlia fermata per omicidio

La denuncia Vedova e madre di tre ragazzini: «Mi sento discriminata»

Ex attrice
Rosamaria 
“Rose” 
Caputi, 
catanese

L’ospedale
L’ingresso
del Pronto
soccorso 
del nosocomio
di Padova

||||||||||||||||||||||||||||||||||

Padova Sentiti i genitori: tra le ipotesi anche quella che possa aver subito maltrattamenti

Lo sfogo
«La mia storia
è mortificante:
ho garanzie
economiche 
e un lavoro 
e nonostante 
questo vengo
ogniqualvolta
scartata», ha 
scritto su Fb

La storia
Trasportata
d’urgenza 
a Padova
il 9 maggio,
va migliorando

di Fabrizio Cassinelli
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AOSTA - Una massa di ghiaccio e pietre li ha travolti men-
tre salivano all'alba verso la vetta, legati in cordata. Così 
sono morti due alpinisti sulla via «normale» del versan-
te svizzero del Grand Combin, montagna di 4.314 metri 
tra la Valle d'Aosta e il cantone Vallese. L'incidente è av-
venuto alle 6,20. Erano 17 gli scalatori - divisi in vari 
gruppi - che si trovavano a 3.400 metri di quota, nella zo-
na chiamata «Plateau du Déjeuner», lungo l'itinerario co-
nosciuto come la «Voie du Gardien», quando alcuni se-
racchi (masse pensili di ghiaccio) si sono staccati da sot-
to la cima e sono piombati a valle travolgendo tutto e tut-
ti. Le vittime sono una quarantenne francese e un sessan-
tacinquenne spagnolo. Ci sono anche nove feriti, due dei 
quali sono molto gravi: sono stati portati all'ospedale di 
Sion. A dare l'allarme sono stati gli scalatori sfiorati dal 
crollo e rimasti illesi. Le operazioni di soccorso sono sta-
te imponenti: sul posto sono giunti sette elicotteri di Air 
Glaciers, Air Zermatt e della Guardia aerea svizzera di 
soccorso. Sul terreno, oltre ai medici del pronto inter-

vento, hanno operato una quarantina di tecnici dotati di 
tutte le attrezzature necessarie per recuperare gli infor-
tunati. Le operazioni sono durate alcune ore. Gli alpini-
sti illesi sono stati subito evacuati e trasportati a valle 
mentre procedevano le ricerche degli altri, alcuni dei
quali sepolti sotto la neve. Gli alpinisti erano partiti po-
che ore prima dalla Cabane de la Panossiere, rifugio a 
2.650 metri di quota che in questi giorni è aperto con cu-
stode in occasione della Settimana del Grand Combin,
una delle montagne più affascinanti e meno frequentate 
delle Alpi. La «Voie du Gardien» non presenta grandi dif-
ficoltà alpinistiche ma è insidiosa proprio per la possibi-
lità che si verifichino crolli di ghiaccio. Le condizioni del-
la montagna in questi giorni non sono ottimali a causa 
del rialzo termico degli ultimi giorni. La polizia cantona-
le di Sion invita alla massima prudenza: «Quando lo zero 
termico è a circa 4.000 metri di altitudine - si legge in un 
comunicato - è meglio stare molto attenti o rinunciare 
all'escursione in caso di dubbi».

Procura della Repubblica,  stanno è stata trovata uccisa nel suo appar- quando la sorella maggiore ha avu- non rispondere. I carabinieri hanno chiesta di convalida del fermo.

Due morti sul Grand Combin
Travolti da una massa di ghiaccio ad oltre tremila metri di quota

La montagna svizzera Grand Combin (ANSA)
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■  Una massa di ghiaccio e 
pietre li ha travolti mentre sali-
vano all'alba verso la vetta, legati 
in cordata. Così sono morti due 
alpinisti  sulla  via  normale  del  
versante  svizzero  del  Grand  
Combin, montagna di 4.314 me-
tri fra la Valle d'Aosta e il canton 
Vallese. L'incidente è avvenuto 
alle 6:20. Erano 17 gli scalatori - 
divisi in vari gruppi - che si tro-
vavano a 3.400 metri di quota,  
nella zona chiamata Plateau du 
Dejeuner, lungo l'itinerario Voie 

du Gardien, quando alcuni serac-
chi (masse pensili di ghiaccio) si 
sono staccati da sotto la cima e 
sono piombati a valle travolgen-
do tutto e tutti. Le vittime sono 
una 40enne francese e un 65en-
ne spagnolo. Ci sono anche 9 fe-
riti,  due  dei  quali  molto  gravi,
portati all'ospedale di Sion. 
A dare l'allarme sono stati gli sca-
latori rimasti illesi: sul posto so-
no giunti sette elicotteri di  Air
Glaciers,  Air  Zermatt  e  della
Guardia aerea svizzera di soccor-
so.  Sul  terreno, oltre  ai  medici
del  pronto  intervento,  hanno
operato una quarantina di tecni-
ci. Le operazioni sono durate al-
cune ore. Gli alpinisti illesi sono 
stati  subito  trasportati  a  valle,
mentre procedevano le ricerche 
degli altri.

Il Grand Combin tra Sarreyer e Verbier, in Svizzera ANSA

AOSTA

report

Massa di ghiaccio
travolge 2 alpinisti
sul Grand Combin
Tragedia sul lato svizzero
La cordata era composta

da 17 scalatori e si trovava

a 3.400 m. Le vittime sono

una francese e uno spagnolo
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■  Una massa di ghiaccio e 
pietre li ha travolti mentre sali-
vano all'alba verso la vetta, legati 
in cordata. Così sono morti due 
alpinisti  sulla  via  normale  del  
versante  svizzero  del  Grand  
Combin, montagna di 4.314 me-
tri fra la Valle d'Aosta e il canton 
Vallese. L'incidente è avvenuto 
alle 6:20. Erano 17 gli scalatori - 
divisi in vari gruppi - che si tro-
vavano a 3.400 metri di quota,  
nella zona chiamata Plateau du 
Dejeuner, lungo l'itinerario Voie 

du Gardien, quando alcuni serac-
chi (masse pensili di ghiaccio) si 
sono staccati da sotto la cima e 
sono piombati a valle travolgen-
do tutto e tutti. Le vittime sono 
una 40enne francese e un 65en-
ne spagnolo. Ci sono anche 9 fe-
riti,  due  dei  quali  molto  gravi,
portati all'ospedale di Sion. 
A dare l'allarme sono stati gli sca-
latori rimasti illesi: sul posto so-
no giunti sette elicotteri di  Air
Glaciers,  Air  Zermatt  e  della
Guardia aerea svizzera di soccor-
so.  Sul  terreno, oltre  ai  medici
del  pronto  intervento,  hanno
operato una quarantina di tecni-
ci. Le operazioni sono durate al-
cune ore. Gli alpinisti illesi sono 
stati  subito  trasportati  a  valle,
mentre procedevano le ricerche 
degli altri.

Il Grand Combin tra Sarreyer e Verbier, in Svizzera ANSA

AOSTA

report

Massa di ghiaccio
travolge 2 alpinisti
sul Grand Combin
Tragedia sul lato svizzero
La cordata era composta

da 17 scalatori e si trovava

a 3.400 m. Le vittime sono

una francese e uno spagnolo
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■ AOSTA  Una massa di ghiac-
cio e pietre li ha travolti mentre 
salivano all'alba verso la vetta, 
legati  in  cordata.  Così  sono  
morti  due  alpinisti  sulla  via  
’normale’ del versante svizze-
ro del Grand Combin, monta-
gna di 4.314 metri tra la Valle 
d'Aosta e il  cantone Vallese.  
L'incidente  è  avvenuto  alle  
6,20 di ieri. Erano 17 gli scalato-
ri - divisi in vari gruppi - che si 
trovavano a 3.400 metri di quo-
ta, nella zona chiamata 'Pla-
teau du Déjeuner’, lungo l'itine-

rario conosciuto come la ’Voie 
du Gardien’, quando alcuni se-
racchi (masse pensili di ghiac-
cio) si sono staccati da sotto la 
cima e sono piombati a valle 
travolgendoli.
Le vittime sono una quaranten-
ne francese e un sessantacin-
quenne spagnolo. Ci sono an-

che nove feriti, due dei quali so-
no molto gravi: sono stati porta-
ti all'ospedale di Sion.
A dare l'allarme sono stati gli 
scalatori sfiorati dal crollo e ri-
masti illesi.  Le operazioni  di  
soccorso sono state imponen-
ti: sul posto sono giunti sette eli-
cotteri di Air Glaciers, Air Zer-

matt e della Guardia aerea sviz-
zera di soccorso. Sul terreno, ol-
tre ai medici del pronto inter-
vento, hanno operato una qua-
rantina di tecnici dotati di tutte 
le attrezzature necessarie per 
recuperare gli infortunati.
Gli alpinisti illesi sono stati su-
bito evacuati e trasportati a val-

le mentre procedevano le ricer-
che degli altri, alcuni dei quali 
sepolti sotto la neve.
Erano partiti poche ore prima 
dalla Cabane de la Panossiere, 
rifugio a 2.650 metri di quota 
che in questi giorni è aperto 
con custode in occasione della 
Settimana del Grand Combin, 
una delle montagne più affasci-
nanti e meno frequentate delle 
Alpi.
Le condizioni della montagna 
in questi giorni sono rischiose 
a causa del rialzo termico.

Grand Combin Travolti dalle pietre 
Due vittime e nove alpinisti feriti 

Il Grand Combin, in Svizzera 
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L’iniziativa nasce dalla collaborazione col Raggruppamento carabinieri biodiver sit à

Un connubio tra territorio, natura e cultura
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CORIGLIANO ROSSANO

Il complesso monumentale del Pa-
tire con la sua montagna diventa
spazio e soggetto di idee, visioni,
confronto, azione scientifica, pro-
grammazione futura. «Patir – spie-
ga Alessandra Mazzei, presidente
dell'associazione “Rossano Purpu-
re a” che ha organizzato l’eve n t o
con la cooperazione del Raggrup-
pamento Carabinieri Biodiversità –
nasce come una tre giorni che inizia
quest’anno e che vorrebbe diventa-
re un evento storicizzato perché ri-
teniamo che ci sia bisogno per tutta
la comunità di prendersi dei mo-
menti in cui bisogna fermarsi a ra-
gionare, creare un laboratorio di
idee, lanciare dei punti e degli
spunti». Ma il fine non è certo quel-
lo di fermarsi qui. «L’obiettivo – in-
siste la presidentessa – è uscire fuo-

Un ricco laboratorio
di idee per programmare
azioni future

ri da questi tre giorni in cui l’uni-
versità, le istituzioni, il mondo po-
litico, il terzo settore, gli imprendi-
tori, un po’ tutta la comunità si fer-
meranno a confrontarsi sul tema
del “Pat ire”, quindi sul tema dei be-
ni culturale». Il Patire, in questo
senso, è da intendersi come mo-

mento di sintesi, come un luogo
simbolico di bellezza artistica, di
spiritualità, ma anche come un luo-
go inserito in un patrimonio natu-
ralistico. «Tutto questo – co n c l u d e
Mazzei – avviene nella convinzione
che i due settori, quello naturalisti-
co e quello culturale, non possano

minimamente andare scissi. Alla fi-
ne di questa tre giorni – che abbia-
mo definito una sorta di
“open-lab”, un laboratorio di idee
aperto, vorremmo uscirne con una
“Carta del Patir”, cioè una carta di
impegni da consegnare alle istitu-
zioni e a tutti i soggetti responsabili
perché si possa in un cammino che
si verrà a individuare in questa tre
giorni». «Un evento – ha spiegato
nell’apertura dei lavori della sessio-
ne di ieri pomeriggio dei lavori Do-
natella Novellis, archeologa e
membro della segreteria scientifica
di Patir-Rossano Purpurea, ringra-
ziando i relatori presenti che han-
no dovuto attendere un anno – che
si sarebbe già dovuto tenere dodici
mesi fa ma che poi fu rinviato per il
lutto cittadino proclamato alla luce
di un terribile incidente stradale
che ha portato alla prematura
scomparsa di due giovani di Cori-
gliano-Rossano a causa di un inci-
dente». l u .c r i .
© RIPRODUZIONE RISERVATA

Alessandra Mazzei Presidente dell'associazione “Rossano Purpurea”
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ZORLESCO

Esibizione dei cani
da soccorso

Giovedì 2 giugno, a Villa Biancardi, dalle 9 
alle 11.30, Anpi Zorlesco e Ancr, con il patro-
cinio del comune, organizzano una esibi-
zione dei cani da soccorso e ricerca dispersi 
con la partecipazione dell'unità cinofila del-
la protezione civile di Codogno. 
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 17Sabato 28 maggio 2022 il Giornale 

Cristina Bassi

Milano Soffocata con un telo in
plastica premuto sul viso e ridot-
ta a pezzi con una sega. Forse già
due mesi fa. Sarebbe stata uccisa
così Lucia Cipriano, 84enne di
Melzo, vicino a Milano. Per l’omi-
cidio è stata fermata la maggiore
delle sue tre figlie, Rosa F.

Stando all’ipotesi fin qui più ac-
credita tra gli inquirenti milanesi,
la donna, 58 anni, avrebbe fatto
sdraiare l’anziana madre nella va-
sca da bagno e poi l’avrebbe co-
perta con un telo di cellophane
sigillato con il nastro adesivo, cau-
sandone il soffocamento. Succes-
sivamente l’indagata avrebbe fat-
to a pezzi il corpo con una sega,
che è stata trovata in casa della
vittima. Per coprire l’odore la
58enne ha aperto tutte le finestre
dell’appartamento di via Boves e
sparso ovunque profumatori
d’ambiente.

Rosa F. è stata fermata nella se-
rata di giovedì. Nel tragitto fatto
in auto insieme a una delle sorel-
le verso la Stazione dei carabinie-
ri dove aveva chiesto di essere
portata è sbottata: «Ho fatto un
disastro». Poi ha iniziato a urlare
e tentato di lanciarsi dalla mac-

china. La sorella è riuscita ad ac-
costare e la 58enne è scappata
nei campi. Sono intervenuti i mili-
tari della Compagnia di Pioltello,
che hanno rintracciato e bloccato
l’indagata. Da quel momento Ro-
sa F. si è chiusa nel mutismo e
anche nell’interrogatorio con il
pm di Milano Elisa Calanducci,
che coordina le indagini del Co-

mando provinciale di Milano
dell’Arma con il procuratore ag-
giunto Laura Pedio, si è avvalsa
della facoltà di non rispondere.

La donna fermata è accusata di
omicidio volontario, vilipendio e
occultamento di cadavere. Il pm
ha inoltrato al gip la richiesta di
convalida del fermo e di custodia
cautelare in carcere. Il giudice do-
vrà fissare l’interrogatorio di ga-
ranzia. A ritrovare il cadavere del-
la 84enne sono stati i militari chia-
mati da una delle sorelle dell’in-
dagata, preoccupata per il fatto
che da tempo non sentiva la ma-
dre. L’anziana era in avanzato sta-

to di decomposizione, decapitata
e il corpo era parzialmente sezio-
nato nel tentativo, forse, di sba-
razzarsene. La sega probabilmen-
te usata dalla presunta omicida è
stata sequestrata dai carabinieri.
Rosa F., residente a Mediglia con
i suoi familiari, è stata portata a
San Vittore. Poco prima della sco-
perta del cadavere, avvenuta nel-
la mattinata di giovedì, aveva pro-
vato a depistare la sorella che era
venuta da Trento dove vive per
controllare che la madre stesse
bene. Prima, quando telefonava
per chiedere notizie, dicendole
che la 84enne era stata portata in
una Rsa. Poi, al suo arrivo a Mel-
zo, cercando di impedirle di en-
trare in bagno.

Nella notte di giovedì i carabi-
nieri hanno sentito anche le altre
due figlie della vittima. Era Rosa
F. ad occuparsi dell’anziana ma-
dre, che aveva difficoltà a cammi-
nare e aveva bisogno di continua
assistenza. I vicini dell’84enne
hanno riferito degli odori prove-
nienti dall’appartamento e anche
del fumo uscito dalle finestre in
una giornata di aprile. Gli abiti
della donna uccisa sono poi stati
ritrovati semi bruciati.

DRAMMA
Carabinieri
davanti
all’abitazione
teatro
del delitto
a Melzo
Tagliata
a pezzi,
avvolta nel
cellophane e
abbandonata
nella vasca da
bagno per più
di un mese
Così è morta
una
pensionata
di 84 anni: per
l’omicidio è
stata fermata
la figlia
maggiore

LA DONNA (84 ANNI) TROVATA NELLA VASCA DA BAGNO

«Soffocata con un telo
poi tagliata a pezzetti»

Due morti e nove feriti, alcuni in gravi
condizioni: è il bilancio del crollo di alcuni
seracchi avvenuto ieri sul versante svizze-
ro del Grand Combin (4.314 metri), mas-
siccio tra la Valle d'Aosta e il cantone Valle-
se. Il crollo ha coinvolto 17 alpinisti impe-
gnati nella salita verso la cima. Le vittime
sono una quarantenne francese e un ses-
santacinquenne spagnolo. Altri nove scala-
tori sono stati portati e ricoverati all'ospe-

dale di Sion, due di loro sono in gravi con-
dizioni. L'incidente è avvenuto verso le
6,20 a 3.400 metri di quota, nella zona chia-
mata «Plateau du Déjeuner», lungo l'itine-
rario «Voie du Gardien». Il crollo dei serac-
chi può essere legato anche alle tempera-
ture insolite per la stagione primaverile,
con lo zero termico molto in alto.

La Procura della Repubblica di Sion ha
aperto un'indagine.

Tragedia in montagna tra Val D’Aosta e Svizzera

Crolla seracco del Grand Combin: due morti e nove feriti

RETROSCENA

La vittima era gravemente
malata. L’omicida: «Così ha
smesso di soffrire...»

Nino Materi

Dilaga la «sindrome del trombone». Si
tratta di una variante di «tromboni» alter-
nativi a quelli ben descritti da Mario Gior-
dano nel suo ultimo libro «Tromboni: tut-
te le bugie di chi ha sempre la verità in
tasca» (Rizzoli extra). Infatti, nel caso del-
la succitata «sindrome», non è tanto una
questione di «bugie» o «verità», ma di sen-
so della misura. E qui ci riferiamo alla
«misura» nelle polemiche che ormai in
Italia tracimano con fare - appunto -
«trombonesco» pure per quisquilie e pin-
zellacchere, come direbbe Totò. L’ultimo
«caso» è di ieri e riguarda lo «scandalo»
di una liceale di Cosenza che si è presen-
tata a scuola con i jeans strappati, susci-
tando le ire di un’nsegnante che forse i
jeans non li indossa neppure ben cuciti.
E, fin qui, la vicenda è «appassionante»
quasi quanto il recente spintonamento
tra Sgarbi e Mughini al Maurizio Costan-
zo Show. Ma ad eccitare i «tromboni» pro-
fessionisti, ecco il «clamoroso» dettaglio
della storia: la docente vecchio stampo -
colta da raptus «coprente» - afferra lo
scotch da imballaggio e attacca strisce di
nastro adesivo sugli sbreghi del pantalo-
ne della studentessa, a suo modo di vede-
re, «troppo osé»; un raid «censorio» non
si sa quanto scherzoso o serioso. Sta di
fatto che i «tromboni» non aspettavano
altro per scendere in campo con le loro
severissime «prese di posizioni». I primi a
suonare la carica sono stati i baby compa-
gni del «Fronte della Gioventù Comuni-
sta» (un nome che è tutto un program-
ma) pronti a «stigmatizzare la scuola dei
padroni e del Capitalismo che nega il di-
ritto alla libertà di espressione estetica».
A ribattere, con altrettanta tragicomicità,
sono quindi arrivati i «vertici istituziona-
li» (dal sindaco agli assessori, fino ai con-
siglieri di zona) che, pur ribadendo come
«le aule scolastiche non siano discote-
che», non hanno mancato di «condanna-
re il gesto improprio dell’insegnante».
Ma non sarebbe stato meglio far finta di
nulla? Magari impegnando tempo e risor-
se su temi ben più seri. Un esempio? La
mano femminile sul «pacco» di Blanco...

«SCANDALO» A COSENZA

Studentessa in classe
con i jeans strappati:
prof le mette lo scotch

LA FOTO VIRALE Il jeans della studentessa
«riparato» dalla prof col nastro adesivo
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GRAND COMBIN, ALTRI 9 FERITI

Val d’Aosta, 2 scalatori
travolti dal ghiaccio

\/

q
UNA MASSA di ghiaccio e pietre li
ha travolti mentre salivano all’alba

verso la vetta, legati in cordata. Così sono
morti due alpinisti sulla via ‘normale’ del
versante svizzero del Grand Combin, mon-
tagna di 4.314 metri tra la Valle d’Aosta e il
cantone Vallese. L’incidente è avvenuto al-
le 6:20 di ieri. Erano 17 gli scalatori – divisi
in vari gruppi – che si trovavano a 3.400
metri di quota, nella zona chiamata “Pla -
teau du Déjeuner”, quando alcuni seracchi
(masse di ghiaccio) si sono staccati dalla
cima e sono piombati a valle travolgendo
tutti. Le vittime sono una 40enne francese
e un 65enne spagnolo. Ci sono anche 9 fe-
riti, due dei quali sono molto gravi: sono
all’ospedale di Sion. A dare l’allarme gli
scalatori sfiorati dal crollo e rimasti illesi.

interdiocesani negli ultimi due anni e di avviare un’analisi
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Due morti e nove feriti, di 
cui un paio in condizioni 
molto gravi. È il tragico 
bilancio di un incidente 
avvenuto ieri mattina 
intorno alle 6.30 sul 
versante svizzero del 
Grand Combin, una 
montagna di 4.314 metri 
tra la Valle d’Aosta e il 
cantone Vallese. Alcuni 
seracchi, masse pensili 
di ghiaccio, si sono 
staccati a 3.400 metri di 
quota, lungo l’itinerario 
chiamato «Voie du 
guardien». Le vittime 
sono una quarantenne 
francese e un 
sessantacinquenne 
spagnolo. Il gruppo di 
alpinisti era composto 
da 17 persone. Quelli 
rimasti illesi hanno dato 
immediatamente 
l’allarme. Sul posto sono 
intervenuti sette 
elicotteri di Air Glaciers, 
Air Zermatt e della 
Guardia aerea svizzera 
di soccorso, medici del 
pronto intervento e una 
quarantina di tecnici 
specializzati. Le 
operazioni hanno 
richiesto diverse ore. Il 
crollo potrebbe 
dipendere dal rialzo 
delle temperature degli 
ultimi giorni, che hanno 
reso le condizioni della 
montagna non ottimali. 
La polizia cantonale di 
Sion invita alla massima 
prudenza.

Crolla il ghiacciaio,
2 morti e 9 feriti
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Brevi

«Nel mio cuore ci sonomio ma-
rito, i miei figli e il mio donatore.
Il mio donatore è il mio angelo
custode». Così Violante Guidot-
ti Bentivoglio, moglie di Carlo
Calenda (insieme nella foto),
racconta durante il convegno
dedicato al trentesimo anniver-
sario dell’Associazione donatori
midollo osseo (Admo), il suo
percorso di malata oncologica
che comincia nell’agosto 2017,
quando riceve una doppia dia-
gnosi di leucemia e tumore al se-
no. «Sono stata curata e sono
andata in remissione, ma dopo
6-7 mesi ho avuto una recidiva
della leucemia e sono stata co-
stretta a sottopormi a un tra-
pianto di midollo osseo», affer-
ma. Quello di Guidotti Bentivo-
glio è un caso fortunato: in un
paio di settimane viene identifi-
cato un donatore compatibile.
«Era un donatore giovanissimo,
di 20 anni, con il quale ho stret-
to una relazione a distanza; per
quello che è possibile, dal mo-
mento che sono donatori anoni-
mi». Ogni anno, in occasione
del giorno del trapianto, «gli
scrivo una lettera e gli racconto
quello che è successo, quello
che mi ha portato quell’anno.
Lui mi ha salvato la vita».

Giornata del trapianto

La moglie di Calenda:
«Io, malata oncologica
salvata da un 20enne»

Le notizie dall’Italia e dalmondo

Telefonata Zelensky-
Draghi: «Sblocchiamo
i porti insieme».
Giusto. Magari
cominciano loro

IL MORTAIO

Sulla bara la fascia tricolore da sindaco di Nusco,
ultimo incarico ricoperto dopo aver speso una vi-
ta nelle istituzioni e per la Democrazia Cristiana.
Una folla commossa ha dato l’addio a Ciriaco De
Mita, scomparso l’altro ieri all’età di 94 anni: in pri-
ma fila il presidente della Repubblica, Sergio Mat-
tarella, poi il ministro degli Esteri, Luigi Di Maio. La
piccola cattedrale di Nusco non è stata in grado di
accogliere tutti coloro che intendevano partecipa-
re alle esequie dell’ex presidente del Consiglio.

Nusco, cattedrale gremita per l’ex premier

L’ultimo saluto a De Mita
Mattarella in prima fila

È ricoverata da un mese all’ospedale, con lesioni
sospette lungo il corpo, e un’emorragia causata
forse da un eccessivo scuotimento, ma ora i sani-
tari hanno scoperto anche la presenza di cocaina
su una bimba di sei mesi, che si trova nella terapia
intensiva dell’Ospedale di Padova. La procura ha
aperto un fascicolo senza ipotesi di reato e senza
indagati, al momento. La piccola aveva tracce di
cocaina nei capelli e sulla pelle, come se avesse
avuto un contatto esterno con la sostanza.

Padova, la piccola è stata anche maltrattata

Positiva alla cocaina
Grave bimba di sei mesi

LA VIGNETTA

Tragedia sul Grand Combin, montagna di 4.314 metri tra la Valle d’Aosta e il cantone
Vallese. Una massa di ghiaccio e pietre ha travolto un gruppo di scalatori mentre sali-
vano all’alba verso la vetta, legati in cordata. Due gli alpinisti morti, uno spagnolo e un
francese. Nessun italiano coinvolto. L’incidente è avvenuto alle 6,20. Erano 17 gli scala-
tori – divisi in vari gruppi – che si trovavano a 3.400 metri di quota, nella zona chiama-
ta ‘Plateau du Déjeuner’, lungo l’itinerario conosciuto come la »Voie du Gardien»,
quando alcuni seracchi (masse pensili di ghiaccio) si sono staccati travolgendo tutto e
tutti. Le vittime sono una quarantenne francese e un sessantacinquenne spagnolo. Ci
sono anche nove feriti, due dei quali sono molto gravi: sono stati portati all’ospedale
di Sion. A dare l’allarme sono stati gli scalatori sfiorati dal crollo e rimasti illesi. Le
operazioni di soccorso sono state imponenti: sul posto sono giunti sette elicotteri di
Air Glaciers, Air Zermatt e della Guardia aerea svizzera di soccorso. Sul terreno, oltre
ai medici del pronto intervento, hanno operato una quarantina di tecnici.

Tragedia a oltre 4.000 metri tra la Val d’Aosta e la Svizzera

Si stacca una massa di ghiaccio e pietre
Alpinisti travolti: due morti e nove feriti

L’Ue sta lavorando ad un acquisto centralizzato
di vaccini e antivirali contro il vaiolo delle scim-
mie. Ci sarebbe infatti un «largo consenso» per de-
legare l’Autorità europea per la preparazione e la
risposta alle emergenze sanitarie (Hera) «nel coor-
dinamento» delle contromisure al vaiolo delle
scimmie da mettere in campo «il prima possibile».
La vaccinazione sarà in ogni caso limitata «a casi
molto specifici» dato che trasmissibilità e rischio
connessi al vaiolo delle scimmie «non è compara-
bile» con il Covid. Intanto, per quanto riguarda
l’Italia, il sottosegretario alla salute Andrea Costa
sottolinea che «abbiamo già la disponibilità di ol-
tre 5 milioni di dosi di vaccino antivaiolo, quindi
siamo preparati qualora ve ne fosse la necessità».

Ma il siero serve solo per casi specifici

Sos vaiolo delle scimmie,
Bruxelles a caccia dei vaccini
In Italia pronte 5 milioni di dosi

Il sottosegretario alla salute
Andrea Costa, 52 anni

La tiratura del 27-5-2022 è stata di 221.496 copie.
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■ AOSTA  Una massa di ghiac-
cio e pietre li ha travolti mentre 
salivano all'alba verso la vetta, 
legati  in  cordata.  Così  sono  
morti  due  alpinisti  sulla  via  
’normale’ del versante svizze-
ro del Grand Combin, monta-
gna di 4.314 metri tra la Valle 
d'Aosta e il  cantone Vallese.  
L'incidente  è  avvenuto  alle  
6,20 di ieri. Erano 17 gli scalato-
ri - divisi in vari gruppi - che si 
trovavano a 3.400 metri di quo-
ta, nella zona chiamata 'Pla-
teau du Déjeuner’, lungo l'itine-

rario conosciuto come la ’Voie 
du Gardien’, quando alcuni se-
racchi (masse pensili di ghiac-
cio) si sono staccati da sotto la 
cima e sono piombati a valle 
travolgendoli.
Le vittime sono una quaranten-
ne francese e un sessantacin-
quenne spagnolo. Ci sono an-

che nove feriti, due dei quali so-
no molto gravi: sono stati porta-
ti all'ospedale di Sion.
A dare l'allarme sono stati gli 
scalatori sfiorati dal crollo e ri-
masti illesi.  Le operazioni  di  
soccorso sono state imponen-
ti: sul posto sono giunti sette eli-
cotteri di Air Glaciers, Air Zer-

matt e della Guardia aerea sviz-
zera di soccorso. Sul terreno, ol-
tre ai medici del pronto inter-
vento, hanno operato una qua-
rantina di tecnici dotati di tutte 
le attrezzature necessarie per 
recuperare gli infortunati.
Gli alpinisti illesi sono stati su-
bito evacuati e trasportati a val-

le mentre procedevano le ricer-
che degli altri, alcuni dei quali 
sepolti sotto la neve.
Erano partiti poche ore prima 
dalla Cabane de la Panossiere, 
rifugio a 2.650 metri di quota 
che in questi giorni è aperto 
con custode in occasione della 
Settimana del Grand Combin, 
una delle montagne più affasci-
nanti e meno frequentate delle 
Alpi.
Le condizioni della montagna 
in questi giorni sono rischiose 
a causa del rialzo termico.

Grand Combin Travolti dalle pietre 
Due vittime e nove alpinisti feriti 

Il Grand Combin, in Svizzera 
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Dalle Regioni

di Irene Puccioni
EMPOLI (Firenze)

Mentre facevano la doccia venivano
spiate. Sembra una scena tratta da
uno pessimo film a luci rosse, invece è
accaduto all’ospedale San Giuseppe
di Empoli. Nello spogliatoio femminile
a piano terra una delle operatrici sani-
tarie, proprio mentre era sotto il getto
d’acqua al termine del turno di lavoro,
ha notato che nella parete era presen-
te un minuscolo cerchietto. Si è inso-
spettita e ha avvicinato lo sguardo per
vedere meglio. Non si trattava né di
una macchia né di un difetto del mu-
ro.
Piena di dubbi, il giorno dopo ne ha
parlato alle colleghe, le quali a loro vol-
ta hanno ispezionato la doccia. Aiutan-
dosi con delle pinze, una di loro è riu-
scita a estrarre dal muro lo strano ‘pun-
tino’. Sorpresa e incredulità quando si
è scoperto che ad esso era attaccato
un cordoncino che a sua volta collega-
va il box doccia con lo spogliatoio ri-
servato al personale tecnico addetto
alle manutenzioni, confinante con la
doccia femminile.
Allarmate, le operatrici hanno imme-
diatamente avvertito i carabinieri, che
hanno controllato entrambi gli spoglia-
toi, scoprendo quello che già le don-
ne temevano: dalla parte opposta è
stato infatti rinvenuto un monitor, e
quello che sembrava solo un cerchiet-
to si è confermata essere unamicroca-
mera. Le lavoratrici del San Giuseppe
adesso sono molto preoccupate. Te-
mono che le immagini dei loro corpi

possano essere state diffuse. Difficile
sapere da quanto tempo il congegno
fosse lì e quante donne abbia ripreso.
Gli inquirenti sulla vicenda mantengo-
no lo stretto riserbo.
Alle indagini dei carabinieri si affian-
ca anche un’indagine interna avviata
dall’azienda sanitaria. Alla luce di

quanto accaduto i sindacati esprimo-
no preoccupazione per i tagli effettua-
ti al sistema di sorveglianza interna.
«Sono rimaste soltanto due guardie
giurate all’interno del San Giuseppe,
quando prima ce n’erano tre, di cui
una dedicata al pronto soccorso – di-
ce Simone Baldacci, coordinatore Fp
Cgil Asl Toscana Centro - Quello che è
successo dimostra chiaramente che il
livello di sorveglianza deve essere au-
mentato non diminuito».
Massimo Cataldo, responsabile terri-
toriale Cisl Fp Empoli-Firenze-Prato,
chiede di tenere alta l’attenzione.
«Chiediamo più sicurezza anche nelle
zone d’ombra nel rispetto di lavoratri-
ci e lavoratori oltre che degli utenti».

© RIPRODUZIONE RISERVATA

L’incidente è accaduto a Brugnato, in provincia della Spezia

Azzannata al volto dal suo cane: è gravissima
Sembra che la donna, di 74 anni,
sia caduta mentre era nel recinto
Intervento chirurgico di sei ore

Le infermiere filmate sotto la doccia
«Diteci chi ha preso le immagini»
Una microcamera installata all’ospedale di Empoli. E il sospetto che i video siano stati diffusi

Una micro-telecamera simile a quella trovata negli spogliatori femminili dell’ospedale di Empoli

Livorno

Lo trovano privo di vita
fra le barche in spiaggia

Magione sul Trasimeno

«Faceva sesso in chat con i ragazzini»
Parroco condannato a cinque anni

Lucca

Rissa, due arresti e due denunce
La polizia deve ricorrere al taser

La cronaca

V
Il livello di sorveglianza
e quello di sicurezza
devono essere aumentati
 I rappresentanti
 sindacali

Hanno cercato di rianimarlo ma non c’è stato
niente da fare per un uomo di 51 anni di nazionali-
tà austriaca soccorso nella spiaggia del Felciaio,
più conosciuta come la spiaggetta dei cani, nel
primo pomeriggio di ieri a Livorno.
Sono stati gli stessi bagnanti, dopo aver chiama-
to i soccorsi, che hanno tentato di rianimarlo nel
disperato tentativo di strapparlo alla morte. Sul
posto sono arrivati dopo pochi minuti i volontari
dell’Svs con il medico del 118 che, dopo aver prati-
cato per diverso tempo il massaggio cardiaco,
non ha potuto far altro che constatare il decesso
dell’uomo.

IN BREVE

Cicloturista morto ieri pomeriggio all’Isola d’El-
ba. La tragedia nella zona di Colle d’Orano, nel
Comune di Marciana. Un ciclista di 57 anni, Miro-
slav Krkoska, sloveno, si è sentito male. A chiede-
re soccorso i tre compagni che stavano facendo
un’escursione. La chiamata alla centrale del 118 è
arrivata poco prima delle 14. C’è stato subito l’in-
tervento dell’elicottero Pegaso per raggiungere
la zona impervia. Il medico è stato calato con il
verricello sul posto, ma non ha potuto fare altro
che constatare il decesso dell’uomo.

È stato condannato a cinque anni di carcere pa-
dre Vincenzo Esposito, il sacerdote di 64 anni, ori-
ginario di Caltavuturo, ma assegnato alla parroc-
chia di San Feliciano Magione (Perugia), accusato
di prostituzione minorile perché avrebbe preteso
da quattro sedicenni prestazioni sessuali a paga-
mento attraverso delle videochiamate. La senten-
za è stata emessa dal Tribunale di Termini Imere-
se. Dieci, venti, trenta euro: questo avrebbe versa-
to il prete ad alcuni ragazzini per farsi vedere in
chat a sfondo sessuale o ricevere video osé.

Isola d’Elba

Malore durante un’escursione
Cicloturista muore davanti agli amici

Due persone arrestate e due denunciate dalla po-
lizia per una rissa avvenuta venerdì sera nel cen-
tro storico di Lucca, in via San Paolino. Gli arresta-
ti sono due italiani di 49 e di 43 anni: per loro è
stata poi disposta la misura cautelare del obbligo
di firma 2 volte al giorno. Marocchini i denunciati.
Gli agenti delle volanti hanno bloccato 5 persone,
una delle quali è stata portata in ospedale con au-
toambulanza, ma ha rifiutato le cure. I due italiani
hanno opposto resistenza e gli agenti hanno dovu-
to utilizzare il “taser“ per placarne uno.

LA SPEZIA

Dilaniata dai morsi del proprio cane.
È ricoverata in gravi condizioni, dopo
essere stata sottoposta a un interven-
to chirurgico durato oltre sei ore, una
donna di 74 anni residente a Brugnato
(La Spezia). La signora è stata aggredi-
ta da un esemplare di bullmastiff: l’epi-
sodio poco dopo le 9 di ieri in una vil-
letta del borgo della Val di Vara, situa-
ta a poca distanza dalla strada provin-
ciale. La donna si trovava nel giardino
dell’abitazione quando, probabilmen-
te dopo essere caduta a terra, è stata
aggredita e morsa più volte dal pro-
prio cane. Un attacco fulmineo, con la
settantaquattrenne che non ha avuto
il tempo di difendersi ed è stata ripetu-
tamente azzannata dall’animale, al vol-
to e a un braccio. A soccorrere la mal-

capitata è stato un famigliare, attirato
dalle grida di dolore: dopo aver sot-
tratto la donna dall’aggressione del ca-
ne, ha immediatamente allertato i soc-
corsi. La signora è stata trasportata
d’urgenza al pronto soccorso
dell’ospedale Sant’Andrea della Spe-
zia dove, dopo le prime cure, è stata
immediatamente sottoposta a un’ope-
razione chirurgica al fine di interveni-

re sulle vaste lesioni causate dai vio-
lenti morsi dell’animale. A preoccupa-
re i medici del nosocomio spezzino,
soprattutto le ferite al volto.
Un intervento molto delicato, quello
realizzato dall’equipe chirurgica del
Sant’Andrea, che è durato oltre sei
ore, e al termine del quale la donna è
stata trasferita nel reparto di rianima-
zione. Le sue condizioni sono giudica-
te gravi.
E mentre la pensionata veniva sotto-
posta all’operazione chirurgica, sono
scattati in parallelo anche i primi ac-
certamenti da parte dei carabinieri del-
la caserma di Borghetto Vara. Secon-
do quanto emerso dalle prime verifi-
che, il cane (di circa due anni e mezzo
d’età) prima di ieri non aveva mai dato
segnali di aggressività. Un episodio,
dunque, che appare per certi versi in-
spiegabile. Al momento sull’accaduto
non è stato preso alcun provvedimen-
to, con l’esemplare di bullmastiff – raz-
za canina inglese di tipo molossoide,
estremamente adatta alla guardia del-
le abitazioni – che è stato affidato ai fa-
migliari.

Matteo Marcello
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Brevi

«Nel mio cuore ci sonomio ma-
rito, i miei figli e il mio donatore.
Il mio donatore è il mio angelo
custode». Così Violante Guidot-
ti Bentivoglio, moglie di Carlo
Calenda (insieme nella foto),
racconta durante il convegno
dedicato al trentesimo anniver-
sario dell’Associazione donatori
midollo osseo (Admo), il suo
percorso di malata oncologica
che comincia nell’agosto 2017,
quando riceve una doppia dia-
gnosi di leucemia e tumore al se-
no. «Sono stata curata e sono
andata in remissione, ma dopo
6-7 mesi ho avuto una recidiva
della leucemia e sono stata co-
stretta a sottopormi a un tra-
pianto di midollo osseo», affer-
ma. Quello di Guidotti Bentivo-
glio è un caso fortunato: in un
paio di settimane viene identifi-
cato un donatore compatibile.
«Era un donatore giovanissimo,
di 20 anni, con il quale ho stret-
to una relazione a distanza; per
quello che è possibile, dal mo-
mento che sono donatori anoni-
mi». Ogni anno, in occasione
del giorno del trapianto, «gli
scrivo una lettera e gli racconto
quello che è successo, quello
che mi ha portato quell’anno.
Lui mi ha salvato la vita».

Giornata del trapianto

La moglie di Calenda:
«Io, malata oncologica
salvata da un 20enne»

Le notizie dall’Italia e dalmondo

Telefonata Zelensky-
Draghi: «Sblocchiamo
i porti insieme».
Giusto. Magari
cominciano loro

IL MORTAIO

Sulla bara la fascia tricolore da sindaco di Nusco,
ultimo incarico ricoperto dopo aver speso una vi-
ta nelle istituzioni e per la Democrazia Cristiana.
Una folla commossa ha dato l’addio a Ciriaco De
Mita, scomparso l’altro ieri all’età di 94 anni: in pri-
ma fila il presidente della Repubblica, Sergio Mat-
tarella, poi il ministro degli Esteri, Luigi Di Maio. La
piccola cattedrale di Nusco non è stata in grado di
accogliere tutti coloro che intendevano partecipa-
re alle esequie dell’ex presidente del Consiglio.

Nusco, cattedrale gremita per l’ex premier

L’ultimo saluto a De Mita
Mattarella in prima fila

È ricoverata da un mese all’ospedale, con lesioni
sospette lungo il corpo, e un’emorragia causata
forse da un eccessivo scuotimento, ma ora i sani-
tari hanno scoperto anche la presenza di cocaina
su una bimba di sei mesi, che si trova nella terapia
intensiva dell’Ospedale di Padova. La procura ha
aperto un fascicolo senza ipotesi di reato e senza
indagati, al momento. La piccola aveva tracce di
cocaina nei capelli e sulla pelle, come se avesse
avuto un contatto esterno con la sostanza.

Padova, la piccola è stata anche maltrattata

Positiva alla cocaina
Grave bimba di sei mesi

LA VIGNETTA

Tragedia sul Grand Combin, montagna di 4.314 metri tra la Valle d’Aosta e il cantone
Vallese. Una massa di ghiaccio e pietre ha travolto un gruppo di scalatori mentre sali-
vano all’alba verso la vetta, legati in cordata. Due gli alpinisti morti, uno spagnolo e un
francese. Nessun italiano coinvolto. L’incidente è avvenuto alle 6,20. Erano 17 gli scala-
tori – divisi in vari gruppi – che si trovavano a 3.400 metri di quota, nella zona chiama-
ta ‘Plateau du Déjeuner’, lungo l’itinerario conosciuto come la »Voie du Gardien»,
quando alcuni seracchi (masse pensili di ghiaccio) si sono staccati travolgendo tutto e
tutti. Le vittime sono una quarantenne francese e un sessantacinquenne spagnolo. Ci
sono anche nove feriti, due dei quali sono molto gravi: sono stati portati all’ospedale
di Sion. A dare l’allarme sono stati gli scalatori sfiorati dal crollo e rimasti illesi. Le
operazioni di soccorso sono state imponenti: sul posto sono giunti sette elicotteri di
Air Glaciers, Air Zermatt e della Guardia aerea svizzera di soccorso. Sul terreno, oltre
ai medici del pronto intervento, hanno operato una quarantina di tecnici.

Tragedia a oltre 4.000 metri tra la Val d’Aosta e la Svizzera

Si stacca una massa di ghiaccio e pietre
Alpinisti travolti: due morti e nove feriti

L’Ue sta lavorando ad un acquisto centralizzato
di vaccini e antivirali contro il vaiolo delle scim-
mie. Ci sarebbe infatti un «largo consenso» per de-
legare l’Autorità europea per la preparazione e la
risposta alle emergenze sanitarie (Hera) «nel coor-
dinamento» delle contromisure al vaiolo delle
scimmie da mettere in campo «il prima possibile».
La vaccinazione sarà in ogni caso limitata «a casi
molto specifici» dato che trasmissibilità e rischio
connessi al vaiolo delle scimmie «non è compara-
bile» con il Covid. Intanto, per quanto riguarda
l’Italia, il sottosegretario alla salute Andrea Costa
sottolinea che «abbiamo già la disponibilità di ol-
tre 5 milioni di dosi di vaccino antivaiolo, quindi
siamo preparati qualora ve ne fosse la necessità».

Ma il siero serve solo per casi specifici

Sos vaiolo delle scimmie,
Bruxelles a caccia dei vaccini
In Italia pronte 5 milioni di dosi

Il sottosegretario alla salute
Andrea Costa, 52 anni

La tiratura del 27maggio 2022 è stata di 221.496 copie
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Cronache

PIOMBINO

«Gli ospedali di Cecina e Piom-
bino sono in una situazione di
emergenza. Perché Regione e
Asl non sono ancora intervenu-
te?». Così il consigliere regiona-
le di Fratelli d’Italia, Diego Pe-
trucci, componente della Com-
missione Sanità, che ieri matti-
ma ha svolti sopralluoghi negli
ospedali di Cecina e Piombino
insieme ad Antonella Scocca, Di-
rigente del Dipartimento Nazio-
nale Sanità di Fratelli d’Italia.
«Siamo tornati – spiegano – a di-
stanza di un anno, nei due presi-
di sanitari per capire se erano
state date risposte alle nostre in-
terrogazioni e alle criticità che
ci erano state segnalate dagli
amministratori locali e dal perso-
nale sanitario. Dopo un anno,
però, a Cecina e Piombino nien-
te è cambiato, niente è stato fat-
to per cercare di risolvere le gra-
vi carenze di spazi e personale. I
responsabili di Regione e Asl
non si sono fatti vedere! Intan-
to, le due strutture non riesco-
no a dare risposte ai residenti
ed alle centinaia di migliaia di tu-

risti, che ogni estate si riversa-
no in vacanza su questo tratto
di costa. Prima c’erano due
ospedali adesso ve ne sono due
mezzi, e due mezzi ospedali
non ne fanno uno» denuncia Pe-
trucci. «A Cecina la criticità
maggiore era quella di aumenta-
re gli spazi al Pronto soccorso.
Avevamo fatto la proposta di ra-
zionalizzare e riorganizzare gli
spazi del piano terra, soluzione

che, però, non è stata adottata:
eppure si tratta di una soluzione
quasi a costo zero. A Piombino
ci sono problemi strutturali, con
interventi da fare non più riman-
dabili, a cui si sommano proble-
mi di carenza di personale I due
ospedali sono in una situazione
di assoluta emergenza» sottoli-
nea Petrucci.

Jsv, il 31 maggio alle 12 convocazione al Ministero dello Sviluppo
Sono stati chiamati
i sindacati preoccupati
per il clima di incertezza

«Ospedali, situazione ancora critica»
Nel mirino del consigliere regionale di Fratelli d’Italia Petrucci sono finiti i presidi di Piombino e di Cecina

CAMPIGLIA

La Parchi Val di Cornia parteci-
pa alla ‘XIV Giornata Nazionale
delle Miniere’, organizzata da
Remi (Rete Nazionale dei Parchi
e Musei Minerari) e Ispra (Istitu-
to Superiore per la Ricerca e la
Protezione Ambientale), pro-
mossa per diffondere il valore e
il significato culturale del turi-
smo geologico. L’appuntamen-
to è per domani al Parco archeo-
minerario di San Silvestro (Cam-
piglia Marittima) con la visita
speciale ‘Una storia lunga 2000
anni’. La storia mineraria del
Campigliese sarà ripercorsa par-
tendo dalla Rocca medievale di
San Silvestro ed arrivando alle
cave di calcare, i cosiddetti For-
nelli di Monte Rombolo, scavate
a servizio delle acciaierie negli
anni ’50-60 del secolo scorso.
Le partenze delle visite da Roc-
ca San Silvestro sono previste a
partire dalle 11.
Oggi inoltre dalle 12 alle 15, i visi-
tatori del Parco archeominera-
rio di San Silvestro potranno as-
sistere alla Rocca ad un altro
particolare appuntamento: ‘At-
trezzi d’altri tempi. Ricerca ar-
cheologica per l’artigianato’.
Per entrambi gli eventi l’ingres-
so è compreso nel prezzo del bi-
glietto di visita della Rocca di
San Silvestro o dei cumulativi
del parco comprendenti la Roc-
ca.

PIOMBINO

Sindacati a Roma al Ministero
dello sviluppo economico, mar-
tedì 31 maggio alle 12. Dopome-
si di attesa è arrivata la convoca-
zione per discutere della situa-
zione dello stabilimento Jsw.

«Sicuramente è un fatto positi-
vo per un incontro tanto atteso,
carico di aspettative, di necessi-
tà di chiarimenti sul destino del-
lo stabilimento. sulle tante voci
che si sono rincorse in queste
settimane circa il possibile pas-
saggio di mano ad una nuova
azienda – hanno commentato
Fim, Fiom e Uilm - vogliamo au-
gurarci che questa inaspettata
convocazione, ancorché peno-
samente attesa, non sia esclusi-
vamente congeniale e necessa-

ria alla firma dell’addendum. Ad-
dendum all’accordo di program-
ma necessario a sbloccare la ric-
ca commessa delle rotaie Rfi,
tanto cara all’azienda quanto al
governo la partita del finanzia-
mento europeo Pnrr sulle infra-
strutture». Per i sindacati «la fir-
ma di un eventuale accordo sin-
dacale non può che essere con-
testuale alla discussione e la sot-
toscrizione (Regione, Comune e
AdS Portuale) sull’addendum.
Ci aspettiamo di conoscere il Bu-

siness plan, le ricadute occupa-
zionali, le garanzie per l’intera
popolazione aziendale e per l’in-
dotto». «Al tavolo ministeriale -
ha commentato Usb - esprime-
remo i nostri dubbi sulla situa-
zione esistente e futura dello
stabilimento. Chiederemo la to-
tale rioccupazione dei lavorato-
ri, investimenti certi con tempi
e date e impianti ecosostenibili,
e un vero piano industriale per
l’interesse dei cittadini di Piom-
bino».

Si è spento all’età di 91 anni
Giorgio Vallini uno dei fondatori
della Cooperativa Sociale Giova-
nile di Lavoro nel 1980. Giorgio
è stato presidente dal 1983 al
1998 secondo i principi ispirato-
ri dell’epoca quando l’allora
“giovanile” nacque per dare
una risposta lavorativa e di inclu-
sione a soggetti svantaggiati.
Lo ricorda Matteo Tortolini:
«Nuova Giovanile non sarebbe
quel che è senza l’opera merito-
ria e l’intuizione di chi l’ha fonda-
ta. E Giorgio è stato uno dei pila-
stri di questa storia».

Allarme ieri pomeriggio nella
zona di Colle d’Orano nel Comu-
ne di Marciana. Un ciclista di 57
anni si è sentito male. A chiede-
re soccorso i tre compagni di
escursione. La chiamata alla
Centrale 118 è arrivata poco pri-
ma delle 14. C’è stato subito l’in-
tervento dell’elicottero Pegaso
per raggiungere la zona imper-
via. Il medico è stato calato con
il verricello sul posto, ma non ha
potuto fare altro che constatare
il decesso dell’uomo, Miroslav
Krkoska, 57 anni della Slovenia.

Dalla provincia

Diego Petrucci all’ospedale di Piombino

PIOMBINO, POLITICA

La consigliere comunale
Laura Mascelloni,
appartenente al gruppo
consilare misto in
Comune a Piombino, ha
scelto di entrare a far
parte di Alleanza per
Piombino, lista civica
fondata da Luca Baragatti
e Giampiero Amerini. «È
per noi un piacere oltre
che un onore l’arrivo di
Mascelloni nella nostra
formazione». All’interno
della maggioranza non
cambia niente, Laura
Mascelloni rimane nel
gruppo misto a sostegno
del sindaco Ferrari e
continuerà con impegno
e dedizione insieme al
consigliere di Forza Italia
Davide Anselmi.
«La mia adesione ad
Alleanza per Piombino -
afferma Laura Mascelloni-
è un’azione convinta per
poter svolgere l’impegno
consiliare in miglior
modo».

Giornata delle Miniere
Domani appuntamento
al Parco San Silvestro

Si è spento Vallini
Fondò in Val di Cornia
la Coop Giovanile

Turista di 57 anni
muore durante
un’escursione in bici

PORTOFERRAIO

Ultimi giorni: scade il 31 mag-
gio il termine fissato dalla Regio-
ne Toscana per presentare le do-
mande di ammissione agli asili
nido cittadini per l’anno educati-
vo 2022-2023. Tutti i moduli so-
no disponibili sul sito internet
istituzionale del Comune
www.comune.portoferrraio.li.it.
Le domande devono essere in-
viate all’e-mail protocollo@co-
mune.portoferraio.li.it .Le fami-
glie in difficoltà possono rivol-

gersi ai servizi sociali della zona
distretto Elba dell’Asl Toscana
Nord Ovest: se verrà verificata
una situazione di disagio, il bam-
bino avrà la precedenza nell’am-
missione al nido. Per poter acce-
dere al servizio, tutti i bambini
dovranno essere in regola con
gli obblighi vaccinali . I nidi di in-
fanzia, ’ll castello magico’ in via
Guerrazzi, e ’La Gabbianella’ in
via Roster, sono aperti dal 15 set-
tembre al 14 agosto, dal lunedì
al venerdì, dalle 7.45 alle 16. Nel
corso dell’anno, i giorni di so-
spensione delle attività educati-

ve seguiranno il calendario sco-
lastico del locale Istituto Com-
prensivo. La retta di frequenza
mensile, incluso il pasto, varia
da 18 a 465 euro sia in base al
tempo di frequenza (fino alle
13.30 o fino alle 16), sia in base
all’Isee. Per informazioni gli inte-
ressati possono rivolgersi all’uf-
ficio istruzione pubblica del Co-
mune, telefono 0565 937247-
937229, e-mail: a.franceschi-
ni@comune.portoferraio.li.it,
e.galli@comune.portoferra-
io.li.it.

Domande di ammissione agli asili nido pubblici
Il 31 maggio scade il termine per fare domanda
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Travolti all’alba da una slavina
morti due alpinisti, nove i feriti
ENRICO MARCOZ

AOSTA. Una massa di ghiaccio e pie-
tre li ha travolti mentre salivano al-
l’alba verso la vetta, legati in cordata.
Così sono morti due alpinisti sulla via
“normale” del versante svizzero del
Grand Combin, montagna di 4.314
metri tra la Valle d’Aosta e il cantone
Vallese. L’incidente è avvenuto alle
6,20. Erano 17 gli scalatori - divisi in
vari gruppi - che si trovavano a 3.400
metri di quota, nella zona chiamata
“Plateau du Déjeuner”, lungo l’itine -
rario conosciuto come la “Voie du
Gardien”, quando alcuni seracchi
(masse pensili di ghiaccio) si sono
staccati da sotto la cima e sono piom-
bati a valle travolgendo tutto e tutti.
Le vittime sono una quarantenne
francese e un sessantacinquenne spa-
gnolo. Ci sono anche nove feriti, due
dei quali sono molto gravi: sono stati
portati all’ospedale di Sion. A dare
l’allarme sono stati gli scalatori sfio-
rati dal crollo e rimasti illesi. Le opera-
zioni di soccorso sono state imponen-
ti: sul posto sono giunti sette elicotteri
di Air Glaciers, Air Zermatt e della
Guardia aerea svizzera di soccorso.
Sul terreno, oltre ai medici del pronto
intervento, hanno operato una qua-

rantina di tecnici dotati di tutte le at-
trezzature necessarie per recuperare
gli infortunati. Le operazioni sono
durate alcune ore. Gli alpinisti illesi
sono stati subito evacuati e trasporta-
ti a valle mentre procedevano le ricer-
che degli altri, alcuni dei quali sepolti
sotto la neve. Gli alpinisti erano parti-
ti poche ore prima dalla Cabane de la
Panossiere, rifugio a 2.650 metri di
quota che in questi giorni è aperto con
custode in occasione della Settimana
del Grand Combin, una delle monta-
gne più affascinanti e meno frequen-
tate delle Alpi. La «Voie du Gardien»
non presenta grandi difficoltà alpini-
stiche ma è insidiosa proprio per la
possibilità che si verifichino crolli di
ghiaccio. Le condizioni della monta-
gna in questi giorni non sono ottimali
a causa del rialzo termico degli ultimi
giorni. La polizia cantonale di Sion in-
vita alla massima prudenza: «Quando
lo zero termico è a circa 4.000 metri di
altitudine - si legge in un comunicato
- è meglio stare molto attenti o rinun-
ciare all’escursione in caso di dubbi.
La regola d’oro è informarsi in antici-
po sulle condizioni del percorso scelto
e sulle condizioni meteorologiche con
i gestori dei rifugi o con le guide alpi-
ne». l

«Respiratore spento»
poi Ryanair ci ripensa
Paola potrà laurearsi

TRAGEDIA NEL GRAN COMIN
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Catania «Stavolta il muro si 
è alzato. Non trovo casa, non 
mi danno casa appena, tra i 
redditi che presento, si accor-
gono che una parte deriva da-
gli aiuti economici statali a 
mio figlio,  con  diagnosi  di  
spettro autistico». Si sfoga al 
telefono col quotidiano La Si-
cilia e in rete sui social Rosa-
maria «Rose» Caputi, catane-
se, ex attrice di teatro, trasfe-
ritasi da anni a Roma per in-
seguire il suo sogno profes-
sionale,  sottolineando  che  
«non amo raccontare i fatti 
di casa, me la sbrigo da sola 
come ho sempre scelto, ma 
di fronte a una discriminazio-
ne così umiliante non riesco 
a stare zitta». Rimasta vedo-

va, mamma di tre figli, a fine 
giugno dovrà lasciare casa. 
Ne cerca un'altra, sempre a 
Roma. Ma, sostiene, che le af-
fittano un'abitazione perché 
uno dei tre ragazzi è affetto 
da sindrome autistica. E non 
è  un problema economico 
perché, spiega, «ho un reddi-
to derivante dalla reversibili-
tà della pensione di mio mari-
to e dagli aiuti statali per mio 
figlio e ho ripreso a lavorare 
part time con l'università». 

Eppure, aggiunge, «quan-
do un affittuario deve sceglie-
re tra me e un'altra famiglia, 
vengo  sistematicamente  
scartata.  Quando  l'ultimo  
mediatore mi ha detto a chia-
re lettere quello che avevo co-

munque intuito, ho acceso il 
pc e raccontato la mia storia 
sui Facebook». Andando an-
che contro la sua natura di 
«persona riservata».

«Ma - afferma - la mia sto-
ria è mortificante. A Roma 
un affitto sfiora i 900 euro. 
Porto in dote garanzie econo-
miche stabili, ma nel mio ca-
so i padroni dei trivani che 
ho visitato hanno solo guar-
dato la situazione familiare 
scegliendo  altri  candidati.  
Temono chissà quale quale 
comportamento, non sanno 
quale sia il livello di autismo 
di mio figlio. Lui ama il rap-
porto con gli altri, compie i 
suoi progressi. Come fai a ne-
gare a una famiglia un triva-

ni? Non cerco una villa, non 
cerco aiuti economici. Non 
cerco compassione di faccia-
ta - ribadisce - difendo la mia 
famiglia, voglio solo raccon-
tare la mia storia che è simile 
a quella di tante altre» 

Milano Uccisa e fatta pezzi. 
Lo scempio del cadavere for-
se come ultimo atto  di  un 
dramma cresciuto ed esplo-
so nel tempo. Un delitto terri-
bile quello scoperto giovedì 
a Melzo, in provincia di Mila-
no, e per il quale è stata sotto-
posta a fermo la figlia della 
vittima. Un corpo trovato do-
po due mesi in decomposi-
zione, parzialmente seziona-
to con una sega, i  pezzi in 
una vasca, e scoperto dopo 
l'intervento di una delle altre 
due figlie della vittima. In car-
cere, per rispondere dell'ipo-
tesi di omicidio volontario, 
vilipendio e occultamento di 
cadavere si trova Rosa Fab-
biano, di 58 anni, che si occu-
pava di accudire la madre e 
aveva le chiavi dell'abitazio-
ne. I Carabinieri di Milano, 
coordinati dalla Procura del-
la  Repubblica,  stanno  sca-
vando nella vita di questa fa-
miglia, dato che il contesto 
di questo atroce delitto è an-
cora tutto da chiarire. A parti-
re dall'identità del cadavere, 
al momento solo presunta e 

forse magari scontata, ma dif-
ficile  da  accertare  per  via  
dell'avanzatissimo  stato  di  
decomposizione, alle cause 
di morte, fino al movente: ol-
tre all'esasperazione per una 
vita  difficile,  con  l'anziana  
non autosufficiente e afflitta 

da una grave demenza seni-
le, e con tutto il peso della cu-
ra addosso a una sola delle 
tre figlie, che doveva accudi-
re anche il marito disabile e 
che versava in precarie con-
dizioni  economiche.  Lucia  
Cipriano, di 84 anni, è stata 

trovata uccisa nel suo appar-
tamento  a  Melzo,  giovedì  
mattina.  La  figlia  minore,  
che abita a Trento, da tempo 
non riusciva a contattare la 
mamma e la scusa che aveva 
inventato la sorella, ovvero 
che si fosse reso necessario 

un trasferimento in una Rsa, 
non reggeva più. Così è venu-
ta di persona a verificare tro-
vando la sorella con un com-
portamento molto sospetto 
ha cercato di tenerla lontana 
dalla casa, e una volta dentro 
non le ha permesso di aprire 
la  porta del  bagno.  Fino a  
quando la sorella maggiore 
ha avuto un cedimento e le 
ha detto di aver «fatto un di-
sastro» chiedendo di essere 
portata dai Carabinieri. Ma 
mentre si recavano in caser-
ma la donna ha avuto una cri-
si  e  tentato di  scappare.  A 
quel punto la sorella minore 
ha chiamato i militari che do-
po averla rintracciata si sono 
fatti accompagnare nella ca-
sa e fatto la macabra scoper-
ta del corpo nella vasca, co-
perto da un telo di plastica si-
gillato con del nastro adesi-
vo. La donna ha fatto parziali 
ammissioni, per poi decide-
re di avvalersi della facoltà di 
non rispondere. I carabinie-
ri hanno anche trovato la se-
ga usata per sezionare il cor-
po e ora sottoposta a perizia. 
La donna si trova ora nel car-
cere di San Vittore.

Padova È ricoverata da cir-
ca un mese all'ospedale, con 
lesioni sospette lungo il cor-
po, e un'emorragia causata 
forse da un eccessivo scuoti-
mento, ma ora i sanitari han-
no scoperto anche la presen-
za di cocaina su una bimba 
di sei mesi, che si trova nella 
terapia intensiva dell'Ospe-
dale  di  Padova.  La  piccola  
era stata trasportata d'urgen-
za il 9 maggio nella città euga-
nea, proveniente da Chiog-
gia,  dove  era  stata  accolta  

due giorni prima al pronto 
soccorso, in preda a malesse-
ri e a vomito. Le sue condizio-
ni erano velocemente peg-
giorate, tanto da far sospetta-
re una emorragia cerebrale, 
più altri traumi, che ne han-
no consigliato il trasferimen-
to in elicottero a Padova. 

I carabinieri hanno subito 
avviato gli accertamenti di ri-
to  con  il  nucleo  familiare,  
per capire se le lesioni potes-
sero essere riconducibili alla 
cosiddetta sindrome da «sha-

ken baby», ossia traumi gravi 
causati  dallo  scuotimento  
violento di un neonato nel 
tentativo di calmarne il pian-
to, oppure che si sia trattato 
di una disattenzione che le 
avrebbe causato un colpo al-
la testa. La Procura di Vene-
zia al momento ha aperto un 
fascicolo senza ipotesi di rea-
to e senza indagati. Nel frat-
tempo le condizioni della pic-
cola sono migliorate, anche 
se è tuttora ricoverata in tera-
pia intensiva. 

Bambina in ospedale: positiva alla cocaina
A 6 mesi ricoverata per emorragia cerebrale

Hai il figlio autistico? Non ti affitto casa

◗Due morti e nove feriti, alcuni 
in gravi condizioni: è il bilancio 
del crollo di alcuni seracchi 
(formazioni di ghiaccio) avve-
nuto sul versante svizzero del 
Grand Combin, massiccio tra 
la Val d'Aosta e il cantone Val-
lese. Il crollo ha coinvolto 17 
alpinisti impegnati nella salita. 
Le vittime sono una quaranten-
ne francese e un sessantacin-
quenne spagnolo. Altri nove 
scalatori sono stati portati e 
ricoverati all'ospedale di Sion, 
due di loro sono in gravi condi-
zioni. L'incidente è avvenuto 
ieri mattina verso le 6,20 a 
3.400 metri di quota

Grand Combin
Vengono giù
i seracchi
Due morti

In breve

Shock a Melzo La morte risalirebbe a due mesi fa. Utilizzata una sega

Stromboli

Maturità
Mascherine
Tempi stretti
per la revoca

Sarà una maturità con la ma-
scherina ma l'obiettivo è entra-
re in aula a settembre senza. 
Se dal 1 maggio le mascherine 
non sono più obbligatorie in 
bar, ristoranti e stadi, lo saran-
no ancora, in classe, fino alla 
fine dell'anno scolastico e dun-
que anche per gli esami di ma-
turità e di terza media: così è 
stabilito nel provvedimento di 
marzo che ha previsto le nuove 
regole per la gestione dei posi-
tivi a scuola e appare remota 
l'ipotesi che intervenga un 
nuovo decreto: non vi sarebbe-
ro i tempi tecnici per farlo.

Il sindaco 
adesso chiede
il risarcimento

Dopo il disastro ambientale a 
Stromboli per lo spaventoso 
incendio, il sindaco di Lipari 
Marco Giorgianni richiederà 
«lo stato di calamità naturale». 
E dopo una riunione con i lega-
li è intenzionato a far presenta-
re un dettagliato esposto-de-
nuncia alla procura e valuterà 
anche la richiesta di danni.

Anziana uccisa e poi fatta a pezzi
Una figlia fermata per omicidio

La denuncia Vedova e madre di tre ragazzini: «Mi sento discriminata»

Ex attrice
Rosamaria 
“Rose” 
Caputi, 
catanese

L’ospedale
L’ingresso
del Pronto
soccorso 
del nosocomio
di Padova

||||||||||||||||||||||||||||||||||

Padova Sentiti i genitori: tra le ipotesi anche quella che possa aver subito maltrattamenti

Lo sfogo
«La mia storia
è mortificante:
ho garanzie
economiche 
e un lavoro 
e nonostante 
questo vengo
ogniqualvolta
scartata», ha 
scritto su Fb

La storia
Trasportata
d’urgenza 
a Padova
il 9 maggio,
va migliorando

di Fabrizio Cassinelli

  

6 Sabato 28 Maggio 2022 
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■  Una massa di ghiaccio e 
pietre li ha travolti mentre sali-
vano all'alba verso la vetta, legati 
in cordata. Così sono morti due 
alpinisti  sulla  via  normale  del  
versante  svizzero  del  Grand  
Combin, montagna di 4.314 me-
tri fra la Valle d'Aosta e il canton 
Vallese. L'incidente è avvenuto 
alle 6:20. Erano 17 gli scalatori - 
divisi in vari gruppi - che si tro-
vavano a 3.400 metri di quota,  
nella zona chiamata Plateau du 
Dejeuner, lungo l'itinerario Voie 

du Gardien, quando alcuni serac-
chi (masse pensili di ghiaccio) si 
sono staccati da sotto la cima e 
sono piombati a valle travolgen-
do tutto e tutti. Le vittime sono 
una 40enne francese e un 65en-
ne spagnolo. Ci sono anche 9 fe-
riti,  due  dei  quali  molto  gravi,
portati all'ospedale di Sion. 
A dare l'allarme sono stati gli sca-
latori rimasti illesi: sul posto so-
no giunti sette elicotteri di  Air
Glaciers,  Air  Zermatt  e  della
Guardia aerea svizzera di soccor-
so.  Sul  terreno, oltre  ai  medici
del  pronto  intervento,  hanno
operato una quarantina di tecni-
ci. Le operazioni sono durate al-
cune ore. Gli alpinisti illesi sono 
stati  subito  trasportati  a  valle,
mentre procedevano le ricerche 
degli altri.

Il Grand Combin tra Sarreyer e Verbier, in Svizzera ANSA

AOSTA

report

Massa di ghiaccio
travolge 2 alpinisti
sul Grand Combin
Tragedia sul lato svizzero
La cordata era composta

da 17 scalatori e si trovava

a 3.400 m. Le vittime sono

una francese e uno spagnolo
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Brevi

«Nel mio cuore ci sonomio ma-
rito, i miei figli e il mio donatore.
Il mio donatore è il mio angelo
custode». Così Violante Guidot-
ti Bentivoglio, moglie di Carlo
Calenda (insieme nella foto),
racconta durante il convegno
dedicato al trentesimo anniver-
sario dell’Associazione donatori
midollo osseo (Admo), il suo
percorso di malata oncologica
che comincia nell’agosto 2017,
quando riceve una doppia dia-
gnosi di leucemia e tumore al se-
no. «Sono stata curata e sono
andata in remissione, ma dopo
6-7 mesi ho avuto una recidiva
della leucemia e sono stata co-
stretta a sottopormi a un tra-
pianto di midollo osseo», affer-
ma. Quello di Guidotti Bentivo-
glio è un caso fortunato: in un
paio di settimane viene identifi-
cato un donatore compatibile.
«Era un donatore giovanissimo,
di 20 anni, con il quale ho stret-
to una relazione a distanza; per
quello che è possibile, dal mo-
mento che sono donatori anoni-
mi». Ogni anno, in occasione
del giorno del trapianto, «gli
scrivo una lettera e gli racconto
quello che è successo, quello
che mi ha portato quell’anno.
Lui mi ha salvato la vita».

Giornata del trapianto

La moglie di Calenda:
«Io, malata oncologica
salvata da un 20enne»

Le notizie dall’Italia e dalmondo

Telefonata Zelensky-
Draghi: «Sblocchiamo
i porti insieme».
Giusto. Magari
cominciano loro

IL MORTAIO

Sulla bara la fascia tricolore da sindaco di Nusco,
ultimo incarico ricoperto dopo aver speso una vi-
ta nelle istituzioni e per la Democrazia Cristiana.
Una folla commossa ha dato l’addio a Ciriaco De
Mita, scomparso l’altro ieri all’età di 94 anni: in pri-
ma fila il presidente della Repubblica, Sergio Mat-
tarella, poi il ministro degli Esteri, Luigi Di Maio. La
piccola cattedrale di Nusco non è stata in grado di
accogliere tutti coloro che intendevano partecipa-
re alle esequie dell’ex presidente del Consiglio.

Nusco, cattedrale gremita per l’ex premier

L’ultimo saluto a De Mita
Mattarella in prima fila

È ricoverata da un mese all’ospedale, con lesioni
sospette lungo il corpo, e un’emorragia causata
forse da un eccessivo scuotimento, ma ora i sani-
tari hanno scoperto anche la presenza di cocaina
su una bimba di sei mesi, che si trova nella terapia
intensiva dell’Ospedale di Padova. La procura ha
aperto un fascicolo senza ipotesi di reato e senza
indagati, al momento. La piccola aveva tracce di
cocaina nei capelli e sulla pelle, come se avesse
avuto un contatto esterno con la sostanza.

Padova, la piccola è stata anche maltrattata

Positiva alla cocaina
Grave bimba di sei mesi

LA VIGNETTA

Tragedia sul Grand Combin, montagna di 4.314 metri tra la Valle d’Aosta e il cantone
Vallese. Una massa di ghiaccio e pietre ha travolto un gruppo di scalatori mentre sali-
vano all’alba verso la vetta, legati in cordata. Due gli alpinisti morti, uno spagnolo e un
francese. Nessun italiano coinvolto. L’incidente è avvenuto alle 6,20. Erano 17 gli scala-
tori – divisi in vari gruppi – che si trovavano a 3.400 metri di quota, nella zona chiama-
ta ‘Plateau du Déjeuner’, lungo l’itinerario conosciuto come la »Voie du Gardien»,
quando alcuni seracchi (masse pensili di ghiaccio) si sono staccati travolgendo tutto e
tutti. Le vittime sono una quarantenne francese e un sessantacinquenne spagnolo. Ci
sono anche nove feriti, due dei quali sono molto gravi: sono stati portati all’ospedale
di Sion. A dare l’allarme sono stati gli scalatori sfiorati dal crollo e rimasti illesi. Le
operazioni di soccorso sono state imponenti: sul posto sono giunti sette elicotteri di
Air Glaciers, Air Zermatt e della Guardia aerea svizzera di soccorso. Sul terreno, oltre
ai medici del pronto intervento, hanno operato una quarantina di tecnici.

Tragedia a oltre 4.000 metri tra la Val d’Aosta e la Svizzera

Si stacca una massa di ghiaccio e pietre
Alpinisti travolti: due morti e nove feriti

L’Ue sta lavorando ad un acquisto centralizzato
di vaccini e antivirali contro il vaiolo delle scim-
mie. Ci sarebbe infatti un «largo consenso» per de-
legare l’Autorità europea per la preparazione e la
risposta alle emergenze sanitarie (Hera) «nel coor-
dinamento» delle contromisure al vaiolo delle
scimmie da mettere in campo «il prima possibile».
La vaccinazione sarà in ogni caso limitata «a casi
molto specifici» dato che trasmissibilità e rischio
connessi al vaiolo delle scimmie «non è compara-
bile» con il Covid. Intanto, per quanto riguarda
l’Italia, il sottosegretario alla salute Andrea Costa
sottolinea che «abbiamo già la disponibilità di ol-
tre 5 milioni di dosi di vaccino antivaiolo, quindi
siamo preparati qualora ve ne fosse la necessità».

Ma il siero serve solo per casi specifici

Sos vaiolo delle scimmie,
Bruxelles a caccia dei vaccini
In Italia pronte 5 milioni di dosi

Il sottosegretario alla salute
Andrea Costa, 52 anni

La tiratura del 27maggio 2022 è stata di 221.496 copie
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Malore fatale alla guida
Addio a papà Filippo,
aveva solo 41 anni
FARA DI GERA D’ADDA (ddv)(ctm) Pr i-
ma il malore alla guida, poi l’a c-
celerazione, in tamponamento e
quello schianto micidiale, contro un
palo della rete elettrica. Non ci sono
parole, a Rivolta, per raccontare il
dolore di una comunità che dice
addio, a 41 anni, un giovane e
attivissimo papà come Filippo Fon-
ta na . L’uomo infatti era originario
di lì e residente da alcuni anni a
Osio Sotto, in via Dei Tigli, con la
famiglia, la moglie Oriana Santus e
due figli di sei e tre anni. È lui la
vittima dell’incidente avvenuto po-
co dopo le 7.30 di lunedì, lungo il
rettilineo della Provinciale tra Fara e
Cassano. La speranza che potesse
farcela, dopo lo schianto, si sono
spente poche ore più tardi in ospe-
dale, a Monza, dov’è spirato nel
pomer iggio.

L’incidente al confine con Cassano

Responsabile dell’officina, della
produzione e della manutenzione
alla «Filmag» di Rivolta, lunedì
mattina Filippo era da poco partito
da casa al volante del suv «Mit-
subishi» familiare. La dinamica
d e l l’incidente è ancora al vaglio
delle Forze dell’ordine, ma se-
condo una prima ricostruzione dei
fatti, l’uomo sarebbe stato colto da
un malore improvviso, forse un
infarto, a seguito del quale ha
perso il controllo dell’auto. Dopo
aver tamponato la vettura che lo
precedeva - una «Fiat Panda» con-
dotta da un 50enne di Canonica,
illeso - ha accelerato, finendo fuori
strada. La corsa folle dell’auto è
proseguita per una sessantina di
metri in un campo, per arrestarsi
soltanto, sfortunatamente, contro
un palo di cemento. Un urto vio-
lentissimo, che lo ha abbattuto.

Morto in ospedale

Inutile, purtroppo, l’inter vento
del «118». Sul posto è arrivato, da

Como, in codice rosso, anche un
elisoccorso, oltre a un’a mbu la n z a,
un’automedica, ai carabinieri di Fa-
ra con la Radiomobile di Treviglio e
ai Vigili del fuoco di Treviglio e di
Gorgonzola. È stato disposto il tra-
sporto in ospedale al San Gerardo di
Monza in eliambulanza, ma poche
ore più tardi è arrivata la notizia del

decesso. Indagano, per competenza
territoriale, i carabinieri di Cassano.
Sarà l’autopsia, in programma in
questi giorni, a chiarire se ad uc-
ciderlo sia stato il malore o lo
s chianto.

Il ricordo del fratello gemello

Un lutto devastante, quello che

ha travolto la famiglia Fontana, così
come gli amici e i colleghi di Fi-
lippo. A raccontarlo, la voce rotta
dal dolore, è il fratello gemello
Federico Fontana, che non ha an-
cora realizzato davvero che Filippo
non c’è più, che di colpo non farà
più parte della sua vita.

«Per me è una perdita pesan-
tissima, eravamo gemelli e il nostro
legame è particolare, devo ancora
metabolizzare, ma sarà dura - ha
raccontato - Sono stato bombardato
da telefonate e messaggi di cor-
doglio: non me l’aspettavo e mi ha
fatto piacere questa vicinanza. Stia-
mo aspettando che venga effettuata
l’autopsia, la salma deve essere
trasferita a Milano. Per quanto ci
hanno detto finora sembra che l’au -
to abbia accelerato prima di andare
a sbattere: ci auguriamo che sia
stato un malore. Tuttavia era un
uomo sanissimo: quando c’era da
sporcarsi le mani in officina era il
primo a smontare macchinari e
riempirsi di grasso all’i nve ro si m i l e,
non si tirava mai indietro sul la-
vo ro » .

«Aspettiamo di poterlo salutare»

Un colpo insostenibile anche per
la moglie con la quale viveva nel
paese d’origine di lei.

«Siamo tutti scioccati, lei non ha
ancora preso coscienza di quello
che è accaduto, stiamo aspettando
che ci diano modo di salutarlo, così
forse ci renderemo conto - ha af-
fermato - Sapevo che i suoi bambini
avevano qualche problema di salute
e forse sarebbe rimasto a casa, ma
poi mi ha chiamato mia cognata
dicendo che si erano presentate alla
porta le Forze dell’ordine per darle
la terribile notizia. Era disperata...».
Un fulmine a ciel sereno che ha
squarciato anche il cuore della ma-
d re.

«Era in vacanza in Sardegna ed è
arrivata lunedì sera, ha preso il
primo volo e sono andato a pren-
derla io» ha raccontato ancora Fe-
derico. Una tragedia per lei così
come per il marito Giovanni Ca-
san ova, direttore del «Gruppo Vo-
cale Terzo Suono» di Rivolta.

Il lavoro alla «Filmag»

Filippo lavorava, come il fratello,
n e l l’azienda della famiglia materna,
dal 2014, ed era diventato era capo
officina, responsabile di produzione
e manutenzione. Un uomo capace,
che amava il suo mestiere e la sua
f a m ig l ia.

«Era un gran lavoratore, sapeva
sdrammatizzare tutto e sistemare le

In alto, il suv di Filippo Fontana schiantatosi contro un palo di cemento dopo l’i n c i d e n te
di lunedì, avvenuto lungo la Provinciale tra Fara e Cassano; sopra, il 41enne originario di Rivolta
d’Adda, durante una gita in montagna (era un grande appassionato) e in una foto re c e n te

cose - ha concluso Federico - era
anche un padre meraviglioso, ado-
rava i suoi figli».

Ora che non sarà più con loro
potranno trovare solo nello zio lo
sguardo dolce del papà.

«È stata una notizia che ha gelato
il sangue a tutti - ha commentato
sconsolato il collega Ale ssandro
martedì all’uscita dall’azienda - io
faccio la sua stessa strada per venire
al lavoro visto che sono di Fara
d’Adda. Quando rimanevo a piedi
io mi dava un passaggio e viceversa.
Avevo percorso lo stesso tratto un
quarto d’ora prima... Cosa sia suc-
cesso stiamo ancora cercando di
capirlo. Lavorava qui da qualche
anno, il titolare è suo zio. Era in
ufficio con me. Io arrivo alle 7.30 lui
alle 7.45, e quando ho visto che
ritardava io e i colleghi abbiamo
provato a chiamarlo al telefono,
anche perché uno di noi gli aveva
scritto un messaggio per questioni
di lavoro poco prima e aveva ri-
sposto che si sarebbero visti dopo,
quindi abbiamo cominciato a
preoccuparci. Lunedì sera ci siamo
fermati a lasciare dei fiori sul luogo
d e l l’incidente e insieme una donna
che abita lì, la stessa che ha dato
l’allarme, abbiamo cercato di ri-
costruire quanto successo: non c’è
segno di frenata sull’asfalto... Viene
da pensare che non fosse cosciente
quando è avvenuto il sinistro. Ho
parlato con il fratello gemello pro-
prio questa mattina, in ufficio, an-
che la famiglia non si capacita
d e l l’accaduto. Era un uomo solare e
molto in gamba, tecnicamente pre-
parato. Lo conoscevo anche da pri-
ma che si inserisse qui perché la-
vorava comunque a Rivolta».

Il volontariato a Rivolta

Oltre al lavoro e alla famiglia,
Filippo Fontana era stato partico-
larmente attivo, per anni, come
volontario dell’associazione cultu-
rale «Ildebranda» di Rivolta, una
delle più attive nell’o rga n i zz az i o n e
di eventi e concerti musicali nel
paese dell'Alto Cremasco.

«Era un caro amico per molti di
noi con cui ha condiviso anche, ma
non solo, l’impegno in associazio-
ne, e che siamo sconvolti per questa
perdita». Sono le parole della con-
sigliera di maggioranza Frances ca
Map elli, che con lui aveva col-
laborato a lungo nell’ass ociazione.

Ancora da definire, al momento
in cui il Giornale di Treviglio va in
stampa, la data dei funerali.

Davide D’Ad d a
Monia Casarotti

TRAGEDIA SUL CONFINE TRA CASSANO E FARA
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L’intervista alla climatologa Pelosini

“Con il caldo lo spessore diminuisce
la montagna è più rischiosa d’estate”

«L’aumento della temperatura incide 
sicuramente sui rischi in alta 
montagna. È legato al fatto che 
l’acqua, se ghiacciata, fa da collante, 
quando va in uno stato liquido o 
semiliquido quell’azione viene meno. 
E aumentano i crolli in roccia, gli 
episodi sono numerosi. Diverso è con 
i seracchi: i crolli non dipendono 
dalla temperatura bensì dal 
movimento del ghiacciaio. Non è 
difficile pensare però che il 
riscaldamento potrebbe incidere nel 
velocizzare il movimento perché 
diminuisce lo spessore del 
ghiacciaio. E il ghiaccio che si fonde 
potrebbe facilitare lo scivolamento». 
Renata Pelosini, climatologa 
piemontese e istruttrice nazionale di 
sci-alpinismo, segue da anni il 
cambiamento climatico e i rischi 
della montagna. 

Conosce anche il Grand Combin?
«È famoso per la caduta dei seracchi, 
ci sono itinerari più pericolosi di 
quello in cui è avvenuto il crollo ma 
personalmente non sono mai andata. 
Mi ha sempre fatto un po’ paura. Per 
salire bisogna preferire le finestre 
temporali giuste, almeno per limitare 
il rischio oggettivo. È preferibile 
scegliere i mesi invernali: il livello di 
impegno è maggiore ma ci sono 
meno pericoli».

Quindi ci attende un’estate con 
meno montagna?
«Siamo di fronte a un’ondata di caldo 
prematura, ai ghiacciai senza neve e 
a uno zero termico altissimo, con 
valori che di solito si registrano a 

luglio e ad agosto. Non solo, 
nell’inverno meteorologico, la 
temperatura media è stata di circa 3 o 
4 gradi più elevata della media in 
molte stazioni delle Alpi Occidentali. 
Questo, legato alla siccità, 

contribuisce ai crolli. In questo caso 
specifico è difficile attribuirlo. 
Bisognerebbe approfondire la 
morfologia del ghiacciaio». 

La polizia valdese ha consigliato 
di stare attenti o «rinunciare 

all’escursione» quando lo zero 
termico è a circa 4.000 metri di 
altitudine. Cosa ne pensa?
«Vent’anni fa non si andava in quota 
con situazioni così, ma erano 
eccezionali. Ora sono sempre più 

frequenti. Frequentare l’alta 
montagna con questi regimi climatici 
è più impegnativo. In generale 
l’ondata di caldo persistente penetra 
nel terreno che prima restava 
ghiacciato e interviene sullo stato 
attivo del permafrost che diventa più 
spesso. Non solo, la copertura di neve 
che protegge dalla radiazione solare, 
ora è scarsa. Così succede che i crolli 
aumentino: lo vediamo sul Monviso, 
e non parliamo di frane lente o di 
terra. Anche la stabilità dei rifugi e il 
fatto che servano interventi ce lo 
conferma. Quest’anno i crepacci 
sono aperti, i ponti di neve più sottili 
e ognuno decide la propria soglia di 
rischio. L’importante è essere 
consapevoli, bisogna cambiare modo 
di andare in montagna». 

In che senso cambiare modo?
«Prima si guardava il meteo e non si 
saliva solo quando c’era brutto 
tempo, ora rischia di essere il 
contrario. La montagna può essere 
più pericolosa in estate. La 
combinazione di caldo, siccità e 
scarsità di neve, che è ai minimi 
storici, rischia effetti che vedremo 
sicuramente nella misurazione dei 
ghiacciai in autunno, ma li vediamo 
già adesso in alta montagna con 
effetti macroscopici».

Non basta controllare il meteo?
«I fattori sono diversi ma non nuovi. 
Quel che si può fare è avere robuste 
fonti di informazioni perché non si 
può improvvisare, la finestra per 
farlo è sempre più stretta». — c.pal.
©RIPRODUZIONE RISERVATA

A Stromboli la conta dei danni, dopo l’incendio partito dal set della 
fiction tv “Protezione civile” e che per 24 ore ha devastato l’isola, ha 
già superato i 50 milioni di euro. È tutta la macchia mediterranea a 
essere andata distrutta. I timori ora sono per la tenuta del terreno del 
vulcano a rischio frane. Dagli albergatori al sindaco è già stato 
sollecitato un risarcimento. «Nessuna intenzione di lasciar correre su 
eventuali responsabilità», ha detto il primo cittadino Marco Giorgianni.

Lo strato di neve 
è sempre più sottile 

e i crolli aumentano, 
alcuni rifugi sono 

meno stabili. Bisogna 
cambiare modo 

di andare in quota

f

di Sarah Martinenghi 
e Cristina Palazzo 

torino — Volevano raggiungere la 
vetta del Grand Combin, a 4.314 me-
tri di altezza, al confine tra la Valle 
d’Aosta e la Svizzera. Una via di scial-
pinismo di difficoltà elevata in cui si 
passa, per un lungo tratto, sotto se-
racchi  incombenti  e  pericolosi.  E  
proprio quelle masse di ghiaccio so-
no crollate ieri mattina all’alba, su 
una comitiva di 17 scalatori. Due per-
sone hanno perso la vita, altre nove 
sono rimaste ferite, due in modo gra-
ve. Le vittime sono una donna fran-
cese di 40 anni e un uomo spagnolo 
di 65. Una tragedia «imprevedibile», 
secondo gli esperti, che tuttavia sot-
tolineano come le condizioni della 
montagna in questo periodo richie-
dano maggiore attenzione e «in ca-
so di dubbi anche rinuncia». 

L’allarme è scattato alle 6 e 20, a 
3.400 metri di quota. Gli scialpinisti 
sfiorati dal crollo hanno visto le mas-
se  di  neve  e  ghiaccio  venire  giù  
all’improvviso e travolgere il grup-
po che avanzava davanti a loro. Era-
no partiti tutti dal rifugio Cabane de 
la Panossiere, che si trova a 2.600 
metri, nel cuore del massiccio del 

Grand Combin, dopo un lungo avvi-
cinamento. Procedevano in diverse 
cordate, tutti con l’obiettivo di arri-
vare entro poche ore alla vetta, tra-
mite l’itinerario “Voie du Gardien”. 
Una via insidiosa proprio per la pre-
senza di quei seracchi, sospesi sugli 
scalatori  come  spade  di  Damocle.  
Quando erano nella zona chiamata 
“Plateau du Déjeuner”, le masse pen-
sili di ghiaccio si sono staccate piom-
bando giù per centinaia di metri. Al-
cuni scalatori sono rimasti travolti e 
sepolti sotto la neve.

La prima chiamata è arrivata alla 

centrale  della  polizia  cantonale  e  
all’OCVS 144. Le operazioni di soc-
corso sono state imponenti: sul po-
sto sono giunti sette elicotteri di Air 
Glaciers, Air Zermatt e della Guar-
dia aerea svizzera di soccorso. Oltre 
ai medici del pronto intervento, una 
quarantina di tecnici per alcune ore 
hanno cercato chi era rimasto sotto 
la neve. I feriti sono poi stati traspor-
tati  all’ospedale  di  Sion.  Anche  il  
Soccorso alpino valdostano ha segui-
to con apprensione l’intervento ed è 
rimasto in contatto con i soccorrito-
ri  svizzeri  offrendo  supporto,  ma  

l’intervento italiano non si è reso al-
la fine necessario. 

Le condizioni della montagna in 
questi  giorni  non  sono  ottimali  a  
causa del rialzo termico degli ultimi 
giorni. La polizia cantonale di Sion, 
per questo, ha diramato un invito al-
la massima prudenza:  «Quando lo 
zero termico è a circa 4.000 metri di 
altitudine è meglio stare molto at-
tenti o rinunciare all’escursione in 
caso di dubbi. La regola d’oro è infor-
marsi  in  anticipo  sulle  condizioni  
del percorso e sulle condizioni me-
teorologiche con i gestori dei rifugi 

o con le guide alpine». Secondo il di-
rettore del Soccorso alpino valdosta-
no Paolo Comune «il seracco è certo 
che cada, il problema è che non si 
riesce a sapere quando e i segnali 
premonitori spesso sono quasi invi-
sibili. È un accumulo di neve e ghiac-
cio che la gravità fa scivolare sem-
pre di più fino a un collasso che por-
ta al crollo. I percorsi che hanno il 
passaggio obbligato sotto ai serac-
chi, queste torri di ghiaccio, hanno 
una pericolosità oggettiva. L’accor-
tezza è cercare di starci sotto meno 
tempo possibile». ©RIPRODUZIONE RISERVATA

istruttrice
renata pelosini 
è anche 
istruttrice di 
scialpinismo

Chicchi Gregoretti
92

Dopo venti giorni Chicchi ha raggiunto il suo 
adorato Carlo. 
Ne danno l’annuncio con tanto dolore i figli  
Stella, Marco, Tamara, Mimosa e Sabina con 
Francesca, Dilip e Marcella. 
Il funerale si terrà alla Basilica di Santa Sabina al-
le 9.30 di sabato 28 maggio.
Roma, 28 maggio 2022

Cara Mimosa, la tua bella mamma

Chicchi
è volata a raggiungere il suo grande amore. 
Ti stringiamo con immenso affetto insieme alla 
tua grande famiglia. 
Peter e Franci
Milano, 28 maggio 2022

A

Chiara
sempre nel mio cuore. 
Andrea
Roma, 28 maggio 2022

I colleghi di Perugia Laura, Moira e Michele par-
tecipano al lutto che ha colpito la famiglia e il 
mondo accademico ricordando

Andrea Canevaro
La tua umanità, il rigore scientifico, il rispetto 
delle diversità e delle differenze, sono per noi 
gli insegnamenti più grandi che accompagna-
no la vita di tanti. 
Grazie Maestro.
Perugia, 28 maggio 2022

i I soccorsi
Due dei sette 
elicotteri dei 
soccorritori 
svizzeri che 
hanno salvato 
i feriti e cercato 
per ore le vittime 
sotto la neve

La tragedia del Grand Combin

Il ghiacciaio si spezza
due morti e nove feriti

nella cordata di alpinisti
Le vittime una francese e uno spagnolo. L’incidente al confine con la Svizzera

“Travolti da un seracco: un pericolo se lo zero termico è a 4 mila metri”

Dopo l’incendio partito dal set
A Stromboli si contano i danni: “50 milioni”

g
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